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M it diesem Ratgeber möchten wir dem Hunde- 
und Katzenfreund einen Leitfaden mit auf den 
Weg geben, damit die hoffentlich lange gemein-
same Zeit mit Hund und/oder Katze zu einer 

gelungenen Symbiose wird.

Wenn wir einem Tier ein Zuhause schenken und es damit 
vom Menschen abhängig machen, ist es nicht nur unsere mo-
ralische, sondern auch gesetzliche Pflicht, seine artgemäßen 
Bedürfnisse zu erfüllen und für sein uneingeschränktes Wohl-
ergehen zu sorgen. Für beide Tierarten gelten die Grundbe-
dürfnisse wie Ernährung, Gesundheitsvorsorge, Pflege und 
Beschäftigung. Genauso wichtig ist allerdings das gegenseitige 
Verstehen und Respektieren.

Der erste Teil des Ratgebers
ist der Katze gewidmet. Alle Katzen möchten Katzen sein. 
Nicht immer kommen Katzenhalter - aus Unwissenheit oder 
Vermenschlichung - den elementaren Bedürfnissen des Tie-
res nach. Obwohl Hund und Katze in jeder Hinsicht vom 
Menschen abhängig sind, haben sie artspezifische Bedürf-
nisse, die nicht zu ändern sind. Die reine Wohnungskatze 
hat dieselben Bedürfnisse wie Katzen mit Freigang. Die in 
ihren Bewegungen elegante Katze zeigt sich von anschmieg-

sam bis eigenbrötlerisch. Nie wird sie sich dem Menschen 
bedingungslos unterwerfen. Sie zu verstehen und sich auf sie 
einzulassen macht den Umgang mit ihr so interessant.

Im zweiten Teil des Ratgebers
widmen wir uns der Haltung von Hunden. Hier gilt es, die 
seinem Wesen entsprechenden Grundbedürfnisse in jeder 
Hinsicht zu erfüllen. Wenn wir wissen, wie Hunde mitein-
ander kommunizieren, werden wir auch besser verstehen, 
was sie fühlen, denken und wünschen. Dabei lernen wir 
ebenso,  uns selbst dem Hund mitzuteilen und Einfluss auf 
die Mensch-Hund-Beziehung zu nehmen. Wer die Hun-
desprache versteht, vermeidet Missverständnisse zwischen 
Hund und Mensch.

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen dieses Ratge-
bers. Besuchen Sie uns auch auf unserer Homepage unter 
www.tierheim-muenster.de.

Ihre

Vorsitzende

„Eine der blamabelsten Angelegenheiten der menschlichen 
Entwicklung ist es, dass das Wort ‚Tierschutz’ überhaupt 
geschaffen werden musste.”
Theodor Heuss (erster deutscher Bundespräsident)

Spendenkonto: Tierschutz-Verein Münster 
IBAN: DE42 4005 0150 0000 1354 91

bei der Sparkasse Münsterland Ost

Für die 
Tiere spenden 
– mit Ihrer 
Bank-App!



Es lässt sich nicht pauschal sagen, ob 
Katzen generell Einzelgänger oder so-
ziale Tiere sind, denn zwischen den In-
dividuen gibt es enorme Unterschiede.  

Vergesellschaftung
Oft verspüren Katzenhalter den 
Wunsch, zur vorhandenen Katze noch 
eine weitere aufzunehmen.  Ist die 
Katze unverträglich, wird die Verge-
sellschaftung jedoch wahrscheinlich 
misslingen und viel Stress mit sich 
bringen. Die Katze wird ihr Territo-
rium und ihre Ressourcen wie mensch-
liche Zuwendung, Futter, Schlafplätze 
und Katzenklo nicht teilen wollen und 
entsprechend verteidigen. Dies kann 
durch offene Aggression geschehen, 
z. B. lautes Jaulen als Drohung mit 
darauffolgendem Angriff.  Oder der 
unterlegenen Katze wird aufgelauert 
und sie wird angegriffen, sobald sie aus 
dem Katzenklo kommt oder eine Tür-
schwelle passieren will. 

Auch subtiles Mobbing kommt vor. 
Da kann es ausreichen, vermeintlich 
harmlos schauend strategisch günstige 
Plätze beispielsweise im Flur zu be-
setzen und so der anderen Katze den 

Zugang zu Ressourcen zu versperren.  
Von Katzenbesitzern wird das manch-
mal nicht erkannt und als normales, 
friedliches Verhalten fehlinterpretiert. 
Wenig selbstbewusste Katzen trauen 
sich dann schnell nicht mehr vorbei 
und ziehen sich zurück, bis sie irgend-
wann kaum noch aus ihrem Versteck 
herauskommen. Solche Katzen leben 
dann z. B. fast nur noch hinter dem 

Sofa oder im Schrank. Bei Wohnungs-
haltung ist die Situation besonders 
dramatisch, da hier keine Ausweich-
möglichkeiten bestehen. Für die ge-
mobbte Katze ist das unzumutbar! 

Genießen die Katzen Freilauf, können 
sie sich zumindest zeitweise aus dem 
Weg gehen. Bei Freilaufkatzen besteht 
allerdings die Gefahr,  dass die domi-

Sind Katzen eher Einzelgänger oder soziale Tiere?
Katzen scheinen sich oftmals allein sehr wohlzufühlen. Sie schließen aber auch 
Freundschaften mit anderen Katzen, leben in Gruppen oder kommen zumindest 
während des Freilaufs gelegentlich mit Artgenossen zusammen. Rudeltiere wie 
Löwen sind Hauskatzen jedoch definitiv nicht. 
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nante Katze die andere nicht mehr ins 
Haus lässt oder dass die unterlegene 
Katze abwandert und sich ein anderes 
Zuhause sucht.       

„Gleich und gleich gesellt sich gern“
Sind die Katzen sozial verträglich, 
kann sich die Aufnahme einer weite-
ren Katze durchaus positiv auswirken. 
Am leichtesten ist es, Wurfgeschwister 
aufzunehmen oder Jungkatzen mitei-
nander zu vergesellschaften. Durch 
ihren Spieltrieb kommen sie schnell in 
Kontakt. Auch kastrierte Kater können 
durchaus miteinander harmonieren. 
 
Schwieriger ist es, ältere Tiere zusam-
menzubringen -  besonders wenn sie 
vorher einzeln gehalten wurden. Zwei 
ältere „Prinzessinnen“ sind sich zwar 
ähnlich, trotzdem ist eine erfolgrei-
che Vergesellschaftung der beiden 
fraglich. Auch sehr unterschiedli-
che Kombinationen haben ein hohes 
Konfliktpotential. Eine ruhige Se-
niorin, die gerne den Tag im Sessel 
verdöst, wird von einem Jungkater, 
der sie ständig zum Spiel auffordert, 
schnell genervt sein; schlimmsten-
falls bekommt sie Angst vor ihm. 
                                                                                                                                           
Wichtig ist bei der Eingewöhnung, 
dass sich die Katzen langsam aneinan-
der gewöhnen können und Rückzugs-
möglichkeiten haben. Der Neuzugang 
sollte einen eigenen Futternapf und 
mindestens ein eigenes Katzenklo zur 
Verfügung haben; die Erstkatze darf 
sich nicht in ihren Territorialansprü-
chen zurückgesetzt fühlen oder um 
die Zuneigung ihrer Menschen fürch-
ten müssen.   

Die optimale Anzahl von Katzen im 
Mehrkatzenhaushalt muss im Einzel-
fall herausgefunden werden. Häufig 
haben sich gerade Zahlen von zwei 
oder vier Tieren als vorteilhaft erwie-
sen – es bilden sich dann oft Paare, die 
miteinander harmonieren. 

Doch auch Dreierkombinationen kön-
nen gut funktionieren, beispielsweise 
wenn zwei spielen und einer seine 
Ruhe haben kann. Fatal ist es dage-
gen, wenn z. B. bei drei Katzen zwei 
der Tiere gemeinsam die dritte Katze 
drangsalieren. 

Auswahlkriterien
Die Optik oder Abstammung darf bei 
der Auswahl der neuen Katze nicht 
ausschlaggebend sein, wichtig ist nur, 
dass die Tiere sich gut vertragen. Eine 
„Gelinggarantie“ gibt es nicht; die Un-
terschiede im Verhalten der einzelnen 
Individuen Artgenossen gegenüber 
sind groß. 

! Informieren Sie sich unbedingt 
schon vor (!) Aufnahme einer 
zusätzlichen Katze ausgiebig. 
Überlegen Sie vorab, welcher 

Typ Katze die vorhandene und die 
neue Katze sind und ob beide har-
monieren könnten. Die erfahre-
nen Tierpflegerinnen im Tierheim 
Münster beraten Sie gerne dazu. 
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Streifzug durch das Revier  

Die britische BBC Two führte mit dem 
Royal Veterinary College eine Studie 
in Surrey durch. Dort wurden ca. 50 
Hauskatzen zur Rund-um-die-Uhr-
Beobachtung mit GPS-Loggern und 
Mikrokameras versehen. Der SWR 
veröffentlichte eine Studie der Verhal-
tensbiologin und Wildkatzenexpertin 
Sabrina Streif, Forstliche Versuchs- 
und Forschungsanstalt Freiburg, zu 
einem ähnlichen Experiment mit 50 
Hauskatzen in Breisach.   

Fragestellung
Die Experimente sollten neue Ein-
blicke ins Sozialverhalten der Katzen 
bieten: Wohin gehen die Katzen? Gibt 
es tägliche Wege? Wie groß sind die 
Reviere? Gibt es Hauptaktivitätszeiten? 

Wen treffen sie? Was jagen und fressen 
sie? In Breisach leben im angrenzen-
den Waldgebiet auch Wildkatzen. Die 
dortige Studie untersuchte daher auch, 
ob es Begegnungen der Hauskatzen mit 
Wildkatzen gibt. 

Methoden
Die Wissenschaftler statteten die Kat-
zen mit Geschirren mit GPS-Loggern 
aus, die in kurzen Abständen die aktu-
ellen Geo-Koordinaten aufzeichneten. 
So war exakt der zurückgelegte Weg 
nachvollziehbar.  Ermittelte Wege 
wurden auf Luftbilder der Ortschaft 
projiziert, um zu sehen, wo die Katzen 
sich genau aufgehalten hatten. Einigen 
ausgewählten Katzen beider Studien 
wurde eine Kamera am Geschirr an-

gebracht, die die Umgebung aus dem 
Blickwinkel der Katze aufzeichnete. 

Die benutzte Ausrüstung sollte die 
Tiere nicht stören, sondern ein norma-
les Verhalten gewährleisten. Zusätzlich 
wurden in beiden Ortschaften Bewe-
gungskameras und Nachtsichtkameras 
aufgestellt, die die Katzen auf ihren 
Streifzügen filmten.  

Die Katzenhalter in Breisach sammel-
ten die erlegten Beutetiere ihrer Katzen 
tiefgekühlt, damit ausgewertet werden 
konnte, welche Beutetiere in welcher 
Häufigkeit gefangen wurden. Um eine 
eventuelle Begegnung einer Hauskatze 
mit einer Wildkatze in der Natur erst-
mals filmen zu können, wurde im Wald 
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Katzen lieben ihren Freigang – 
aber was machen sie da eigentlich? 
Zwei Studien sind dieser Frage 
nachgegangen. 



bei Breisach eine Fotofalle aufgestellt 
und mit Lock-Duftstoff präpariert. Die 
Fotofalle fotografierte eine Wildkatze 
und bewies so die theoretische Mög-
lichkeit der Begegnung.  

Befragung
Die Katzenhalter wurden zu ihren Kat-
zen befragt. Manche schilderten ihre 
Tiere als verschmust und häuslich mit 
vermutlich kleinem Revier.  Andere 
berichteten, dass ihre Katze schon 
überall im Ort gesehen wurde und ein 
riesiges Revier nutzt. Manche Tiere 
waren mehrfach tagelang unterwegs. 
Einige Katzenhalter vermuteten, dass 
ihre Katze andere Menschen besuchte, 
beispielsweise weil die Katze bei der 
Rückkehr vom Freigang nach Zigaret-
tenrauch roch. 

Datenanalyse
Bestätigt haben beide Studien die An-
nahmen, dass Kater größere Reviere 
haben als Kätzinnen und dass kastrierte 
Tiere deutlich häuslicher sind als nicht 

kastrierte Artgenossen. Die Auswer-
tung der GPS-Geräte und Kameras hat 
viele Katzenhalter sehr überrascht. Die 
Tiere nutzten meistens deutlich grö-
ßere Reviere als gedacht. Katzen haben 
ein Heimrevier, manche patrouillieren 
dessen Grenzen regelrecht. Viele Kat-
zen verlassen ihr Revier aber gelegent-
lich und unternehmen ausgedehnte 
Ausflüge in die Umgebung, auch über 
stark befahrene Straßen und in ein 
nahes Waldstück. So manche Katze legt 
erwiesenermaßen an einem Tag bis zu 
fünf Kilometer zurück. Das entgegen-
gesetzte Extrem gab es ebenfalls – eine 
Katze, nach Aussage der berufstätigen 
Besitzerin immer den ganzen Tag un-
terwegs, verließ das heimische Grund-
stück kaum und döste lieber auf der 
Gartenbank.
   
Ein Mehrkatzenhaushalt bedeutet 
nicht, dass die Tiere wirklich zusam-
menleben. Die GPS-Daten zeigten 
Beispiele, bei denen Katzen aus einem 
Haushalt völlig getrennte Wege gingen 

und nur zur Fütterung zusammentra-
fen. Andererseits gibt es Katzen, die 
sich nicht auf einen Haushalt beschrän-
ken; sie suchen sich eine „Zweitfami-
lie“, die sie regelmäßig aufsuchen und 
bei der sie viel Zeit verbringen – oft 
ahnen beide Familien nichts vonein-
ander. 

Generell zeigten beide Studien, dass 
Katzen sehr selbstständige Wesen mit 
vielschichtigem Sozialverhalten sind, 
die ihre eigenen Wege gehen und 
deren Verhalten in ihrem Revier nicht 
vom Menschen  zu beeinflussen ist. 

Verdrängungsmechanismus
Die von den Wissenschaftlern im 
Breisgau erwartete Begegnung zwi-
schen Hauskatze und Wildkatze konnte 
nicht dokumentiert werden. Es wird an-
genommen, dass es einen natürlichen 
Verdrängungsmechanismus zugunsten 
der Wildkatze gibt. Hauskatzen schei-
nen von Wildkatzen bewohnte Wälder 
vollständig zu meiden. 

5MÜNSTIER – Nr. 1/2026 555

SCHMIEMANN 
BEISST NICHT, 
DIE WOLLEN NUR 
SICHERN.

Ihr Spezialist 
für Alarmanlagen-

und Sicherheits-
technik.

Tel. 02501 58190 
www.elektro-schmiemann.de Elektro. Technik. Sicherheit.

M
S

-0
2

46
-0

12
6



Finanzplan für den Stubentiger

Allein die Anschaffungskosten der 
Tiere sind unterschiedlich. Für eine 
Rassekatze vom Züchter muss beim 
Kauf ein beträchtlicher Preis gezahlt 
werden. Je nach Rasse kann solch ein 
Tier über 2.000 Euro kosten. Bietet der 
Katzenzüchter seine Tiere weit unter 
Preis an, ist Vorsicht geboten. Nicht 
selten handelt es sich um Züchter, die 
eher als Vermehrer bezeichnet werden 
müssen und bei denen zudem die Tier-
haltung beanstandungswürdig ist. Ihr 
Anliegen ist der Profit.

Tierheime verlangen für die Vermitt-
lung einer Katze eine Schutzgebühr 
von ca. 150 bis 200 Euro. Die Katze 
vom Bauernhof wird in fast allen Fäl-
len unentgeltlich abgegeben. Diese 
Tiere sind in aller Regel nicht ent-
wurmt, gegen Parasiten behandelt oder 
geimpft. Leider sind diese Katzen oft in 
einem erbarmungswürdigen Zustand. 

Von der Anschaffung einer Katze aus 
dem Internet ist aus mehreren Grün-
den dringend abzuraten. Hinter dem 

Begriff Tierschutz kann sich leider 
eine unkontrollierte Vermehrung von 
Rassekatzen zu Dumpingpreisen ver-
bergen und damit einhergehend ein 
unseriöser Handel. Auch kann in vie-
len Fällen davon ausgegangen werden, 
dass die Haltung der Zuchtkätzinnen 
und -kater nicht immer tierschutzge-
recht ist.

Tierheime geben ihren Schützlingen 
einen guten Start
Katzenfreunde, die sich für eine Katze 
aus Tierschutzhand entscheiden, tref-
fen in aller Regel eine gute Wahl, denn 
diese Tiere sind sehr gut versorgt. Sie 
sind entwurmt, gegen Parasiten behan-
delt und je nach Alter und Aufenthalt 
im Tierheim mit der Erstimpfung oder 
bereits mit der Wiederholungsimpfung 
(Grundimmunisierung) versehen. Kat-
zen im Alter von ca. sieben Monaten 
sind kastriert und mit einem Mikrochip 
gekennzeichnet – so jedenfalls wird es 
im Tierheim Münster gehandhabt. Die 
Schutzgebühr der Tierheimtiere dient 
also tatsächlich dem Schutz der Tiere.

Was die Katze braucht
Die Anschaffungskosten einer Katze –
wenn es sich nicht um eine Rassekatze 
handelt – sind jedoch gemessen an den 

Katzen gehören in Deutschland zu den beliebtesten Haustieren. Kein Wunder, denn die 
schnurrenden Samtpfoten können das Leben ihrer Halter unendlich bereichern. Wer sich 
für eine Katze entscheidet, sollte zunächst einen Blick in seinen Geldbeutel werfen.
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Haltungskosten als sehr gering einzu-
schätzen. Bevor die Katze überhaupt 
Einzug in ihr neues Zuhause halten 
kann, ist für eine Basisausstattung des 
„Tigers“ zu sorgen. Dazu gehören Fut-
ter- und Wassernapf, Transportkorb, 
Kratzbaum, Katzentoiletten und Spiel-
zeug sowie je nach Bedarf ein Balkon-
netz oder ein Katzentürchen. Mit ca. 
200 bis 500 Euro sind die Kosten für 
die Grundausstattung relativ gering. 
Wesentlich höher sind die jährlichen 
Ausgaben für Futter, Katzenstreu, Ent-
wurmungen, Parasitenbehandlung und 
Impfungen. Hier können schnell 800 
Euro und mehr zusammenkommen.

Katzenliebe hat ihren Preis
Davon ausgehend, dass die Lebens-
erwartung einer Katze ca. 16 Jahre 

beträgt, belaufen sich die oben genann-
ten Haltungskosten für das gesamte 
Katzenleben auf mindestens 13.300 
Euro*, Hinzu kommen ggf. unvorher-
sehbare, oft hohe Kosten für tierärzt-
liche Behandlungen bei Krankheiten 
und Verletzungen. Auch die so wich-
tige Kastration der Tiere kostet Geld 
– bei Weibchen sind für den Eingriff 
ca. 150 bis 600 Euro und bei Katern 
ca. 100 Euro fällig. Beachtet werden 
muss ebenfalls, dass Katzen heute er-
freulicherweise oft wesentlich älter als 
16 Jahre werden und die lebenslangen 
Kosten damit steigen.

Katzen sind bei der Auswahl ihres 
Futters sehr wählerisch. Selbst eine 
verwahrloste Katze kann in kürzester 
Zeit zu einem Feinschmecker werden. 

Ein für eine Katze schmackhafter und 
abwechslungsreicher Tisch ist nicht 
immer mit Billigfutter zu decken. So 
beliebt wie Katzen hierzulande sind 
– ihre Haltung ist nicht gerade billig. 
Wenn man sie gewähren lässt, entwi-
ckeln sie sich zu Luxuswesen, was sei-
nen Preis hat. 

! Wer sich mit dem Gedanken 
trägt, einer Katze ein Zuhause 
zu schenken, sollte vorab einen 
kritischen Blick auf sein Haus-

haltsbudget werfen und prüfen, ob 
dieses die Haltung einer Katze zu-
lässt. Lautet die Antwort ja, steht 
einem Leben mit dieser bezaubern-
den Tierart nichts mehr im Wege. 

* Quelle: Deutscher Tierschutzbund e.V.
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Wohnungskatze oder Freigänger?

Die meisten Katzenbesitzer leben in 
Mietwohnungen. Deshalb ist es un-
erlässlich, den Vermieter vor der An-
schaffung einer Katze um Erlaubnis 
zu fragen. Wird die Genehmigung zur 
Katzenhaltung schriftlich bestätigt, ist 
man immer auf der sicheren Seite. 
Auch wenn bereits mehre Katzen im 
Haus ohne Genehmigung gehalten 
werden, schließt das nicht aus, dass der 
Vermieter die Entfernung der Katze 
verlangen kann.

Bei der Entscheidung, eine reine 
Wohnungskatze oder einen Freigän-
ger aufzunehmen, ist die Wohnlage 
von großer Bedeutung. Wer in einer 
ruhigen, begrünten Wohngegend lebt, 
wird seiner Katze vermutlich Freilauf 
bieten. Es ist aber unverantwortlich, 
eine Katze mit Freilauf an einer stark 
befahrenen Straße zu halten. Selbst 
wenn Nachbars Katze diese Gefahren 
über mehrere Jahre schadlos über-
standen haben sollte – die cleverste 
und aufmerksamste Katze wird 
eher früher als später ein 
Opfer der Straße werden. 
Überfahrene Katzen auf 
unseren Straßen sind 
leider kein seltener 
Anblick. 

Auch wenn die Wohnverhältnisse für 
einen Freigänger optimal sind, leben 
diese Katzen nicht grundsätzlich ge-
fahrlos. Um die Katze vor Abschuss 
durch Jäger, intoleranten Nachbarn, die 
sich als Katzenhasser entpuppen, und 
anderen Gefahrenquellen zu schützen, 
sollten sie sehr häuslich gehalten wer-
den. Katzen die totale Freiheit zu geben 
entspricht zwar ihrer Lebensauffassung, 
kann aber auch zu ihrem Nachteil ge-
reichen. Der geregelte Ausgang, das 
bedeutet vor den Mahlzeiten und 
nicht während der gan-
zen Nacht, ist für sie  
eine Lebens-
versiche-
rung.

Manche Katzenfans lehnen die Hal-
tung von Freilaufkatzen wegen  
der Gefahren grundsätzlich  
ab. Diese Ansicht ist je-
doch unrealistisch. 
Den Freigängern 
unter ihnen
darf 	

Schon vor der Anschaffung einer Katze stellt sich eine entscheidende Frage: 
Kann ich meiner Katze Auslauf ermöglichen oder soll sie nur in der Wohnung leben? 
Diese Frage bestimmt, welche Katze überhaupt ausgewählt werden kann.  
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der Aufenthalt im Freien nicht nur aus 
Sorge oder auch Egoismus verwehrt 
werden. Bei der Haltung von Katzen 
muss sowohl ihren arttypischen als 
auch ihren individuellen Bedürfnissen 
Rechnung getragen werden. 

Einmal Freilauf, immer Freilauf
Natürlich genießen Katzen Ausflüge 
ins Freie – nur wenn sie von Geburt an 
ausschließlich  drinnen gelebt haben, 
kommt die Wohnungshaltung über-
haupt in Frage.  Es wird in den aller-
meisten Fällen leicht möglich sein, eine 
Wohnungskatze nachträglich an Frei-
lauf zu gewöhnen, da dieser ihr neue 
Eindrücke vermittelt und zusätzliche 
Beschäftigungsmöglichkeiten bietet. 
Bei den ersten Erkundungsgängen im 
Freien sind  bisherige Wohnungskat-
zen meist sehr vorsichtig; sie sind aber 
schnell spürbar begeistert von den 
neuen Möglichkeiten und Erlebnissen, 
die der Auslauf  ihnen bietet. 

Umgekehrt ist es meist aussichtslos, 
eine Freilaufkatze plötzlich nur noch 
im Haus halten zu wollen. Die Woh-
nungshaltung schränkt den Lebens-
raum und das Verhalten der Katze ganz 
erheblich ein. Hat sie Freilauf kennen-
gelernt, wird sie darauf meist nicht 

mehr verzichten können! Oft äußern 
Katzen, die plötzlich zum Leben im 
Haus gezwungen sind, ihre Frustration 
über den Verlust ihres Freilaufs durch 
Verhaltensauffälligkeiten wie Unsau-
berkeit oder Aggression.   
             
Wer seiner Katze keinen Freilauf bie-
ten kann, hat aber eventuell die Mög-
lichkeit, das Leben der Wohnungskatze 
mit einem gesicherten Balkon interes-
santer zu gestalten. Dort können die 
Tiere die Umgebung viel intensiver 
beobachten als nur durchs Fenster.  
Sie bekommen Jahreszeiten, Wetter, 
Geräusche etc. direkter mit als in der 
Wohnung und genießen ein Sonnen-
bad auf dem Balkon. 

Wohnungshaltung ja, 
aber bitte mit viel Beschäftigung
Soll eine Katze nur im Haus leben, 
muss der Halter unbedingt für aus-
reichend Beschäftigung, Bewegung 
und Zuwendung sorgen und z.B. 
durch immer neue Spiele Lange-
weile und Frustration vorbeugen. 
Wer ganztags berufstätig und abends 
noch für seine Hobbys unterwegs ist, 
sollte keine Wohnungskatze halten, 
die den ganzen Tag nur sehnsüchtig 
alleine auf ihren Menschen wartet.                                                                                                        
Bei sozialen Katzen kann eine Zweit-
katze das Leben in der Wohnung berei-
chern. Zu zweit können sich die Katzen 
beschäftigen, spielen oder kuscheln. 
Dies ersetzt jedoch nicht die Zuwen-
dung durch den Halter. 
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Erste Domestikationen entstanden vor 
ca. 9.000 Jahren im Nahen Osten. Spä-
ter erreichten sie Ägypten. Im „Alten 
Ägypten“ zählte die Katze zu den be-
liebtesten Haustieren und galt dort 
als heilig. Vor ca. 2.000 Jahren ist die 
Hauskatze dann in Europa angekom-
men und heute in Deutschland das be-
liebteste Haustier.

Trotz der langen Domestikationszeit 
hat sie sich viel von ihren ursprüngli-
chen Eigenschaften und ihrem Ausse-
hen bewahrt. So ist sie auch jetzt noch 
in der Lage, sich sehr gut an ihre Um-
welt anzupassen und ihre Nahrung, 
überwiegend Mäuse, selbst zu erjagen. 
Neueste Forschungen ergaben, dass 
Hauskatzen durchaus soziale Tiere 

sind und sich in verwilderten Populati-
onen zu kleinen Gruppen zusammen-
schließen können, die überwiegend 
aus miteinander verwandten Weib-
chen bestehen. Man unterscheidet ca. 
60 Zuchtrassen, die sich hauptsächlich 
durch Farbzeichnung, Haarlänge und 
Größe unterscheiden, für die aber nur 
wenige Gene verantwortlich sind. 

Als Raubtier ist die Katze auf Fleisch-
nahrung spezialisiert. Für die Jagd auf 
ihre Beutetiere wurde sie von der Natur 
bestens ausgerüstet. Ihr Körperbau ist 
optimal an ihre Lebensweise angepasst 
und sie ist zu hohen Sinnesleistungen 
fähig. Neben einer sehr beweglichen 
Wirbelsäule und dem langen Schwanz 
besitzt sie auch eine sehr starke Mus-

kulatur, die ihr hohe Sprünge und das 
Klettern ermöglicht. 

Im Gegensatz zum Menschen, der sich 
auf der Fußsohle bewegt, sind Katzen 
Zehengänger, die sich mit ihren wei-
chen Pfotenballen lautlos an ihre Beute 
anschleichen können. Die ausfahrbaren 
scharfen Krallen dienen dem Festhalten 
der Beute und helfen ihr beim Klettern. 

! Die Katze verfügt über einen 
ausgezeichneten Seh-, Gehör-, 
Geruchs-, Geschmacks-, Tast-, 
und Gleichgewichtssinn

Sehsinn
Ihr Sehsinn ist hervorragend. Sie ist 
dämmerungsaktiv und kann auch im 

Die Hauskatze: 
Abstammung, 
Sinne und bio-
logische Daten  

Die Hauskatzen gehören 
zur Familie der Katzen 
(Felidae) aus der Ordnung der 
Raubtiere (Carnivora). Neueste 
wissenschaftliche Forschungen 
beweisen, dass die Falbkatze, 
eine Unterart der Wildkatze, die 
Stammform der Hauskatze ist. 
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Dunkeln  bestens sehen. Ihre hohe 
Lichtempfindlichkeit beruht auf einer 
besonderen Schicht hinter der Netzhaut, 
die noch geringste Lichtmengen reflek-
tiert und auf einer besonders hohen An-
zahl von Sehstäbchen auf der Netzhaut.

Gehörsinn
Ebenso ausgeprägt ist ihr Gehörsinn, 
der um ein Vielfaches besser ist als 
bei Mensch und Hund. So hört sie vor 
allem auch noch Töne im hohen Fre-
quenzbereich bis zu ca. 70 kHz und es 
entgeht ihr kein Mäuserascheln und 
-Piepsen. 

Geruchs- und Geschmackssinn
Mit dem guten Geruchs- und Ge-
schmackssinn haben viele Katzenhalter 
schon leidvolle Erfahrungen gemacht, 
wenn sie feststellen mussten, dass ihre 
Katzen vor dem Futternapf stehen und 
bestes Futter, welches sie tagelang geges-
sen haben, plötzlich ablehnen, weil Ge-
ruch und Geschmack nicht mehr ihren 
Wünschen entsprechen. Der Geruchs-

sinn spielt aber ebenso eine wichtige 
Rolle in der Reviermarkierung, Kom-
munikation und dem Sexualverhalten.

Gleichgewichtssinn
Wenn eine Katze fällt, landet sie immer 
auf allen vier Pfoten. Hierfür ist ihr 
hoch entwickelter Gleichgewichtssinn, 
der sich im Vestibularapparat des In-
nenohrs befindet, verantwortlich. Sie 
kann auf schmalsten Stegen sicher ba-
lancieren. Als Balancehilfen dienen ihr 
dabei auch der lange Schwanz und die 
sehr flexible Wirbelsäule.

Tastsinn
Jeder Katzenhalter kennt die langen be-
weglichen Schnurrhaare der Katze an 
der Schnauze. Dies sind Tasthaare, die 
die Katze auch über den Augenbrauen, 
am Kinn und an der Rückseite der Vor-
derläufe besitzt. Sie sind verantwortlich 
für ihren ausgeprägten Tastsinn, der 
eine wichtige Rolle bei der Jagd spielt, 
aber auch zur Orientierung dient. Mit 
ihrer Hilfe und den empfindlichen 

Pfotenballen nimmt sie Berührungen 
wahr, selbst noch kleinste Erschütte-
rungen, Luftströme und Temperatur-
schwankungen. So kann sie sich mit 
Hilfe des Tastsinns beispielsweise noch 
in völliger Dunkelheit sicher bewegen 
und sozusagen mit Pfoten und Tast-
haaren „hören und sehen“.

Einige biologische Daten 
Gewicht:	 Kater 3-7 kg
	 Katze 3-4 kg 
	 (rassenabhängig)
Geschlechtsreife:	� Kater ab ca. 

8 Monaten, 
	� Kätzin ab ca. 

5-6 Monaten
Brunstzyklus:	� Januar bis  

September, 
ca. 3-4 Frucht-
barkeitszylen

Tragzeit:	 64-69 Tage
Wurfgröße:	 1-8 Welpen
Lebensdauer:	 14-18 Jahre
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Ihr Meisterbetrieb 

in Münster und 

auch im Tierheim

Merkureck 12 · 48165 Münster · Fax: 02501 - 9710975 
info@breuer-westbrock-gmbh.de · www.breuer-westbrock-gmbh.de

✆
Sie erreichen uns unter:

Wilhelm Westbrock
02501 - 9718127

Norbert Guddorf
0172 - 2769753
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Mit Kastration gegen das Leid 

Allein auf sich gestellt, ohne mensch-
liche Fürsorge und medizinische Ver-
sorgung sehen sie einem ungewissen 
Schicksal entgegen;  meist sterben sie 
schon in jungem Alter mangels Futter 
oder an Krankheiten. Katzen als do-
mestizierte Haustiere sind auf mensch-
liche Unterstützung angewiesen und 
können sich und ihren Nachwuchs in 
unserer Umwelt gar nicht mehr ganz 
allein versorgen. 

Hohe Reproduktionsrate
Stetig wachsende Katzenpopu-
lationen bringen große Prob-
leme und enormes Elend mit sich.                                                                                                                                           
Katzen haben eine hohe Reproduk-
tionsrate, deshalb ist ihre Kastration 
ein Gebot des Tierschutzes. Sehr an-
schaulich wird dies durch die Katzen-
pyramide: Aus einem Katzenpärchen 
entstehen nach zehn Jahren über 80 
Millionen Katzen. Weibliche Katzen 
werden bereits im Alter von etwa fünf 
bis sechs Monaten geschlechtsreif und 
somit auch das erste Mal rollig. Bei 
den männlichen Tieren erfolgt die 
Geschlechtsreife nur wenig später mit 
etwa sieben bis acht Monaten. 

Bei der ersten Rolligkeit  
kann die Katze bereits gedeckt werden, 
und muss – selbst noch nicht wirklich 

erwachsen – schon die Mutterrolle 
übernehmen. Katzen können zwei bis 
drei Würfe im Jahr aufziehen. Sie blei-
ben ihr Leben lang fruchtbar, auch im 
hohen Alter kann sie noch erfolgreich 
Welpen aufziehen. Was nicht alle Kat-
zenhalter wissen: Sogar während die 
Mutterkatze ihre Welpen säugt, kann 
sie rollig und wieder gedeckt werden.

Anzeichen der Rolligkeit 
sind bei den einzelnen Weibchen un-
terschiedlich ausgeprägt. Typisch sind 
jedoch starke Unruhe, häufiges lautes 
Miauen und ein verstärktes Bedürf-
nis nach Schmusen. Auch das Auftre-

ten von Unsauberkeit ist nicht selten. 
Der Eisprung wird erst durch den 
Deckakt ausgelöst. Findet dieser nicht 
statt, werden die Abstände zwischen 
den Rolligkeiten kürzer, es kommt 
zu einer sogenannten Dauerrolligkeit. 
Geschlechtsreife unkastrierte Kater 
markieren ihr Revier – also auch die 
Wohnung – mit ihrem stark riechen-
den Urin.     
                             
Bei einer Kastration werden beim 
Kater die Hoden entfernt, bei den 
weiblichen Tieren die Eierstöcke he-
rausgenommen. Dieser Eingriff wird 
gerade bei den Kätzinnen häufig un-

 nach 1 Jahr:	 12 Katzen 

        nach 2 Jahren:	 66 Katzen

                 nach 3 Jahren: 382 Katzen

                        nach 4 Jahren: 2.201 Katzen

                                 nach 5 Jahren: 12.680 Katzen

                                         nach 6 Jahren: 73.041 Katzen

                                                nach 7 Jahren: 420.715 Katzen

                                                       nach 8 Jahren: 2.423.316 Katzen

                                                                 nach 9 Jahren: 13.958.290 Katzen

                                                                       nach 10 Jahren: über 80 Mio. Katzen
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Es gibt eine große Anzahl frei und meist sehr versteckt lebender Katzen – allein in 
Deutschland etwa zwei Millionen. Sie kämpfen täglich um ihr Überleben. All diese Tiere 
stammen letztendlich von Katzen ab, die sich unkontrolliert fortgepflanzt haben. 



richtig als Sterilisation bezeichnet. Bei 
einer Sterilisation werden jedoch die 
Samenleiter beim Kater und die Ei-
leiter bei der Katze nur abgebunden, 
was zur Folge hat, dass der Zyklus der 
Katze unverändert weiter besteht und 
sie weiterhin auch rollig wird – mit 
allen Begleiterscheinungen. 
 
Kastration vor der ersten Rolligkeit
Man trifft heute noch auf die Meinung, 
eine Katze sollte erst nach der ersten, 
Rolligkeit kastriert werden. Diese An-
sicht ist medizinisch nicht begründbar 
und angesichts der großen unkontrol-
lierten Vermehrung und dem damit 
verbundenen Katzenelend sprechen 
alle Argumente dafür, die Kastration 
noch vor der ersten Rolligkeit durch-
führen zu lassen. Gerade in Populati-
onen verwilderter Hauskatzen werden 
auch Frühkastrationen durchgeführt. 
Untersuchungen dazu haben ergeben, 
dass junge Katzen im Alter von weni-
gen Wochen den Eingriff völlig prob-
lemlos verarbeiten.

Die Kastration findet unter Vollnarkose 
statt und ist für die Katze völlig harmlos 
und schmerzfrei. Am Tag des Eingriffs 
muss das Tier nüchtern sein, danach 
sollte es einige Tage im Haus behalten 
werden. Eine Nachsorge ist nicht erfor-
derlich. Beim Kater wird die Wunde 
nicht genäht, bei der Katze werden 
selbstauflösende Fäden benutzt, die 
einige Zeit später verschwunden sind. 

Eine nicht zu empfehlende Möglichkeit 
zur Geburtenkontrolle ist die „Pille“ für 
die Katze. Die dauerhafte Hormongabe 
fördert Gebärmutterentzündungen 

und tumorartige Veränderungen an 
der Milchleiste. 

Befürchtungen, die Kastration von Kat-
zen hätte negative Auswirkungen  wie 
eine Wesensveränderung zur Folge, 
lassen sich nicht bestätigen. Eher ist das 
Gegenteil der Fall: Sie werden anhäng-
licher und häuslicher, streunen nicht 
mehr so weit herum, was das Risiko für 
Unfälle vermindert. 

Durch das Wegfallen hormongesteuer-
ter Revierkämpfe verringert sich auch 
das Verletzungsrisiko der Tiere. 

! Es hat sich bestätigt, dass kast-
rierte Katzen eine deutlich hö-
here Lebenserwartung als ihre 
nicht kastrierten Artgenossen 

haben.
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Nun ist sie zu Hause angekommen, 
unsere neue Samtpfote! Da Katzen 
sehr vorsichtige Tiere und  stressemp-
findlich sind, sollte ihnen zur Einge-
wöhnung zunächst nur ein Raum zur 
Verfügung stehen, der vorher katzen-
gerecht ausgestattet wurde mit Kat-
zentoilette, Futter- und Wassernapf, 
Schlaf- und Kuschelplätzen aber auch 
mit Versteckmöglichkeiten  und Kratz-
baum. Selbstverständlich darf Spiel-
zeug nicht fehlen. Die Toilette soll eine 
eigene ruhige geschützte Ecke haben 
und nicht neben Futter- und Wasser-
napf stehen. Wer möchte schon gerne 
neben dem Klo frühstücken!?

Am besten setzt man sich selbst auf 
den Boden, um nicht so groß und be-
drohlich zu wirken. Dann wird die 

Box geöffnet. Je nach Charakter, Zu-
traulichkeit und Temperament wird 
die Katze entweder sofort neugierig 
herauskommen, um ihr Revier zu er-
kunden und auch die ersten Kontakte 
zu knüpfen,  oder es braucht Zeit. Im 
letzteren Fall sollte man leise und be-
ruhigend mit ihr sprechen. Auf keinen 
Fall versuchen, sie aus der Box heraus 
zu ziehen. Alles muss freiwillig gesche-
hen. Ängstliche und scheue Katzen 
brauchen manchmal Stunden, um die 
Sicherheit des Transportbehälters zu 
verlassen, und verstecken sich dann 
auch sofort wieder. Deshalb sollte man 
den Raum zwischenzeitlich für einige 
Stunden verlassen, um ihr Gelegenheit 
zu geben, zunächst ohne Menschen-
kontakt den neuen Raum in Besitz zu 
nehmen. Manche Katzen verstecken 

sich tagelang und kommen nur nachts 
zum Fressen heraus. 

Geduld, Geduld, Geduld – und viel 
Einfühlungsvermögen
Sich immer wieder längere Zeit im 
Raum aufhalten, mit der Katze spre-
chen oder auch nur mit einem Buch 
präsent zu sein. Mit Spielzeug oder 
einem Leckerchen locken. Kleine 
Schritte machen. Das schafft Ver-
trauen und so wird man mit der Zeit 
jede Katze gewinnen. Sobald sie sich in 
ihrem Raum eingelebt hat, frisst, trinkt, 
ihre Toilette sicher benutzt und nicht 
mehr sofort vor Ihnen wegläuft, kann 
man ihr den Zugang zu weiteren Räu-
men geben und dann auch Futterstelle 
und Toilette langsam an die endgülti-
gen Plätze stellen.

Erstmal 
ankommen!
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Wie lange eine Katze für die 
Eingewöhnung braucht, ist 
individuell. Zeit und Geduld 
sind gefragt.



Gewöhnung an Freigang
Ideal ist, wenn man der Katze Freigang 
gewähren kann. Diesen bekommt nur 
eine kastrierte Katze und gut integ-
rierte Katze, nach Möglichkeit in ver-
kehrsberuhigter Umgebung, wo sie 
ihre natürlichen Bedürfnisse ausleben 
kann mit viel Abwechslung einschließ-
lich Kontakt zu anderen Katzen. Selbst-
verständlich lebt eine Freigängerkatze 
gefährlicher. Deshalb ist auch hier eine 
sorgfältige Gewöhnung ganz besonders 
wichtig. Im ersten Freigang sollte man 
viel Zeit mitbringen und gemeinsam 
mit ihr rausgehen. 

! Die Katze sollte hungrig und auf 
Futter konditioniert sein. Das 
kann geschehen, indem man  
z. B. mit der Futterdose rappelt 

oder einen besonderen Pfiff hat.

Und dann ist es soweit! Die meisten 
Katzen erkunden ihr neues Revier zu-
nächst sehr vorsichtig. Bewegen sich 
ein paar Meter in die Umgebung, be-

schnüffeln alles und markieren auch 
mit ihrem eigenen Geruch. Zwischen-
zeitlich mit Leckerchen oder Spielzeug 
locken. Mit der Zeit werden sie mutiger 
und machen – je nach Temperament – 
immer größere Ausflüge. Abends wer-
den sie zurück gerufen und erst dann 
wird gefüttert. Und wenn Sie anschlie-
ßend mit ihr noch spielen, wird sie den 
Abend gerne mit Ihnen gemeinsam auf 
dem Sofa verbringen und eine Schmu-
sestunde einlegen, denn Katzen sind 
Gewohnheitstiere, die ihren Tagesab-
lauf bei guter Eingewöhnung nach dem 
Menschen richten. 

Gewöhnung an Kinder
Für Kinder gibt es nichts Schöneres als 
mit Tieren aufzuwachsen. Sie lernen 
Sozialverhalten, Verantwortung und 
Respekt vor Lebewesen. Aber auch 
hier ist es besonders wichtig, die Kin-
der  langsam an die neue Samtpfote 
heranzuführen. Sie sollen weder hek-
tisch noch mit großem Geschrei auf 
die Katze zulaufen und leise und beru-

higend mit ihr sprechen. Hier sind die 
Eltern gefragt. Sie sollten ihnen zeigen, 
wie man die Hausgenossin streichelt 
und mit ihr spielt und dass man sie 
weder am Schwanz ziehen noch gegen 
ihren Willen hochheben darf. Außer-
dem sollte sie immer die Möglichkeit 
des Rückzugs an einen ruhigen Ort 
haben.

Mergenthalerstr. 2a, 48268 Greven
Tel.: 02571 - 93 100
www.kleintierzentrum-greven.de

Wir freuen uns auf Sie!
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www.mosel-spezialabdichtungen.de

Rudolf-Diesel-Straße 30

48157 Münster

Telefon (0251) 66 48 23

Telefax (0251) 3 27 03 88

Bauwerksabdichtugnen 
Sanierungen

Fassadenschutz
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Tierische Eiweiße (Proteine) 
machen den Hauptbestandteil ihrer 
Nahrung aus. Diese Eiweiße sind in 
Fleisch, Fisch, Milchprodukten und 
Eiern enthalten. Sie dienen der Ener-
gieversorgung und dem  Muskelaufbau. 
Ist der Eiweißgehalt im Futter zu gering, 

so werden auf Dauer Muskeln  abgebaut 
und die Katze wird müde und schlapp. 

Deshalb ist Hundefutter mit einem 
geringeren Eiweißgehalt für die Kat-
zenernährung nicht geeignet, zumal 
in ihm die für Katzen lebenswichtige 

Aminosäure Taurin in nur geringen 
Mengen vorhanden ist. 

Katzen haben einen großen Bedarf an 
tierischen Fetten. Diese enthalten Fett-
säuren, die die Katze selber nicht bil-
den kann, sind hohe Energielieferanten 
und können fettlösliche Vitamine ver-
stoffwechseln.

Kohlenhydrate
als Energieträger benötigt die Katze als 
Fleischfresser nicht, sie kann sie nicht 
ausreichend verwerten. Als Ballast-
stoffe können sie die Darmbewegung 
und damit die Verdauung fördern, aber 
nur in sehr geringen Mengen.

Vitamine, Spurenelemente und 
Mineralstoffe
dienen Ihrem Haustiger u. a. zur Auf-
rechterhaltung der Stoffwechselleis-
tungen, dem Aufbau der Knochen und 
des Immunsystems. 

! Es ist nicht schwer, unsere 
Samtpfoten artgerecht zu er-
nähren. Gutes Katzenfutter be-
steht zu mindestens 60 bis 70 

Prozent aus Fleisch.

Die Katze ist, was sie isst
Würden Sie Ihre Katze fragen, so würde sie am liebsten Mäuse essen. Als Raubtiere sind 
Katzen reine Beutetierfresser, die auf tierische Proteine angewiesen sind. In ihnen ist alles 
enthalten, was eine Katze für eine artgerechte und gesunde Ernährung benötigt. 
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Die BarF-Methode
Eine natürliche und gesunde Katzener-
nährung ist die BarF-Methode (Biolo-
gisch artgerechtes rohes Füttern). Bei 
dieser Fütterungsmethode sollte man 
sich jedoch vorher unbedingt intensiv 
mit der Materie und den Bedürfnis-
sen der Katze auseinandersetzen und 
sich in der einschlägigen Literatur mit 
den Grundlagen der Katzenernährung 
beschäftigen, damit es nicht aus Un-
kenntnis zu Mangelerscheinungen und 
Fehlernährung kommt. 

! Am einfachsten ist die Füt-
terung von industriell her-
gestellten Produkten. Man 
unterscheidet Feucht- und 

Trockenfutter.

Nassfutter 
(Dosen, Portionsschälchen- bzw. beu-
tel) ist dem Trockenfutter vorzuzie-
hen, da es einen hohen Wassergehalt 
von ca. 60 bis 70 Prozent besitzt und 
somit der Flüssigkeitsbedarf der Katze 
weitgehend über die Nahrung gedeckt 
werden kann. Auch ist der Kohlenhy-
dratanteil (hauptsächlich Getreide) im 
Nassfutter deutlich geringer. 

Im Trockenfutter ist der Wassergehalt 
sehr stark reduziert. Durch das geringe 
Trinkbedürfnis der Katze nimmt sie 
darüber zu wenig Flüssigkeit auf.

Allgemein sollte man beim Fertig-
futter darauf achten, dass der Gehalt 
an Fleisch und tierischen Fetten sehr 
hoch ist und nur geringe Mengen an 
tierischen Nebenprodukten enthalten 
sind, die eindeutig deklariert sind. Also 

immer die Zutatenlisten auf den Ver-
packungen genau studieren! Ein gutes 
Futter erspart Ihrem Haustiger manch 
späteren Gang zum Tierarzt. Eine 
Faustregel besagt, dass erwachsene 
Katzen täglich  ca. 50 g Dosenfutter/kg 
Körpergewicht benötigen. 

Katzen sind keine Hunde, die große 
Mengen Futter auf einmal verschlin-
gen können. Deshalb lieben sie meh-
rere kleine Mahlzeiten am Tag. Das 
entspricht ihrem natürlichen Verhalten 
in der Natur, wo sie die Maus erst fan-
gen müssen und über den Tag verteilt 
ca. sechs bis zehn Mäusemahlzeiten 
verzehren. Bei erwachsenen Katzen 
reichen deshalb 3 Mahlzeiten pro Tag 
aus.

Da unsere Samtpfoten feste Strukturen 
schätzen, sollten Sie bei den Fütterun-
gen bestimmte Rituale einhalten. Frei-
gängerkatzen bekommen die letzte 
Mahlzeit abends nach dem Freilauf,  
so dass die Schmusekatze nachts da-
heim ist.

Frisch- und Dosenfutter verderben sehr 
schnell. Geben Sie es deshalb nur in 
solchen Mengen, die ganz aufgegessen 
werden. Bleibt Dosenfutter stehen, soll-
ten Sie es entfernen. Diesen Nachteil 
hat Trockenfutter nicht. Frisches Was-
ser muss immer zur Verfügung stehen!

Weitere Hinweise:
n  �Übergewicht ist sehr schädlich. 

Bei leichtem seitlichem Druck 
auf die Rippen Ihrer Katze soll-
ten Sie diese gerade spüren kön-
nen.

n  �Wohnungskatzen brauchen 
Katzengras, um beim Putzen 
verschluckte Haarballen auszu-
würgen. Alternativ können Sie 
Ihrer Katze auch regelmäßig 
Malzpaste geben.

n  �Katzen vertragen keine frische 
Milch. Sie können die enthal-
tene Lactose nicht verwerten 
und bekommen Durchfall. Über 
etwas Quark, Joghurt oder Hüt-
tenkäse als hochwertige Eiweiß-
träger würde sich Ihre Katze aber 
freuen.

n  �Kein rohes Schweinefleisch und 
rohen Fisch füttern. Beides ist 
für Katzen gesundheitsschäd-
lich.  
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Eine gut gehaltene Katze sieht immer 
sauber und gepflegt aus – es sei denn, 
sie ist sehr alt oder krank und kann ihrer 
Fellpflege nicht mehr die nötige Auf-
merksamkeit schenken. Unversorgten, 
frei lebenden Katzen und leider oft auch 
Bauernhofkatzen sieht man ihren Not-
stand am Ernährungszustand, struppi-
gen Haarkleid und tränenden Augen an. 
 
Mit ihrer rauen Zunge, die wie ein 
Kamm wirkt, ist die Katze bestens für 
ihre Körperpflege ausgestattet. Trotz-
dem gilt: Langhaarkatzen müssen und 
Kurzhaarkatzen sollten gekämmt und 
gebürstet werden – es erleichtert ihnen 

ihre Fellpflege und die meisten lieben 
es. Bereits mit zwei bis drei Wochen 
beginnt das Kätzchen sein Fell zu pfle-
gen. In der Regel startet sie mit der 
Reinigung ihrer Vorderpfoten, indem 
sie sie durch Lecken anfeuchtet, um sie 
dann über Gesicht und Ohren zu reiben. 
Dann widmet sie sich dem Rest des Kör-
pers. Dank ihrer Gelenkigkeit erreicht 
sie spielend auch den Rückenbereich. 
Diese intensive Pflege behält sie ein 
Leben lang bei. Allerdings vernachläs-
sigt sie diese im hohen Alter. Ein Grund 
mehr, ihr behilflich zu sein. Insbeson-
dere bei Freigängern ist dann auch ver-
stärkt auf Parasitenbefall zu achten.

Fellpflege bei Kurzhaarkatzen
Regelmäßiges Bürsten hilft der Katze, 
abgestorbenes Haar zu entfernen. Leckt 
die Katze sich zu viel – was eher bei 
weiblichen Katzen der Fall ist – schluckt 
sie größere Mengen von Haaren. Diese 
Haare können im Verdauungstrakt der 
Katzen sogenannte Haarballen bilden, 
die zu Erbrechen oder auch zu anderen 
Verdauungsstörungen wie Verstopfung 
führen können. 

In der Regel genügt es, einmal pro 
Woche die Katze mit einer weichen 
Naturhaarbürste zu bürsten.  Das ent-
fernt nicht nur abgestorbenes Haar, 

Das tägliche Beautyprogramm

Katzen sind reinliche Tiere, die Fellpflege wird ihnen in 
die Wiege gelegt. Schon Katzenwelpen beginnen im zarten 
Alter von wenigen Wochen selbständig damit. 
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sondern regt auch die Durchblutung 
an. Frühzeitig daran gewöhnt, wird die 
Katze es danken.

Katzen mit (halb-)langem Haar
Damit das Haar nicht verklebt oder 
verfilzt, ist tägliches Bürsten und Käm-
men gegen und mit dem Strich ein 
Muss. Besonders geeignet ist dafür ein 
grober Metallkamm. Kleine Knötchen 
im Fell dürfen auf keinen Fall durch 
Reißen entfernt werden. Die Stellen 
hinter den Ohren und am Nacken 
bedürfen besonderer Aufmerksam-
keit, weil die Katze diese nicht mit der 
Zunge erreichen kann.

Pflege der Krallen
Zum natürlichen Verhalten der Katze 
gehört es, sich ihre Krallen regelmäßig 
zu schärfen. Im Gegensatz zum Hund 
läuft sich die Katze die Krallen nicht  
ab. Besonders für Freigänger sind  
scharfe Krallen lebensnotwendig. 
Darum dürfen die Krallen bei ihnen 

auf keinen Fall geschnitten werden. 
Bei Gefahr können sie sich dann nicht 
mehr auf einen Baum retten. Damit 
Möbel keinen Schaden nehmen, wird 
der Katze ein mit Sisal ummantelter 
Kratzbaum oder eine Kokosmatte, 
vielleicht sogar an der Wand ange-
bracht, angeboten.

Reinigung der Ohren
Die Ohren der Katze müssen immer 
sauber sein.  Kommt es dennoch zu 
Verschmutzungen, kratzt sich die Katze 
vermehrt an den Ohren, ist der Gang 
zum Tierarzt unausweichlich. Es kann 
sich um Ohrmilben handeln, die, nicht 
zeitnah bekämpft, zu erheblichen ge-
sundheitlichen Beeinträchtigungen 
führen können.

Die Reinigung des Gehörgangs sollte 
ausschließlich vom Tierarzt vorge-
nommen werden. Er stellt die Diagnose 
und wird zur weiteren Behandlung 
entsprechende Reinigungsmittel bzw. 

Medikamente verordnen. Außerdem 
unterweist er den Katzenhalter in der 
häuslichen Weiterbehandlung.

Zahnpflege
Wie bei uns Menschen kann es auch 
bei Katzen mit der Zeit zu Zahnstein-
bildung kommen, was Mundgeruch, 
Zahnfleischentzündungen und schließ-
lich sogar Zahnausfall zur Folge haben 
kann. Werden diese Signale vom Kat-
zenhalter nicht erkannt oder ignoriert, 
kann es im Extremfall zur Anschwem-
mung von Bakterien kommen, die 
schließlich Herz, Nieren und andere 
Organe schädigen können. 

! Das Gebiss der Katze muss re-
gelmäßig kontrolliert werden. 
Zahnstein kann nur vom Tierarzt 
per Ultraschall entfernt werden.

F
ot

os
: N

ew
 A

fr
ic

a,
 r

ai
10

6
, O

le
g 

O
pr

ys
hk

o 
/ 

 S
hu

tt
er

st
oc

k.
co

m

19MÜNSTIER – Nr. 1/2026



Stubenreine Stubentiger

Unsauberkeit bei Katzen kann viele und schwer zu ermit-
telnde Ursachen haben. Um Abhilfe schaffen zu können, 
müssen sie gefunden und beseitigt werden. Strafen sind 
sinnlos und kontraproduktiv!

Erziehung zur Stubenreinheit 
Jungkatzen lassen sich leicht zur zuverlässigen Stubenrein-
heit erziehen. Anfangs wird dem Kätzchen nur ein begrenz-
ter Raum angeboten. Teilen Sie einen Teil des Raums für 
die Katze ab. Stellen Sie dann mehrere kleine Katzentoilet-
ten schnell erreichbar in der Nähe des Schlafkorbs auf. Für 
Katzenwelpen ist ein normales Katzenklo noch zu hoch. Der 
Fachhandel bietet spezielle Toiletten für Katzenwelpen an, 
alternativ nehmen Sie eine Plastikschüssel mit mittelhohem 
Rand und füllen sie mit Streu. Die Schüssel darf nicht wa-
ckeln, sonst wird das Kätzchen verschreckt und meidet die-
sen Ort. Es muss mühelos hineinsteigen und über den Rand 
schauen können.               
                                                                                 
Nach dem Aufwachen und der Fütterung setzen Sie das 
Kätzchen vorsichtig in eine Katzentoilette – immer wieder, 
bis es das Katzenklo selbst aufsucht. Damit eine Geruchs-
bindung entsteht, warten Sie mit der Reinigung des Kist-
chens bis zur nächsten Benutzung. Macht das Kätzchen an 

unerwünschte Stellen, reinigen Sie die Stelle gründlich und 
stellen dort ein Katzenklo auf. Zeigt es irgendwann, dass es 
mehr erkunden möchte und bereits zuverlässig seine Kat-
zentoilette nutzt, können Sie schrittweise weiteren Raum 
anbieten. 

Exkremente und verbrauchte Streu sind nun mehrmals 
täglich zu entfernen, damit die Katzentoilette immer sau-
ber ist und nicht wegen unangenehmer Gerüche gemieden 
wird – Jungkatzen suchen die Katzentoilette täglich bis zu 
20 Mal auf! Dieser Aufwand scheint zunächst recht hoch. 
Bedenken Sie aber, wieviel Stress und Probleme Ihnen und 
Ihrer Katze erspart bleiben, wenn Sie dafür in den folgenden 
Jahren eine zuverlässig stubenreine Katze haben! 

Medizinische Ursachen 
Wird eine zuvor stubenreine Katze unsauber, sollten auch 
erfahrenste Katzenhalter das Tier unbedingt beim Tierarzt 
vorstellen und klären lassen, ob es einen organischen Grund 
dafür gibt. Dann liegt kein Fehlverhalten vor, hier ist eine 
Behandlung durch den Tierarzt notwendig. Es kommt vor, 
dass Katzen aufgrund hohen Alters oder durch Krankheiten 
(z. B. Blase, Niere, Diabetes) Schwierigkeiten haben, Urin 
oder sogar Kot zu halten. 

Freiläuferkatzen setzen Harn bzw. Kot 
normalerweise draußen in der Erde ab und 
verscharren ihn dort, Wohnungskatzen tun 
dies in einer mit Streu gefüllten Katzentoilette. 
Davon abweichendes Verhalten wird als 
Stubenunreinheit oder Unsauberkeit bezeichnet. 
Für Katzen sind die Ausscheidungen jedoch 
auch Mittel zur Kommunikation.  
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Schmerzen beim Wasserlassen oder Kotabsatz (z. B. durch 
Harnsteine oder Durchfall) können bewirken, dass die Katze 
den Ort anschließend meidet, besonders nach wiederholten 
schmerzhaften Erfahrungen.   

Außerdem könnte die Katze versuchen, ihren Menschen 
durch Unsauberkeit darauf aufmerksam zu machen, dass 
es ihr schlecht geht und sie beispielsweise starke Schmer-
zen hat. Das Geschäft kann dabei auch an extrem auffälligen 
Orten wie dem Wohnzimmertisch verrichtet werden und ist 
dann quasi ein Hilferuf der Katze. 

Sexualverhalten 
Unkastrierte männliche und vor allem rollige weibliche Kat-
zen kennzeichnen ihr Revier durch den Absatz von Harn 
und Kot, häufig in der Nähe von Türen und Fenstern. Hier-
bei handelt es sich um natürliches Markierungsverhalten. 
Die Kastration der Katze unterbindet das Sexualverhalten 
und schafft Abhilfe.  

Unattraktive Katzentoilette
Oftmals verursachen Katzenhalter unabsichtlich und un-
wissentlich die Unsauberkeit, indem sie versäumen,  die 
Katzentoilette für die Katze attraktiv zu halten. Bei der Aus-
wahl der Katzentoilette sollte die Akzeptanz durch die Katze 
ausschlaggebend sein. Für den Halter mögen geschlossene 
Katzentoiletten mit Dach, Geruchsfilter und Tür  vorteilhaft 
erscheinen. Die meisten Katzen bevorzugen jedoch offene 
Katzentoiletten ohne Dach. 

In Toiletten mit Haube sammeln sich Gerüche, sie sind dun-
kel und die Katze kann die Umgebung nicht sehen. Das Kat-
zenklo muss groß genug sein – die Katze muss sich darin 
umdrehen und scharren sowie aufrecht stehen können und 
eine Türklappe darf während des Toilettengangs nicht auf 
Kopf oder Rücken aufliegen.

Der Standort der Katzentoilette ist wichtig für die Akzeptanz, 
er darf nicht zu unruhig sein.  Direkt unter dem Waschbe-
ckenabfluss oder neben einer polternden Waschmaschine ist 
die Katzentoilette nicht optimal platziert.  Auch ein Stand-
ort in unmittelbarer Nähe des Futterplatzes ist ungünstig.                                                                                                  

Selbstverständlich sollte das Katzenklo immer sauber sein, 
sonst machen viele Katzen einfach daneben. Benutzen Sie 
zur Reinigung keine scharf riechenden Reinigungs- oder  
Desinfektionsmittel, die Katze könnte die Katzentoilette 
sonst wegen dieses unangenehmen Geruchs meiden. 

Außerdem sollten immer genug Katzentoiletten im Haushalt 
sein – mindestens eine mehr als Katzen.  So können die Tiere 
für Urin- und Kotabsatz separate Toiletten nutzen – auch 
Freiläuferkatzen machen draußen nicht beides am selben Ort.                                                                                                                                             
Im Handel gibt es eine große Auswahl an klumpenden und 
nicht-klumpenden Streusorten. Auch hier entscheidet die 
Akzeptanz durch die Katze. Die Streu sollte nicht an den 
Pfoten kratzen; Duftzusätze wie Babypuder oder gar Zitrus 
mögen viele Katzen nicht. Schon ein plötzlicher Wechsel der 
gewohnten Streusorte kann Katzen veranlassen, ihr Katzen-
klo nicht mehr zu benutzen.  

Schlechte Erfahrungen
Katzen können durch negative Erfahrungen bei der Benut-
zung des Katzenklos unsauber werden.  Erschrecken durch 
vorbeilaufende Menschen oder plötzlich daneben startende 
Waschmaschinen kann Angst vor der Nutzung des Katzen-
klos auslösen. In Mehrkatzenhaushalten haben oft Angriffe 
anderer Katzen im Katzenklo oder beim Verlassen bzw. Auf-
suchen desselben diese Angst zur Folge. 

Seelische Konflikte
Oft werden Katzen unsauber, weil ihr seelisches Wohlbe-
finden gestört ist. Die Unsauberkeit ist hier eine Art Entlas-
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tungsreaktion. Aus menschlicher Sicht scheinen die Gründe 
für den Verlust des seelischen Gleichgewichts teilweise bei-
nah lächerlich, für die Katzen bedeuten sie ein gravierendes 
Problem. 

Katzen können in einen seelischen Konfliktzustand geraten, 
wenn beispielsweise eine geliebte Gewohnheit wie Freilauf 
oder das Schlafen im Bett des Halters nicht beibehalten wer-
den kann.  

Weitere Auslöser solcher Konflikte können beispielsweise 
sein: eine Änderung der gewohnten Umgebung durch Um-
stellen oder Austauschen der Möbel, Kummer, wenn das 
Tier nicht oder nicht mehr die gewünschte Zuwendung be-
kommt,  Zuzug eines neuen Mitbewohners oder eines Hun-
des, die Geburt eines Babys, der Verlust einer Bezugsperson 
oder Zeitmangel der Bezugsperson.

Besonders hervorzuheben sind noch Konflikte durch eine 
neue Katze im Haushalt.  Nicht jede Katze freut sich über Art-
genossen. Das soziale Rollengefüge und Territorialansprüche 
werden durch den Neuankömmling durcheinander ge-
bracht. In solchen Fällen werden Exkremente oft nicht mehr 
verscharrt – ein Signal an Artgenossen, dass ein Revier schon 

besetzt ist. Sogar eine fremde Katze draußen vor der Terras-
sentür kann als Bedrohung des eigenen Reviers empfunden 
werden.                                                                                                                                          

Nicht zu vergessen als Auslöser für eine seelische Konfliktsi-
tuation ist Langeweile. Vor allem Wohnungskatzen müssen 
genügend Beschäftigungsmöglichkeiten und Zuwendung 
bekommen, um nicht unter Langeweile und Frustration zu 
leiden. 

Sinnesdefekte / Intelligenzmangel 
Nur selten ist eine Unsauberkeit durch angeborene Sinnes-
defekte oder Intelligenzmangel bedingt.  Allerdings lässt sich 
sagen, dass eine Katze, die als Jungtier nicht stubenrein wird,  
es wahrscheinlich nie mehr wird. 

Erziehungsmaßnahmen 
Bei Verhaltensstörungen sind drastische Erziehungsmaß-
nahmen wie „Nase in die Pfütze drücken“ oder gar Schläge 
nicht nur brutal und sinnlos, sondern kontraproduktiv. Die 
Katze versteht die Strafe, womöglich noch mit zeitlichem 
Abstand zur „Tat“, nicht. Im Gegenteil – sie wird weiter 
verstört und die Beziehung zum Menschen nachhaltig ver-
schlechtert. Die Katze einfach irgendwohin abzugeben, ist 
die denkbar schlechteste Lösung.  

Katzen verhalten sich meist unsauber, wenn sie sich unbe-
obachtet fühlen. Beobachten Sie Ihre Katze unauffällig und 
reagieren Sie sofort, möglichst noch bevor Urin oder Kot 
abgesetzt werden. Erwischen Sie die Katze bei den Vorbe-
reitungen, setzen Sie sie vorsichtig ins Katzenklo. Bemerken 
Sie das Malheur erst im Nachhinein, reinigen Sie die be-
schmutzte Stelle mit einem Mittel wie Essig. Der Geruch soll 
der Katze das erneute Beschmutzen dieser Stelle verleiden. 
Benutzt die Katze einen Ort mehrfach, können Sie dort ein 
Katzenklo aufstellen. 

! Holen Sie sich bei Problemen mit Stubenunrein-
heit auch Rat beim Tierarzt oder lassen Sie sich im 
Tierheim von den sachkundigen Tierpflegerinnen 
beraten. 
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Winzig kleine 
Plagegeister 

Kleine schwarze Krümel deuten auf 
Flohbefall hin. Es gibt eine große An-
zahl verschiedener Prophylaxemittel. 
Welches das Mittel der Wahl ist und 
welche Intervalle einzuhalten sind, da-
rüber berät die Tierarztpraxis. Schmut-
zige Ohren, häufiges Kopfschütteln 
und Kratzen an den Ohren können ein 
Hinweis auf den sehr unangenehmen 
Befall mit Ohrmilben sein. Verände-
rungen der Haut wie Ekzeme oder 
Pilzbefall  kommen auch bei Katzen 
vor. Stellen Sie betroffene Katzen un-
bedingt dem Tierarzt oder der Tierärz-
tin vor. 

Würmer 
werden als Endoparasiten bezeichnet. 
Die häufigsten sind Spul-, Haken-, 
Faden- und verschiedene Bandwür-
mer. Eine regelmäßige Entwurmung 
ist jedem Halter einer Freigängerkatze 

anzuraten. Es gibt inzwischen auch 
Kombipräparate, die sowohl Würmer 
als auch Flöhe und Zecken bekämpfen. 
Auch hierüber informiert man sich am 
besten bei seiner Tierarztpraxis.

Durchfallerkrankungen 
können ein Symptom für den Befall 
mit parasitären Einzellern sein. Hier 
wären in erster Linie Kokzidien und 
Giardien zu nennen, die mit dem Kot 
ausgeschieden werden. Da eine hohe 
Reinfektionsgefahr besteht und auch 
eine Infektion des Menschen möglich 
ist,  sind eine konsequente tierärztliche 
Behandlung und strenge Hygiene ab-
solut notwendig.  

Toxoplasmose
Auch die Toxoplasmose, hervorgerufen 
durch den Erreger Toxoplasma gondii, 
gehört zu den Erkrankungen, bei denen 

eine Ansteckungsgefahr für den Men-
schen existiert. Die meisten Menschen 
haben in ihrem Leben Antikörper 
gegen Toxoplasmose entwickelt. 

Problematisch ist die Toxoplasmose 
bei schwangeren Frauen, die vor ihrer 
Schwangerschaft keinen Kontakt zu 
dem Erreger hatten und demzufolge 
keine Antikörper bilden konnten. Bei 
einer Infektion während der Schwan-
gerschaft besteht für das Ungeborene 
u.a. die Gefahr von Hirnentwicklungs-
störungen.  Infizierte Katzen scheiden 
den Erreger ausschließlich mit dem 
Kot aus. Bei Untersuchungen von Spei-
chel, Nasensekret, Urin und Fell infi-
zierter Katzen konnten keine Erreger 
nachgewiesen werden. Schutz vor einer 
Infektion bietet schon das Tragen von 
Einmalhandschuhen beim Säubern der 
Katzentoilette.

Auf und in der Haut der Katze 
können sich Flöhe, Zecken, 
Läuse und Milben – sogenannte 
Ektoparasiten – einnisten. 
Endoparasiten wiederum 
befallen das Innere ihres Wirtes, 
insbesondere den Darm.
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Katzenbesitzer sollten Freigängerkat-
zen an geregelten Auslauf tagsüber zu 
festen Zeiten gewöhnen, z. B. vor der 
Abendfütterung. Die Katze stellt sich 
darauf ein und kommt pünktlich zur 
Fütterungszeit heim. Katzen sind däm-
merungsaktiv, nicht nachtaktiv. Nachts 
sollten sie im Haus bleiben. 

Viele für sie tödliche Unfälle im Stra-
ßenverkehr passieren nachts, wenn sie 
von Autoscheinwerfern geblendet wer-
den und im Dunkeln zu spät zu sehen 
sind. An stark befahrenen Straßen oder 
Bahngleisen sollte man überlegen, ob 
überhaupt Freilauf möglich ist. 

Kastrierte Katzen durchstreifen nach-
weislich kleinere Reviere als nicht 
kastrierte Tiere auf Partnersuche. Sie 
bleiben näher beim Haus und laufen 
so auch weniger Gefahr, ein Jagdge-
biet zu durchqueren. Die Kastration 

trägt also zu ihrer Sicherheit bei.  

Halsbänder
Katzen sollten kein Halsband tragen. 
Sie können damit an Zäunen oder Ge-
strüpp hängen bleiben. Kann sich das 
Tier nicht befreien und wird es nicht 
entdeckt, kann es dort jämmerlich ster-
ben. Gefährlich ist auch, wenn Katzen 
versuchen, ihr Halsband abzustreifen: 
Oft können sie ein Vorderbein hin-
durchziehen und hängen dann schräg 
darin fest, was schmerzhafte Verlet-
zungen verursachen kann. 

Kinder
Für Eltern sollte es selbstverständlich 
sein, Kinder und Katzen nie zusammen 
unbeaufsichtigt zu lassen – zum Schutz 
von Kind und Katze gleichermaßen. 
Kleinere Kinder können beim Spielen 
die Konsequenzen ihres Handelns  
noch nicht überblicken.

Waschmaschine und 
Wäschetrockner
Können im Haus lebensgefährlich 
werden, wenn es sich die Katze darin 
gemütlich macht. Prüfen Sie vor dem 
Starten der Geräte immer, ob wirklich 
nur Wäsche darin ist! 

Passivrauchen 
schädigt Haustiere und Menschen.

Kippfenster
Oft erhängen oder verletzen sich Kat-
zen darin. Sie rutschen mit Hals, Rumpf 
oder Gliedmaßen in den schmal zu-
laufenden Spalt zwischen Fenster und 
Rahmen und erleiden schwerste, oft 
tödliche Verletzungen. 

Befreiungsversuche der Tiere ver-
schlimmern die Situation. Sie rutschen 
immer weiter nach unten  und erleiden 
furchtbare Quetschungen. Schließen 

Gefahrenzone 
Zuhause 

Die sprichwörtlichen neun 
Leben hat keine Katze. Dem 
einen tatsächlichen Leben 
drohen leider allerlei Gefahren, 
vor denen Katzenhalter ihre 
Tiere schützen sollten.     
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Sie vor Verlassen der Wohnung alle 
Kippfenster. Ein weit geöffnetes Fens-
ter neben dem Kippfenster nützt nichts 
– entdecken Katzen am Kippfenster 
etwas von Interesse, nehmen sie diesen 
Weg und nicht das offene Fenster. 

Kerzen und Herd
Lassen Sie Katzen niemals unbeauf-
sichtigt mit brennenden Kerzen oder 
dem heißen Herd zurück. Sie können 
sich Verbrennungen zuziehen oder 
sogar Brände verursachen. 

Balkon
Hier sollte es einen Schutz gegen das He-
rabfallen geben. Vorbeifliegende Vögel 
und Insekten wecken den Jagdtrieb und 
verleiten zum spontanen Sprung. Auch 
ein Balanceakt auf dem Balkon kann 
böse enden. Obwohl Katzen meist auf 
den Pfoten landen, können Abstürze zu 
schweren bis tödlichen Verletzungen 

führen. Selbst wenn die Katze einen Ab-
sturz unverletzt übersteht, kann sie am 
Boden in Panik davonlaufen.  Der Fach-
handel bietet Katzennetze, die leicht zu 
montieren und unauffällig sind, aber 
vor einem Absturz und seinen Folgen 
schützen.  

Zimmerpflanzen
Die Gefahr vor Vergiftungen ist bei 
Wohnungskatzen größer als bei Frei-
laufkatzen; sie knabbern aus Neugier 
oder Langeweile besonders oft Pflan-
zen an. Bei Papyrus oder Katzengras ist 
das normalerweise kein Problem; pla-
nen Sie bei neu gekauften Pflanzen vier 
bis sechs Wochen Wartezeit ein, da sie 
bis zum Verkauf stark gedüngt werden.  

Blumensträuße enthalten oft so giftige 
Schnittblumen, dass schon das bei Kat-
zen beliebte Trinken aus der Vase ge-
fährlich ist!  

Viele Zimmer- und Balkonpflan-
zen sind giftig und sollten nicht in 
Katzennähe aufgestellt werden: 

n  Alpenveilchen, Amaryllis
n  Birkenfeige  
n  �Clematis, Calla, Chilipflanze, 

Chrysanthemen
n  �Dieffenbachie, Drachenbaum, 

Dipladenie  
n  Eisenhut, Efeu
n  Hyazinthen, Hortensien 
n  Lilien 
n  Maiglöckchen 
n  Narzissen  
n  Oleander, Orchideen 
n  Primel  
n  Tulpen, Tomatenpflanzen  
n  Weihnachtsstern

Dies sind nur die geläufigsten 
Pflanzen!
Informieren Sie sich in der Fachli-
teratur, im Fachhandel und im In-
ternet; im Zweifelsfall verzichten 
Sie lieber auf eine Pflanze als das 
Leben Ihrer Katze zu gefährden. 

Treten nach Kontakt mit einer 
Pflanze Vergiftungserscheinungen 
wie Erbrechen,  Speicheln, Zittern, 
Taumeln, Lähmungen, Krämpfe, 
veränderte Atmung, sehr enge oder 
weite Pupillen, Apathie oder starke 
Unruhe auf, kontaktieren Sie bitte 
sofort den Tierarzt!
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Wenn die Katze krank wird

Welche Infektionserkrankungen 
können auftreten?

Katzenseuche 
(Panleukopenie, auch Parvovirose ge-
nannt) ist eine hochansteckende und 
weit verbreitete Viruserkrankung, die 
im Verlauf oft tödlich ist.  Die An-
steckung erfolgt durch Sekrete und 
Ausscheidungen, sie kann aber auch 
indirekt über Schuhe und Kleidung 
erfolgen. Die Infektion kann also auch 
Wohnungskatzen treffen, die selbst 
gar keinen Kontakt zu anderen Katzen 
haben. Symptome sind Durchfall, Er-
brechen und Fieber.

Katzenschnupfen
wird durch Herpes- und Caliciviren 
hervorgerufen. Die Ansteckung erfolgt 
in der Regel durch direkten Kontakt 
mit infizierten Tieren. Hier sind die 
Symptome u.a. Niesen, Husten, Na-
senausfluss, Bindehautentzündung und 
Fieber. Der Katzenschnupfen kann un-
behandelt schwere Folgeschäden ver-
ursachen und ist nicht mit dem  – in 
aller Regel harmlosen – Schnupfen 
beim Menschen zu vergleichen. 

Katzenleukämie oder Leukose 
wird durch das Feline Leukosevirus 

(FeLV) verursacht. Die Übertragung 
erfolgt durch Kontakt mit infizierten 
Tieren. Von der Infektion bis zum 
Ausbruch der Krankheit können Mo-
nate und  sogar Jahre vergehen. Die 
Erkrankung zeigt sich in unterschied-
lichen  Symptomen wie Anämie oder 
Lymphtumoren, eine sichere Diagnose 
erfolgt durch eine Blutuntersuchung. 

FIV-Erkrankung 
(Felines Immundefizienz Virus)
Beim so genannten Katzenaids kann 
das Krankheitsbild sehr unterschied-
lich ausfallen. Anzeichen sind Fie-

ber, geschwollene Lymphdrüsen und 
Zahnfleischentzündungen. Eine Hei-
lung ist nicht möglich.

FIP 
(Feline Infektiöse Peritonitis)
Bei der Bauchfellentzündung wird zwi-
schen der trockenen und der feuchten 
Form der Erkrankung unterschieden. 
Entzündungen der inneren Organe (u. a. 
Niere, Leber) und  Fieberschübe bei der 
trockenen Form sowie zusätzlich große 
Mengen an Flüssigkeitsansammlung im 
Bauchraum bei der feuchten Form sind 
hier die Symptome.

Auch eine noch so gut gepflegte Katze kann erkranken, so dass ein Tierarztbesuch 
erforderlich wird. Zudem muss eine Katze gegen die wichtigsten Infektionskrankheiten 
regelmäßig geimpft werden. Zu empfehlen ist einmal jährlich der Tierarztbesuch für 
einen Check-up und die notwendigen Impfungen.
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Tollwut
Als einzige auf andere Säugetiere, in-
klusive des Menschen, übertragbare 
gefährliche Viruserkrankung der Katze 
ist die Tollwut (Rabies) zu nennen. 
Der Erreger wird durch Speichel des 
infizierten Tieres übertragen. Nicht 
nachweislich geimpfte Tiere werden 
im Verdachtsfall eingeschläfert. Be-
zogen auf die klassische Tollwut gilt 
Deutschland seit 2008 als tollwutfrei, 
nachgewiesen wird aber immer noch 
die Fledermaustollwut. 

! Die Tierarztpraxis kann den 
Katzenhalter über notwen-
dige und sinnvolle Impfungen 
sowie entsprechende Impfin-

tervalle informieren und beraten.

FORL 
Der Katzenhalter kann selber eine 
regelmäßige Kontrolle der Zähne 
vornehmen. Durch Fütterung von  
Weichfutter  entsteht eine Tendenz zur 
Bildung von Zahnstein, der bei starkem 
Befall Entzündungen des Zahnfleisches 
zur Folge hat. Eine Zahnerkrankung 
der Katze mit schwerwiegenden Folgen 
ist FORL (Feline Odontoklastische Re-
sorptive Läsion), bei der körpereigene 
Zellen die Wurzeln der Zähne befal-
len und abbauen. FORL ist schmerz-
haft und leider nicht heilbar, befallene 
Zähne müssen gezogen werden. 

Die gesunde Katze 
hat klare Augen. Tränende Augen 
und Rötungen können auf eine Bin-
dehautentzündung oder Schnupfe-
nerkrankung hinweisen. Im inneren 
Augenwinkel befindet sich die Nick-
haut; vergrößert sich diese, so kann 
dies ein Hinweis auf einen krankhaften 
Zustand sein.

Zweimal im Jahr erfolgt bei der Katze 
der Fellwechsel, bei dem sie größere 
Mengen Haare verliert. Hier kann der 
Katzenhalter seine Katze durch täg-

liches Kämmen unterstützen. Auch 
in der übrigen Zeit verliert die Katze 
Haare, die sie zum Teil durch ihr aus-
giebiges Putzen verschluckt. Diese wer-
den häufig wieder erbrochen. Auch zu 
schnell heruntergeschlungenes Futter 
und unverdauliche Bestandteile von 
Beutetieren werden durch Erbrechen 
ausgeschieden. Häufigeres und mehr-
faches Erbrechen kann aber auch ein 
Krankheitssymptom sein.

Harnwegserkrankungen
Nicht selten leiden Katzen an Harn-
wegserkrankungen. Bemerken kann 
dies der Katzenhalter, wenn das Tier 
häufiger als sonst die Katzentoilette 
aufsucht, aber nur sehr kleine Men-
gen Urin absetzt. Bedingt durch un-
geeignetes Trockenfutter, das in der 
Zusammensetzung die Bildung  von 
u. a. Struvitkristallen begünstigt, kann 
es zu Blasen- und Harnröhrensteinen 
kommen.

! Zeigt Ihre Katze Krankheits-
symptome, lassen Sie sie bitte 
zur Abklärung von Ihrem Tier-
arzt oder Ihrer Tierärztin un-

tersuchen!
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Komm, 
spiel mit mir! 

Für das Spielen mit der Katze sollte 
man täglich Zeit einplanen, optimal 
sind mehrere kurze Einheiten. Na-
türlich darf die Katze nie zum Spiel 
gezwungen oder überfordert werden. 
Verhält sich die Katze im Spiel unan-
gemessen, darf sie nicht bestraft wer-
den. Das zerstört Vertrauen – in solch 
einem Fall wird das Spiel einfach ab-
gebrochen.

Festigt die Bindung und schafft 
Vertrauen
Bewegt man ein Spielzeug wie Beute 
von der Katze weg, regt dies sie dazu 
an, es zu fangen. Gut eignen sich 
Spielangeln, Spielmäuse oder kleine 
Bälle, man kann auch leicht selbst 
etwas basteln. 

Viele Katzen lieben es, dem Lichtpunkt 
eines Laserpointers hinterherzujagen. 

Dabei sollte am Schluss des Spiels eine 
greifbare Beute wie ein Leckerchen 
stehen. Ohne solches Erfolgserlebnis  
kann es sonst schnell frustrieren. 

Clickertraining: 
zahlreiche Möglichkeiten
Man kann der Katze damit Kunst-
stückchen beibringen oder einfach die 
gemeinsame Aktivität genießen, aber 
auch z. B. ein  „Medical Training“ ein-
üben. Bücher und Internet bieten  eine 
riesige Menge an Anleitungen, Tipps 
und Anregungen. 

Die Katze spielt auch allein 
Auch ohne den Menschen kann die 
Katze spielen. Viele Katzen lieben bei-
spielsweise kleine Spielmäuse, die sie 
herumkullern und fangen. Auch ein 
Tischtennisball oder leere Kartons zum 
Hineinklettern und Verstecken können 

begeistern. Gute Beschäftigungsmög-
lichkeiten bieten Intelligenzspielzeug 
und sogenannte Fummelbretter. Hier 
muss die Katze geistige und körperli-
che Fähigkeiten einsetzen, um an ver-
stecktes Futter zu gelangen. 

Sicherheit geht vor
Stellen Sie bei allen Spielzeugen sicher, 
dass die Katze keine losen Kleinteile  
verschlucken oder sich anderweitig 
verletzen kann. Zur eigenen Sicherheit 
sollte man niemals Hände oder Füße 
als Beute bzw. Spielzeug einsetzen. 

Abwechslung
Auch das tollste Spielzeug kann lang-
weilig werden. Damit Spielzeuge 
interessant bleiben, sollte man sie 
gelegentlich austauschen. Probieren 
Sie aus, was Ihrer Katze am meisten 
Freude macht. 

Spielen macht Spaß und ist für die 
Katze enorm wichtig. Es fördert 
Bewegung, körperliche und geis-
tige Gesundheit, trägt zum Wohl-
befinden bei und beugt Langeweile 
vor.  Anschleichen, Springen und 
Fangen entsprechen dem natürli-
chen Jagdtrieb.
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! Am besten ist es, wenn eine vertraute Person so lange 
in Ihre Wohnung zu Ihrer Katze zieht.  So ist sie ver-
sorgt und hat Gesellschaft und Zuwendung. 

Alternativ können Sie jemanden bitten, zweimal täglich in 
Ihre Wohnung zu gehen und die Katze dort zu versorgen, 
mit ihr zu spielen und ihr Streicheleinheiten zukommen zu 
lassen. Vielleicht kennen Sie auch in der Nachbarschaft einen 
anderen Katzenhalter, mit dem Sie im gegenseitigen Wech-
sel die Tierbetreuung übernehmen können? 
 
Andernfalls können Katzensitter eine Lösung sein; auch sie 
bieten die Betreuung der Katze in der vertrauten Umgebung 
an. Erfragen Sie Preise und Leistungen genau und vor allem 
treffen Sie sich vorab auf jeden Fall persönlich mit dem po-
tentiellen Catsitter – Sie vertrauen ihm schließlich Ihr Tier 
und Ihren Wohnungsschlüssel an. 

Pflegestelle oder Katzenpension?
Eine weitere Möglichkeit sind private Pflegestellen oder gute 
Katzenpensionen.  Sehen Sie sich die Katzenpension unbe-
dingt vor Ort an, bevor Sie Ihr Tier dort hinbringen. Bilder 
im Internet oder in Prospekten geben zwar einen ersten Ein-
druck, Sie sollten sich aber selbst vor Ort vergewissern, dass 
die gewählte Katzenpension für Ihre Katze die richtige Wahl 
ist. Gute Plätze sind gesucht und dementsprechend sehr 

schnell  ausgebucht.  Seriöse Katzenpensionen nehmen zum 
Schutz aller dort untergebrachten Katzen  nur entwurmte 
und geimpfte Tiere mit frischem Flohschutz auf. Klären Sie 
frühzeitig die Voraussetzungen und lassen Sie rechtzeitig 
vom Tierarzt eventuell noch nötige Impfungen bzw. Be-
handlungen durchführen.  

Erkundigen Sie sich bei befreundeten Katzenhaltern, bei 
Tierärzten oder im Tierheim nach empfehlenswerten Ad-
ressen von Katzenpensionen oder Catsittern. Bitte beachten 
Sie, dass das Tierheim Münster aus Kapazitätsgründen keine 
Pensionskatzen aufnehmen kann!

Zuhause ist es am schönsten 
Raus aus dem Alltag und endlich verreisen – für Katzen gar keine schöne Vorstellung. 
Katzen sind territoriale Tiere und bleiben am liebsten daheim in ihrem vertrauten Revier.  
Sorgen Sie daher rechtzeitig dafür, dass Ihre Katze auch während Ihrer Abwesenheit versorgt ist.

Literaturhinweise für unseren 
Katzenratgeber:

Fox, Michael W.: Versteh Deine Katze. Verhaltens-
weisen. Albert Müller Verlag, Rüschlikon-Zürich

Leyhausen, Paul: Katzenseele. Wesen und Sozialver-
halten. Franckh-Kosmos-Verlags-GmbH & Co. KG
Schär, Rosemarie: Die Hauskatze. Lebensweise und 
Ansprüche. Verlag Ulmer
Schmidt, Wolf-Dieter: Verhaltenstherapie der Katze. 

Schlütersche GmbH & Co. KG, Verlag und Druckerei
Turner, Dennis C.: Die Mensch-Katze-Beziehung. 
Gustav Fischer Verlag
Wolff, Rosemarie: Katzen. Verhalten, Pflege, Rassen. 
Verlag Eugen Ulmer 1974
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Hund entlaufen?
Beim Spaziergang: Warten Sie einige 
Zeit an der Stelle, an der Ihr Hund ent-
wischt ist. Wenn Sie weggehen, legen 
Sie z. B. ein Kleidungsstück wie eine 
Socke oder ein Tuch, das nach Frau-
chen oder Herrchen riecht, dort ab. 
Es sind schon Hunde nach Tagen, wa-
chend neben eben diesem Objekt, wie-
dergefunden worden! Auch wenn Sie 
schon anderswo gesucht haben: Sehen 
Sie immer wieder an dieser Stelle nach!

Katze vermisst
Vermisste Katzen sind meist von ihrem 
geliebten Freigang nicht zurückge-
kommen. Warten Sie zunächst ab, ob 
sie zum nächsten Fütterungstermin 
zurückkommt. Suchen Sie die eigene 
Wohnung genau ab. Kontrollieren Sie 
Kellerschächte und -räume, Schuppen, 
Dachböden, Hohlräume hinter Ein-
baumöbeln, Waschmaschinen, Wä-
schetrockner oder Kleiderschränke. 

Danach suchen Sie in der näheren 
Umgebung. Rufen Sie Ihre Katze oder 
machen Sie vertraute Geräusche, wie 
beispielsweise das Klappern der Gabel 
am Futternapf – irgendetwas, das Ihre 
Katze mit positiven Erlebnissen ver-
bindet. Suchen Sie unbedingt auch 
nachts, wenn es in der Umgebung ru-
higer ist. Geräusche sind nachts oft viel 
weiter zu hören.

Schauen Sie in Ihrem Garten und in 
den Nachbargärten unter Sträuchern 
und Bäumen nach. Oft verkriechen 
sich verletzte Katzen unter Buschwerk 
und verenden dort elendig. Durch-
suchen Sie mit Hilfe Ihrer Nachbarn 
deren Geräteschuppen, Keller, Hei-
zungskeller und Gartenhäuser. 

Erfolglose Suche? 
Bleiben Hund oder Katze ver-
schwunden, ergreifen Sie weitere 
Suchmaßnahmen:
n  �Melden Sie das Tier im Tierheim 

(Tel. 0251/326280) als vermisst.
n  �Fragen Sie die Tierärzte in der  

Umgebung, ob Ihr Tier dort ver-
letzt abgegeben wurde.

n  �Bringen Sie Aushänge mit ge-
nauer Beschreibung und Foto 
des Tieres beim Supermarkt, 
an Bushaltestellen und Bäumen  
an.

n  �Ist Ihr Haustier mit Mikrochip 
oder Tätowierung gekennzeich-
net und registriert, melden Sie es 
bei „Findefix“, dem Haustierre-
gister des Deutschen Tierschutz-
bundes (Tel. 0228-6049635), als 
vermisst.

Haustier 
entlaufen oder 
gefunden?

Die meisten Haustierbesitzer 
mögen sich nicht vorstellen, 
dass ihr Hund oder ihre Katze 
abhandenkommen könnte. 
Und doch: Eine offene Tür 
oder ein unachtsamer Moment 
– schon können Hund oder 
Katze entwischen. Was dann?
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Viele Katzen reagieren verschreckt 
auf fremde Menschen und verstecken 
sich noch mehr – erst eine vertraute 
Stimme lockt sie aus ihrer Deckung.

Ist einer Ihrer Nachbarn im Urlaub? 
Beim Einladen des Reisegepäcks steht 
nicht selten die Haustür offen und 
lockt neugierige Katzen an, die dann 
unbemerkt im verlassenen Haus ein-
geschlossen werden.  

Bleiben Sie trotz aller Sorge vorsich-
tig. Leider versuchen gelegentlich 
Betrüger die verzweifelten Tierhalter 
zum Anruf von speziellen Telefon-
nummern zu animieren, über die sie 
angeblich etwas über den Verbleib 
ihres Tieres erfahren oder besondere 
Suchdienste wie Radiosuchmeldun-
gen angeboten werden. Seien Sie bei 
solchen Angeboten mehr als vorsich-
tig! 

! Bitte nicht vergessen: 
Kehrt Ihr Haustier zurück, zie-
hen Sie die Vermisstenmel-
dungen im Tierheim und bei 

„Findefix“ zurück.

Hund oder Katze gefunden?
Warten Sie mit der Aufnahme einer 
Katze ein bis zwei Tage ab. Eventuell 
befindet sich die Katze nur auf einem 
Spaziergang. Nicht jede Katze, die sich 
vor Ihrer Tür einfindet und die Sie 
nicht kennen, ist herrenlos. Geben Sie 
der Katze unbedingt die Möglichkeit 
heimzugehen.

Fragen Sie in der Nachbarschaft des 
Fundortes, ob jemand das zugelaufene 
Tier kennt.  

Lassen Sie im Tierheim oder in einer 
Tierarztpraxis mit einem speziellen 

Lesegerät überprüfen, ob das gefun-
dene Tier einen Mikrochip implantiert 
hat. Ist es damit im Findefix-Haustier-
register eingetragen, lässt sich der Ei-
gentümer meist sofort feststellen.

Melden Sie das Tier im Tierheim 
Münster (Tel.0251/326280) mit seiner 
Beschreibung  als zugelaufen und fra-
gen Sie nach, ob es vielleicht schon von 
seinem Besitzer vermisst wird. Fund-
tiere müssen gemeldet und dürfen 
nicht einfach behalten werden!		
					   
Sie können Fundtiere zwischen 8 und 
21 Uhr auch direkt ins Tierheim Müns-
ter bringen. Darüber hinaus hilft die 
Polizei (0251-2750). 

Sie können auch Aushänge mit Foto 
und Beschreibung des Tieres anferti-
gen, die Sie beim Supermarkt und an 
Bäumen oder Haltestellen anbringen.
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Kennzeichnung und Registrierung: 
Warum sie so wichtig sind

Diese Möglichkeit bietet der Mikrochip. Er ist so groß wie 
ein Reiskorn und befindet sich in einer gewebeverträglichen 
Glaskapsel. Auf dem Chip gespeichert ist eine 15-stellige 
Nummer, die in dieser Zahlenkombination weltweit einma-
lig ist. Entwickelt wurde in den letzten Jahren ein europa-
weiter Standard, die sogenannte ISO-Norm. Vergleichbar 
einer Injektion bei einer Impfung wird der Mikrochip an 
der linken Halsseite unter die Haut implantiert. Die Nadel 
ist natürlich etwas dicker, allerdings so scharf, dass die Tiere 
kaum darauf reagieren.

Mit Hilfe eines Lesegeräts lässt sich die Nummer zweifels-
frei ablesen. Die Tierheime verfügen über ein solches Gerät 
und können bei der Ankunft eines Fundtieres sofort prüfen, 
ob das Tier einen Mikrochip trägt, und die Nummer ausle-
sen. Da keine weiteren Informationen wie z. B. Halterdaten 
(Name, Telefonnummer etc.) gespeichert sind, lässt sich eine 
Zuordnung nur vornehmen, wenn diese Angaben in einer 
zentralen Datenbank hinterlegt sind. Es gibt verschiedene 
Datenbanken, die alle untereinander vernetzt sind. 

Der Deutsche Tierschutzbund in Bonn, die Dachorganisation 
vieler deutscher Tierheime, betreibt das Haustierregister 
„Findefix“, das  die Daten von Tieren und Haltern kostenlos 
erfasst. Hier kann unter Angabe der Chipnummer erfragt 
werden, ob das Tier registriert und ein Halter vermerkt ist.                                                                                                                     
Diese Art der Kennzeichnung hat das Tätowieren wegen 
ihrer Vorteile weitestgehend abgelöst. Eine Tätowierung 
kann nur unter Narkose durchgeführt werden, da sie für die 
Katzen oder Hunde nicht schmerzfrei ist. Sie kann im Laufe 

des Lebens verblassen oder ist bei dunkel pigmentierten 
Tieren schon von Beginn an schlecht lesbar. Auch hat sich 
nie eine einheitliche Buchstaben-Nummernkombination 
durchgesetzt, so dass eine Zuordnung eines Fundtieres zum 
Besitzer trotz Tätowierung nicht immer möglich war.  

!  
Wichtig: Der Chip allein nützt nichts, wenn Sie Ihr 
Tier nicht auch registrieren lassen!

Jedes Jahr werden tausende Fundtiere in deutsche Tierheime gebracht. 
Um herauszufinden, welche dieser Hunde und Katzen ein Zuhause haben und schon 
vermisst werden, bedarf es einer eindeutigen Möglichkeit, sie zu identifizieren.   
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Wenn Mucki oder Hansi dann eines 
Tages leblos im Käfig liegen und nicht 
mehr atmen oder der Familienhund 
oder die Katze eingeschläfert werden 
müssen, ist das für Kinder nur sehr 
schwer zu begreifen. In vielen Fällen 
ist dies ihre erste Begegnung mit Tod 
und Trauer. 

Zeit nehmen und Zeit lassen
Auch für Eltern ist das eine Heraus-
forderung, oftmals auch eine Überfor-
derung, denn zusätzlich zur eigenen 
Trauer müssen sie auch die Trauer 
ihrer Kinder auffangen. Aber wie mit 
Trauer, Schmerz und den sich daraus 
entwickelnden Reaktionen der Kinder 

umgehen? Gar nicht so einfach, zumal 
Tod und Trauer in unserer Gesellschaft 
ja ein eher unangenehme Themen 
sind, über die nicht gern geredet wird.

Als oberste Regel im Umgang mit 
Trauer gilt: Zeit nehmen und Zeit las-
sen, denn kaum etwas ist so individuell 

Wenn das Haustier stirbt
Wenn Kaninchen Mucki oder Meerschweinchen 
Hansi sterben, bricht vor allem für Kinder 
eine Welt zusammen. Ob Kaninchen, 
Meerschweinchen, Hamster, Hund oder Katze 
– Haustiere sind für Kinder viel mehr als 
bloße zusätzliche Familienmitglieder. Sie sind 
beste Freunde, Geheimnisträger, Beschützer, 
Seelentröster und vieles mehr. 
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wie die Trauer. Und: Kinder trauern 
anders als Erwachsene. Für Kinder im 
Vorschulalter etwa ist das Wort „tot“ 
noch ein recht abstrakter Begriff, aber 
sie nehmen natürlich schon sehr be-
wusst wahr, dass das Tier nicht mehr 
lebendig und fort ist. Jedoch rechnen 
sie oftmals damit, dass das Haustier 
wiederkommt oder einfach woanders 
ist. Einfache Sätze, wie „Hansi ist nicht 
mehr da“ oder „Mucki kommt nicht 
zurück“ können helfen, ein besseres 
Verständnis für die Endgültigkeit zu 
erreichen. Aber man sollte dabei unbe-
dingt auf die Wortwahl achten: Sätze 
wie „Hansi ist eingeschlafen“ können 
bei Kindern die Angst vor dem eigenen 
Einschlafen auslösen! 

„Ist Mucki nun im Himmel?“
Trauer ist individuell und braucht 
Zeit. Wenn Kinder Fragen stellen, 
sollten Erwachsene sich Zeit nehmen, 
ehrlich zu antworten, auch wenn sie 
zugeben müssen, keine Antwort auf 
die Fragen des Kindes zu haben. Die 
eigene Hilflosigkeit darf man sich als 
Eltern auch eingestehen, und man 
darf auch gemeinsam trauern, weinen 
und die eigenen Gefühle zeigen. 

Wenn sich ein Kind vorstellen möchte, 
dass der Hund nun im Himmel ist, 
sollte man diese Vorstellung nicht zer-
reden, auch wenn man selbst eine an-
dere Meinung dazu hat. Sven Brüning, 
Inhaber des Tierbestattungshauses 
„Sternenlicht“ in Emsdetten, benutzt 
dazu das bekannte, überreligiöse Bild 
von der Regenbogenbrücke, über die 
die verstorbenen Tiere in ein anderes 
Leben gehen und er rät, schwierige Si-

tuationen zu Lebzeiten des Tieres ins 
Positive, Leichte auf der anderen Seite 
der Brücke dazustellen, etwa: wenn 
Hund Benno im Alter nicht mehr lau-
fen konnte, so kann er jetzt wieder mit 
seinen Freunden über die grüne Wiese 
rennen. Ebenso hilfreich ist es, sich ge-
meinsam  die schönen Erlebnisse mit 
dem Tier noch einmal vor Augen zu 
führen, etwa: „Erinnerst du dich an den 
und den Moment?“. 

Kreative Trauerarbeit
Kinder im Grundschulalter verstehen 
die Bedeutung des Wortes „Tod“ schon 
besser. Ihnen kann es eine Hilfe sein, 
sie aktiv in die Planung und Gestaltung 
eines Abschiedsrituals einzubeziehen. 
Sven Brüning empfiehlt für die Trau-
erarbeit, Urnen oder Tiersärge von den 
Kindern bemalen zu lassen, für die ver-

storbenen Tiere ein Bild zu gestalten 
oder einen Brief zu schreiben. Ebenso 
kann ein Gedenkplatz in der Wohnung 
mit einem Foto des Tieres, einer Kerze, 
einem Erinnerungsbuch mit Fotos, Ge-
schichten und besonderen Erinnerun-
gen oder eine Gedenkkiste eingerichtet 
werden. Nach Gesetzeslage ist es auch 
unter bestimmten Auflagen gestattet, 
sein Kleintier im eigenen Garten zu 
bestatten und das Grab dann als Trau-
erort entsprechend zu gestalten. 

! Zur Unterstützung gibt es viele 
Kinderbücher, die das Thema 
Tod und Trauer einfühlsam 
vermitteln. Gut sortierte Buch-

handlungen helfen da gerne weiter.



Einer von unseren Langzeitbewohnern ist Timon, ein 
freundlicher Staffordshire-Mix. Im April 2025 kam er durch 
eine Sicherstellung ins Tierheim, wo er sich gegenüber sei-
nen Bezugspersonen schnell aufgeschlossen zeigte, gerne 
mit ihnen unterwegs ist und deren Streicheleinheiten sehr 
genießt. Bislang hat sich niemand für ihn interessiert, so dass 
er bereits seit über einem Jahr auf ein Zuhause wartet. Lei-
der haftet American Staffordshire Terriern, Rottweilern und 
anderen der „Listenhund-Makel“ an. Sie werden pauschal 
diskriminiert und warten oft viele Jahre lang – wenn nicht 
sogar ihr ganzes Leben – darauf, adoptiert zu werden. 

Manchmal gibt es doch ein Happy End 
Aber nicht nur die „Listenhunde“, sondern auch die Seni-
oren unter den Haustieren verdienen Aufmerksamkeit. Im 
Gegensatz zu ihren jüngeren Artgenossen haben sie gerin-
gere Chancen, ein fürsorgliches Zuhause zu finden. Die Be-
denken, dass ältere Tiere öfter zum Tierarzt müssen und 
somit Kosten anfallen, sind nachvollziehbar. Zum Glück gibt 

es aber tierliebe Menschen, die sich bewusst für einen älteren 
Hund oder eine ältere Katze entscheiden und diesen Seni-
oren auf vier Pfoten ein passendes Zuhause bieten.  Dank 
ihnen wurde die 2011 geborene Mix-Hündin Mia im Januar 
2026 adoptiert. Auch für den zwölfjährigen Kater Jojo wen-
dete sich alles zum Guten: Er kam aus einer Sicherstellung 
ins Tierheim und wartete seit August 2024 eineinhalb Jahre 
auf ein neues Zuhause, das er schließlich 2026 fand.

Tiere mit besonderen Bedürfnissen
Auch Hunde und Katzen mit körperlichen Einschränkungen 
oder chronischen Erkrankungen sind in Tierheimen unter-
gebracht. Wer sich ihrer annimmt, braucht Liebe, Geduld, 
Aufmerksamkeit und Sorgfalt, wenn z. B. Augentropfen 
verabreicht werden müssen oder eine Physiotherapie nötig 
ist, wie bei unserer Retriever-Hündin Bona. Meistens haben 
diese Tiere bereits gelernt, mit gewissen Einschränkungen 
umzugehen – sie benötigen aber auch im neuen Zuhause 
Menschen, die sich ohne Vorbehalte darauf einlassen. 

Helfen Sie unseren 
schwer vermittelbaren 
Hunden und Katzen! 
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Einige unserer Hunde und Katzen sind 
schwer vermittelbar. Die Gründe sind 
vielfältig: Manche Tiere sind schon betagter, 
andere haben chronische Erkrankungen, 
körperliche Einschränkungen oder zeigen 
Verhaltensauffälligkeiten. Während sie 
oft sehr lange auf ein liebevolles Zuhause 
warten, kümmern sich ihre Bezugspersonen 
bei uns im Tierheim rührend um sie. 

Bibo
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Tiere mit einer Vorgeschichte  
Manche unserer Langzeitbewohner leiden unter Verhal-
tensauffälligkeiten. Mischlingsrüde Bibo kam z. B. als Fund-
tier ins Tierheim an der Dingstiege. Nachdem er kurzzeitig 
vermittelt war, wurde er wegen Überforderung der Halter im 
Juli 2024 zurück ins Tierheim gebracht. Vermutlich hat Bibo 
in seinen ersten Lebensjahren nicht viel kennengelernt, so 
dass er sich Fremden gegenüber sehr aufgeregt präsentiert 
und sie verbellt. Insgesamt ist Bibo allem Neuen gegenüber 
eher skeptisch eingestellt, muss also an Vieles nach und nach 
herangeführt werden.

Bei Husky-Mix Kingi zeigte sich im Tierheim anfangs eine 
Auffälligkeit, die sich in Ressourcen-Verteidigung äußerte. 
Deshalb wurde er an das Tragen eines Maulkorbs gewöhnt. 
Im September 2024 war der ca. fünfjährige Rüde durch eine 
Sicherstellung ins Tierheim gekommen und hatte vermut-
lich wie Bibo in seinem bisherigen Leben nicht viel kennen-
gelernt. Umso wichtiger ist für Kingi – wie auch für viele 
andere Hunde – Menschen zu finden, die immer Ruhe und 
Souveränität ausstrahlen, um solchen Hunden die nötige Si-
cherheit zu vermitteln. Eine umfängliche Verhaltensthera-
pie im Tierheim-Umfeld, das sich tagtäglich auf Fundtiere, 
sichergestellte Tiere und Quarantäne-Tiere einstellen muss, 
ist hier aber nicht zu leisten. Daher ist es für diese Tiere 
umso wichtiger, ein geeignetes Zuhause zu finden. 

Bitte helfen Sie mit einer Spende, damit wir unseren älteren, 
kranken, körperlich eingeschränkten und verhaltensauffälli-
gen Tieren weiterhin – und auch bei längerem Aufenthalt im 
Tierheim – die Fürsorge geben können, die sie verdienen! 

Jojo

Timon
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Spendenkonto: Tierschutz-Verein Münster 
IBAN: DE42 4005 0150 0000 1354 91

bei der Sparkasse Münsterland Ost

Für die 
Tiere spenden 
– mit Ihrer 
Bank-App!
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Mit der richtigen Planung 
einen Hund aufnehmen 

Ein Hund ist schnell angeschafft. Ist der Hundehalter dabei 
unvorbereitet, ziehen die Probleme mit dem Hund gemeinsam ein.
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Einverständniserklärung des 
Vermieters
Mit Urteil vom 20.03.2013 hat der 
Bundesgerichtshof entschieden, dass 
das Halten eines Hundes in einer Miet-
wohnung nicht generell verboten wer-
den darf. Um späterem Ärger aus dem 
Weg zu gehen, ist zu raten, vom Ver-
mieter eine schriftliche Genehmigung 
einzuholen und alle Mitbewohner um 
das Einverständnis zu bitten.

Wohnlage des Hauses und 
Stockwerk der Wohnung 
Für eine Etagenwohnung eignet sich 
nicht jede Hunderasse. Für große und 
schwere Hunde ist das Treppensteigen 
anstrengend und belastet ihre Gelenke. 
Der Hund könnte erkranken oder aus 
Altersgründen die Treppen nicht mehr 
steigen. Er müsste in die Wohnung ge-
tragen werden. Es gibt Hunde, die mit 
dem Trubel und der Enge einer Groß-
stadt nicht zurechtkommen und auf 
dem Land glücklicher wären.

Kosten
Die Kosten, die mit der Haltung eines 
Hundes verbunden sind, sind pauschal 
nicht zu benennen.  Sie sind abhängig 
von der Größe des Hundes und dem 
„Lebensstil”. 

Über ein Hundeleben von ca. 14 Jah-
ren können bei einem mittelgroßen 
Hund (kein Listenhund!) so leicht ca. 
20.000 Euro zusammenkommen. 
Hinzu kommen ggf. Kosten für den 
Besuch einer Hundeschule, Hunde-
pension, eines Hundefriseurs. Ge-
sundheit ist nicht gepachtet. Darum 
sollte ein nicht kalkulierbarer Betrag 
für Krankheit und/oder Unfall auf die 
Seite gelegt werden.

Familienmitglieder
Alle Familienmitglieder sollten in die 
Entscheidung zur Hundehaltung ein-
bezogen werden, keine Hundehaar-
allergie haben und den Hund vor der 
Anschaffung kennenlernen. 

Folgende Auflistung soll eine grobe Orientierung bieten (*):
n  �Futter und Zubehör ca. 25 - 150 € / Monat	 ca. 300 - 1.800 € / Jahr
n  �Tierarztkosten (jährliche Impfung, Wurm- 

kuren, Schutz gegen Zecken und Flöhe, Check)	 ca. 145 - 600 € / Jahr
n  �Hundesteuer (je nach Stadt)	 ca. 25 - 160 € / Jahr
n  Tierhalterhaftpflichtversicherung	 ca. 50 - 120 € / Jahr
	 --------------------------------
	 ca. 520 – 2.680 € / Jahr

* �Quellen: Verband für das deutsche Hundewesen; Deutscher Tierschutzbund
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Wahl der Rasse / des Mischlings
Wenn Sie sportlich aktiv sind und 
Ihren Hund  viel mitnehmen wollen, 
suchen Sie einen Hund aus, der Ihren 
Aktivitäten körperlich gewachsen ist. 
Nehmen Sie Abstand von schlecht 
proportionierten Hunderassen (z.B. 
Basset, Dackel), kurznasigen Rassen 
mit Atemproblemen (z.B. Bulldogge, 
Mops) oder großen, schweren Rassen 
(z.B. Bernhardiner, Neufundländer). 
Sollten Sie auf der anderen Seite eher 
gemütlich sein und nicht allzu weite 
Strecken zurücklegen wollen, eignen 
sich lauffreudige Rassen (z.B. Husky 
oder Jagdhunde) nicht. 

Kurz gesagt: Stubenhocker und Ma-
rathonläufer passen nicht zusammen 
– ganz egal, wer von beiden der Hund 
und wer der Halter ist. Sehr clevere 
Hunde (z. B. Hütehunde wie Border 
Collies) brauchen dringend regelmä-
ßige mentale Auslastung. Ist so ein 
kleiner Einstein unterfordert, wird er 
früher oder später zum Problemhund.

Tagesablauf und Alter des Hundes
Wenn Sie berufstätig sind, ist es sinn-
voll, nach einem Hund Ausschau zu hal-
ten, der dies bereits kennt bzw. adäquat 
betreut werden kann. Dies gilt beson-
ders für Hundewelpen, diese sind viel 

zu jung, um mehrere Stunden alleine 
gelassen zu werden, und darauf ange-
wiesen, bei ihrer Bezugsperson zu sein.

Auch für Rentner ist die Anschaffung 
eines Hundewelpen selten die rich-
tige Entscheidung. Selbst wenn immer 
jemand da ist, passen die Tempera-
mente vielleicht nicht unbedingt gut 
zusammen und der Hund ist schnell 
unter- bzw. der Mensch überfordert.  
Berücksichtigen Sie bitte auch sachlich 
die voraussichtliche Lebenserwartung 
des Welpen – was wird aus ihm, wenn 
Sie sich vielleicht in einigen Jahren ge-
sundheitsbedingt nicht mehr selbst um 
ihn kümmern können? Hier wäre die 
Anschaffung eines schon etwas älteren 
Hundes ratsamer. 

Familie
Die Erziehung eines jungen Hun-
des ist eine sehr zeitintensive Auf-
gabe, die nicht einfach nebenher 
geschieht – neben Kindern, Haushalt 
und Job.  Wird diese Aufgabe un-
terschätzt und vernachlässigt, sind 
ernsthafte Probleme im Zusammen-
leben mit dem Hund leider absehbar.                                                                                                          
Besonders für eine Familie mit kleinen 
Kindern ist es wichtig, dass der zu-
künftige Vierbeiner den Kontakt mit 
Kindern kennt und diesen gegenüber 

freundlich ist. Diese Eigenschaft ist bei 
erwachsenen Hunden besser einzu-
schätzen als bei Welpen. Sie können 
meist auch schon souveräner mit Kin-
dern umgehen. 

Woher bekommen Sie Ihren Hund?
Einen Hund zu bekommen ist keine 
große Schwierigkeit. Allerdings gibt es 
große Unterschiede bei den  Anbietern 
und den angebotenen Tieren.

Tierheime
In nahezu jeder größeren Stadt gibt es 
Tierheime. Dort werden Sie bei der 
Wahl des Hundes fachlich kompetent 
beraten.  Die zu vermittelnden Hunde 
und ihre Eigenschaften werden Ihnen 
ehrlich und so gut wie möglich be-
schrieben, da man dort das passende, 
dauerhafte Zuhause für den Hund 
sucht und eben nicht auf schnellen 
Umsatz aus ist. Im Tierheim gibt es 
meist nicht nur die unterschiedlichs-
ten Hundetypen, sondern auch Hunde 
jeden Alters und Erziehungsstandes. 
So manches Mal macht es sogar den 
Eindruck, als wären Hunde, die ihr Zu-
hause bereits einmal verloren haben, 
umso dankbarer für eine neue Chance. 
Sollte es beim Tierschutz nicht sofort 
einen passenden Hund für Sie geben, 
lohnt es sich durchaus,  zu warten oder 

Welcher Hund passt zu mir? 

Fälschlicherweise wird oft behauptet, dass bestimmte Hunderassen immer kinderfreundlich 
sind und andere grundsätzlich gefährlich. Ein guter Hundebeobachter kann bestätigen, 
dass sich selbst Wurfgeschwister im Wesen voneinander unterscheiden. 
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andere Tierheime zu kontaktieren. Ein 
großer Vorteil bei Übernahme eines 
Tierheimhundes ist, dass Sie sich an-
schließend  immer mit Fragen und Pro-
blemen ans Tierheim wenden können. 

Züchter
Hundezüchter gibt es viele. Vermehrer, 
die sich Hundezüchter nennen, aller-
dings auch. Solchen Vermehrern sind 
die Hunde völlig egal, sie zielen nur 
auf möglichst viel Geld in möglichst 
kurzer Zeit ab – und das zu Lasten der 
Tiere. Unterstützen Sie dies nicht, son-
dern nehmen Sie Ihren Hund nur von 
einem seriösen Züchter!

Daran erkennen Sie einen 
seriösen Züchter:
n  �Die Welpen befinden sich bei 

ihrer Mutter und machen einen 
zutraulichen, sauberen Eindruck.

n  �Es werden nur Hunde einer 
Rasse angeboten.

n  �Der Züchter nimmt sich Zeit, 
mit Interessenten zu sprechen, 
und will alles über die zukünfti-
gen Besitzer wissen.

n  �Sie bekommen die Möglich-
keit, die Mutterhündin und ihre 
Welpen häufiger in gewohnter 
Umgebung zu besuchen und 
kennenzulernen.

n  �Die Welpen sind tierärztlich ver-
sorgt, bei der Abgabe mindes-
tens acht Wochen alt, geimpft, 
entwurmt und gechipt.

n  �Der Züchter ist im Nachhinein 
noch für Fragen offen und er-
reichbar und hilft bei Problemen 
mit dem Hund.

Kleinanzeigen & Internetportale
Hier finden sich viele unseriöse An-
bieter. Ob die Angaben, die von den 
bisherigen Besitzern gemacht wer-
den, richtig sind, ist nicht sicher 
und meist nicht überprüfbar. Nach 
der Übernahme wollen die meisten 
„Verkäufer” nichts mehr von ihren 
ehemaligen Schützlingen wissen. 
Besonders bei Problemen mit dem 
Hund erreicht man die früheren  Be-
sitzer oft nicht mehr. Sollten Sie sich 
tatsächlich für die Übernahme eines 
„Internethundes“  entscheiden, be-

stehen Sie darauf, den Hund erstmal 
in seinem Zuhause erleben zu dürfen 
und einen Personalausweis des Anbie-
ters zu sehen.

Auslandshunde
Einen Hund aus dem Ausland zu über-
nehmen ist nicht unbedingt schlecht. 
Allerdings sollten Sie immer die Mög-
lichkeit haben, ihn vorher kennen-
zulernen. Von Hunden, die über das 
Internet aus dem Ausland "bestellt" 
werden können, ist jedoch unbedingt 
abzuraten. Es ist sehr fraglich, ob sich 
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Fellnasen
bestens abgesichert

Tierhaftpflicht - Tierkranken - Tier-OP
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das beschriebene Tier tatsächlich so 
verhält wie angegeben. Hunde, die 
doch wider Erwarten anders oder sogar 
problematisch sind, landen zwangsläu-
fig im Tierheim. Abgesehen davon ist 
für einen Laien nicht erkennbar, ob der 
„Tierschutzverein”, der das Tier anbie-
tet, wirklich seriös und unterstützungs-
würdig ist.

Viele Tierschutzorganisationen in 
Deutschland arbeiten mit nachprüf-
bar  seriösen ausländischen Tierschüt-
zern zusammen und übernehmen von 
ihnen Hunde. Meist besteht in den 
Ursprungsländern  keine Aussicht auf 
eine Vermittlung der Tiere, oft droht 
sogar die Tötung. Diese Hunde werden 
in Deutschland dann über die Tier-

schutzorganisationen in passende Fa-
milien vermittelt. 

! Wenn Sie selbst einen Hund aus 
dem Ausland nach Deutsch-
land mitbringen möchten, be-
achten Sie bitte die aktuellen 

Einfuhrbestimmungen für Tiere 
aus den verschiedenen Ländern.

· Malerarbeiten

· Lackierarbeiten

· Wärmedämmung

· Bodenbeläge

· Fassadengestaltung

Laerer Landweg 151
48155 Münster
Tel: 0251 - 919 68 160
Fax: 0251 - 919 68 161
Mobil: 0171 - 48 23 833
malerbetrieb-a.bruch@gmx.de
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Was braucht mein Hund? 

Dem Hund ist es gleichgültig, ob er ein Strasshalsband und 
sein Halter die dazu passende Leine trägt. Viel wichtiger ist, 
dass alles seiner Größe angepasst ist.

Wichtige Anschaffungen:
n  �Liegeplatz mit Hundekorb oder Transportbox, für den 

Anfang reicht eine einfache Decke      
n  �Futternapf und Trinknapf
n  �Halsband, daran möglichst eine Hundemarke mit Tele-

fonnummer
n  �Geschirr (Über das Tragen eines Geschirrs kann allerdings 

gestritten werden; von Brustgeschirren, die für das Erler-
nen der Leinenführigkeit oft empfohlen werden, ist ab-
zuraten, weil sie in die Achsel des Hundes einschneiden);

n  �verstellbare Führleine (ca. 2 Meter)
n  �Schleppleine (5-10 Meter)
n  �Hundekottüten
n  �Futter, Leckerchen, sauberes Trinkwasser
n  �Kauartikel
n  �Spielzeug
n  �Zeckenzange
n  �für kleine und/oder kurzhaarige Hunde im Winter ein 

Hundemantel
n  �Kamm/ Bürste (je nach Fellbeschaffenheit)
n  �ggf. Hundepfeife, Leckerchenbeutel für unterwegs

Für maulkorbpflichtige Hunde oder nicht sozialisierte 
Hunde, die zu Streitereien mit Artgenossen tendieren, ist 
gegebenenfalls ein Maulkorb wichtig.

Ein Halti (Kopfhalfter für das Erlernen der Lei-
nenführigkeit) kann vorübergehend sinnvoll 
sein. Die Anwendung muss (!) unter Anleitung 
eines Fachmenschen geschehen.

Verboten sind Stachelhalsbänder und Elek-
trohalsbänder, die sogenannten Teletaktge-
räte, obwohl sie im Handel erhältlich sind. 
Tierschutzwidrig sind zudem Sprühhalsbänder 
und Antibellhalsbänder.

Hunde sind sehr soziale Tiere, die auch im-
materielle Bedürfnisse haben. Dazu zählen:
n  �Körperliche Unversehrtheit (gesund, schmerz-

frei)
n  �Leben innerhalb eines Sozialverbandes / einer 

Familie (keine Einzelhaltung im Zwinger oder auf 
einem Grundstück)

n  �Art-und rassegerechte Haltung
n  �Regelmäßige Möglichkeit, sich zu lösen (erwachsene 

Hunde 3-4 x täglich, Welpen alle 2-4 Stunden)
n  �Rückzugsort
n  �Verlässliche Bezugsperson
n  �Klare Regeln 
n  �Feste Tagesabläufe und Rituale
n  �Tägliche Kommunikation mit anderen Hunden und 

Menschen
n  �Geistige und körperliche Auslastung
n  �Freiraum, auch einfach mal „Hund zu sein”.

Das Angebot an Zubehör im Zoofachhandel und 
auf Hundemessen ist schier unerschöpflich. 
Viele Artikel befriedigen jedoch eher die Eitelkeit des 
Hundehalters und sind nicht immer von Nutzen. 
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Eines ist klar: Er nimmt die Welt 
anders wahr als der Mensch. 
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1. Sehen
Die Augen eines Hundes sitzen am 
Kopf etwas seitlicher als beim Men-
schen. Im Dunkeln und in der Dämme-
rung können Hunde recht gut sehen, 
sind dafür aber etwas lichtempfindli-
cher als Menschen. Ihr Farbspektrum 
reicht nicht so weit wie das des Men-
schen, doch Gelb, Grün, Türkis, Violett, 
Blau, Grau, Schwarz und Weiß können 
Hunde erkennen. Allerdings nehmen 
sie keine Rottöne wahr, diese erschei-
nen Hunden eher gelblich. In großer 
Entfernung sehen Hunde nicht beson-
ders scharf, aber sie sind Meister darin, 
Bewegungen zu erkennen.

2. Riechen
Hunde haben eine ausgezeichnete 
Nase. Selbst in extrem niedriger Kon-
zentration können sie Geruchsstoffe 
erkennen und auswerten. Ca. 200 Mil-
lionen Riechzellen haben diese Super-
nasen, der Mensch hat im Vergleich 
nur etwa 20 bis 30 Millionen.

3. Hören
Das hündische Gehör ist wesentlich 
leistungsfähiger als das menschliche. 
Zwar hören Hunde nicht viel lauter, 
doch sie können Töne sogar im Ultra-
schallbereich (bis zu 45.000 Hz, beim 
Menschen nur bis 17.000 Hz) hören. 

Zusätzlich können Hunde ihre Ohren 
in einem Bruchteil einer Sekunde un-
abhängig voneinander in Richtung 
eines Geräuschs drehen und dies noch 
genauer wahrnehmen. Außerdem sind 
sie Meister in der selektiven Wahrneh-
mung. Sie können sämtliche Umge-
bungsgeräusche ausblenden und sich 
auf leiseste Geräusche konzentrieren. 

4. Fühlen
Über das Fell zur Haut bzw. Unter-
haut und die Rezeptoren für Druck-, 
Schmerz-, Temperatur-, und Tastsinn 
bemerken Hunde kleinste Verände-
rungen. Hunde spüren Berührungen 
recht gut – vor allem, wenn man be-
denkt, wie sehr eine Fliege, die auf 

dem Rücken landet, einen Hund stö-
ren kann.Abgesehen davon haben 
Hunde viele Tasthaare im Gesicht. 
Diese Haare sind dicker, fester und 
meist länger als das gewöhnliche Fell. 
Darüber kann der Hund selbst mini-
male Reize wahrnehmen. 

5. Schmecken
Bis heute weiß man noch nicht viel 
über den Geschmackssinn der Hunde, 
doch sicher ist, dass sie weniger Ge-
schmackspapillen auf der Zunge 
haben. Menschen haben etwa 9.000 
Geschmacksknospen, Hunde nur etwa 
1.700.

Die Sinne 
des Hundes
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Pränatale Phase
Zeit der Trächtigkeit. Die Dauer be-
trägt 60 bis 63 Tage.

Neonatale Phase
Die erste und zweite Lebenswoche. 
Hundewelpen sind bei ihrer Geburt 
blind und taub. Sie nehmen Berührun-
gen, Geruch, Geschmack, Schmerzen 
und Wärme bzw. Kälte wahr.  Sie ent-
wickeln ihre motorischen Fähigkeiten 
und beginnen, mit den Vorderbeinen 
zu kriechen.

Übergangsphase
Mit der dritten Lebenswoche öffnen 
sich Augen und Ohren, die Milchzähne 
brechen durch. Die Welpen starten 
ihre ersten Gehversuche. Sie nehmen 
ihre Umwelt bewusst wahr. Alles wird 
berochen, beknabbert und beleckt.

Sozialisationsphase
In  der 4. bis 12. bzw. 14. Lebenswoche  
gewöhnt sich der Welpe an die belebte 
Umwelt durch Sehen, Hören, Fühlen 
und Riechen und erlernt grundlegende 
Regeln für den Umgang mit anderen 
Lebewesen. Das Gehirn speichert alles 
Kennengelernte als normal ab. Fehlen 
in dieser Zeit entsprechende Umwelt-
reize, können neue Reize später nicht 
eingeordnet werden und der Hund re-
agiert mit Angst gegenüber alltäglichen 
Dingen.

Juvenile Phase
Das ist die Zeit von der 12. bzw. 14. Le-
benswoche bis zur Geschlechtsreife. 
Die Sozialisation und Gewöhnung 
werden fortgesetzt, andernfalls gehen 
soziale Fähigkeiten verloren. Die Beiß-
hemmung wird gefestigt.

Beginn der Pubertät
Bei Rüden beginnt die Pubertät mit 
dem Erreichen des 5. bis 7., bei Hündin-
nen mit dem 7. bis 11. Lebensmonat. 
Ab dem 8. Lebensmonat findet 
eine zweite sensible Phase 
statt. Selbstverständ 

liches kann unheimlich werden oder 
Erlerntes vergessen. Jetzt sind Geduld 
und Konsequenz die Zauberworte.

Soziale Reife
Diese Phase beschreibt die Zeit vom 1. 
bis 2. Lebensjahr, die nach dem 3. Le-
bensjahr abgeschlossen ist. Der Hund 
reift körperlich und geistig endgültig 
aus. In dieser Zeit können körperliche 
und geistige Anforderungen gesteigert 
werden.

Altern
Ab dem 8. Lebensjahr beginnen Hunde 
zu altern. Lernen findet immer noch 
statt, allerdings langsamer. Eventuell 
treten körperliche und geistige Be-
schwerden auf, die sich auf das Verhal-
ten auswirken (z.B. Verlust des Gehörs, 
Erhöhung der Reizbarkeit).

Ein Hundeleben
Hunde altern wie jedes Lebewesen und durchlaufen die Entwicklung vom Welpen zum 
Senior. Dabei entspricht ein Menschenjahr nicht, wie oft angenommen, sieben Hundejahren. 



Bereitstehen sollten ein Fressnapf, eine 
Wasserschale, ein Schlafkorb oder Kis-
sen bzw. eine Decke. Die Pflegeutensi-
lien wie Kamm und/oder Bürste richten 
sich nach dem Fell des Hundes. Für die 
optimale Größe von Halsband und 
Leine oder Geschirr (von letzterem ist 
eher abzuraten) sollten diese dem Hund 
angepasst werden.  Für das gemeinsame 
Training ist eine Schleppleine von 5 bis 
10 Metern Länge sinnvoll.

Der Neuankömmling braucht Zeit 
für die Eingewöhnung
Wesentlich entscheidender als die Aus-
stattung für einen gelungenen Start in 

das neue Zuhause ist der richtige Um-
gang mit dem neuen Familienmitglied.
Versetzen Sie sich zunächst in die Lage 
des Hundes. In diesem Fall ist es an-
gezeigt, die Situation nicht durch die 
menschliche Brille zu betrachten. Der 
Hund hat sein altes Zuhause verloren 
und damit seine Bezugspersonen. Auch 
wenn seine bisherige Haltung nicht ge-
rade vorbildlich war, so bedeutet es 
trotzdem für den Hund einen Verlust.

Im Tierheim angekommen musste er 
sich völlig neu orientieren. Darum ist 
es verständlich, dass der Neuankömm-
ling eine angemessene Zeit benötigt, 

sich neu zu orientieren und sich an 
seine neue Bezugsperson und Umge-
bung zu gewöhnen. Der eine Hund hat 
sich sehr schnell eingelebt, ein anderer 
benötigt vielleicht mehrere Wochen.

! Für die Eingewöhnungszeit 
sind Geduld und Liebe eine 
Grundvoraussetzung, aller-
dings nicht das Allheilmittel.

Mit überschwänglicher Liebe und Zu-
wendung sollte anfangs sparsamer um-
gegangen werden. Der Hund muss erst 
seine neue Umgebung erkunden und 
sich sicher fühlen, um die Nähe des 

Willkommen zuhause: 
Ihr Hund aus dem Tierheim

Wir freuen uns über Ihre 
Entscheidung, einem Hund aus 
unserem Tierheim ein neues 
Zuhause zu schenken. Damit 
der Start gelingt, sollten einige 
Vorkehrungen getroffen werden.
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Menschen zu genießen. Besser ist es zu 
beobachten, wann der Hund wirklich 
Zuwendung möchte.

Natürlich möchte man die Freude 
über das neue Familienmitglied gerne 
mit anderen Familienmitgliedern und 
Freunden teilen. Warten Sie damit, 
bis der Hund heimisch geworden ist. 
Sprechen Sie  ruhig und gleichmäßig 
mit ihm und nennen Sie immer seinen 
Namen. Zwischendurch ein Lecker-
chen aus der Hand anzubieten unter-
stützt beim Vertrauensaufbau und hilft 
dem  Hund zu entspannen.

Mit Tagesstruktur und klaren 
Vorgaben leichter eingewöhnen
Neben der Vertrauensarbeit ist es wich-
tig, dem Hund von Anfang an einen kla-
ren Rahmen zu stecken. Insbesondere 
ängstlichen, traumatisierten Tieren 
oder Hunden, die einen langen Tier-
heimaufenthalt hinter sich haben, hilft 
ein geregelter und strukturierter Tages-
ablauf. Legen Sie feste Zeiten für Gassi-

gehen, Fütterung, Spiel und Spaß sowie 
ungestörte Ruhezeiten fest. Sämtliche 
Regeln und Kommandos sind für alle 
Familienmitglieder  verbindlich.

Besonders wichtig ist, dem Hund einen 
festen Schlafplatz zuzuordnen. Die-
ser sollte in der Nähe der Menschen 
sein, aber abseits vom häuslichen Ge-
schehen. Hier soll er ungestört ruhen 
können. Vor allem das Anfassen durch 
fremde Menschen (Besucher) muss un-
terbunden werden. Der Schlafplatz des 
Hundes darf nicht an exponierter Stelle 
sein, von wo aus er alles beobachten 
(kontrollieren) kann.

Aufgestellte Regeln sollten von allen 
Familienmitgliedern konsequent um-
gesetzt werden. Klären Sie Themen wie 
das Füttern vom Tisch, aufs Sofa sprin-
gen, welche Räume er nicht betreten 
darf und wo ihm sein Futter angeboten 
wird. Grundsätzlich ist ratsam, am An-
fang strenge Regeln aufzustellen. Läuft 
nach einer Eingewöhnungszeit alles 

gut, können einzelne Regeln  gelockert 
werden. Die umgekehrte Variante ist 
deutlich schwieriger durchzusetzen.

Um unangenehme Überraschungen 
zu vermeiden, sollten Sie anfangs die 
Wohnung „hundesicher“ machen. Es 
ist möglich, dass der Hund vorüber-
gehend nicht stubenrein ist oder eine 
Neigung zum Zerkauen von Elektro-
kabeln oder Teppichen hat. Falls mög-
lich, sollten sie entfernt  oder gesichert 
werden.  Gestalten Sie die Wohnung so, 
als erwarteten Sie Besuch von einem 
Krabbelkind, das Sie keinen unnötigen 
Gefahren aussetzen wollen. Sobald der 
Hund gelernt hat, sich zivilisiert zu ver-
halten und auch einige Zeit brav alleine 
bleiben  kann, kann der ursprüngliche 
Zustand der Wohnung wieder herge-
stellt werden.

! Bei Kindern im Haus darauf 
achten, dass der Hund kein he-
rumliegendes Spielzeug ver-
schluckt!

              Ihr Partner im Energiebereich

Buldernweg 32-36 · 48163 Münster
Telefon 02 51/87 187-0 · Telefax 02 51/87 187-99

www.kwinter.de · info@kwinter.de
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Fast jeder Hund muss hin und wieder 
gebürstet oder gekämmt werden. Die 
Häufigkeit und Intensität richtet sich 
hierbei nach Felllänge und Beschaf-
fenheit. Doch auch wenn gerade kein 
Fellwechsel ansteht, stärkt diese Pflege 
die Bindung zwischen Hund und Hal-
ter. Hunde haben ein selbstreinigendes 
Fell und müssen normalerweise nicht 
gebadet werden. Sollte dies jedoch 
nötig sein, muss auf ein spezielles Hun-
deshampoo zurückgegriffen werden.

Zähne und Zahnfleisch 
Für die Pflege der Zähne reicht es 
bei den meisten Hunden, regelmä-
ßig hochwertige Kauartikel aus dem 
Zoofachhandel anzubieten. Eine gute 
Akzeptanz der Zahnkontrolle zu trai-
nieren ist dennoch wichtig, damit auch 
der Tierarzt bei der jährlichen Kont-
rolle die Zähne gefahrlos und für den 
Hund stressfrei betrachten kann.

Augen, Ohren und Krallen
Augen und Ohren sollten stets klar 
sein, keine Rötungen zeigen und kei-
nen Ausfluss haben. Bei Verschmut-
zungen können die Ohren gelegentlich 
mit einem Ohrreiniger gereinigt wer-
den. Kratzt sich der Hund häufig an 
den Ohren oder schüttelt oft den Kopf, 
sollte er einem Tierarzt vorgestellt 
werden.

Die Krallen müssen normalerweise 
nicht extra gekürzt werden. Ein ge-
sunder Hund, der genügend Auslauf 
bekommt, nutzt sie selber ab. Bei sehr 
alten Hunden, die sich nur noch wenig 
bewegen, kann ein Krallenschneiden 
jedoch notwendig sein. Auch weisen 
manche Hunde noch die sogenannten 
Afterkrallen auf. Die Afterkralle ist eine 
fünfte Daumenkralle an den Hinterläu-
fen. Sie reicht normalerweise nicht bis 
zum Boden, so dass sie rund wachsen 
kann, dabei aber unter Umständen ins 
Fleisch einschneidet. Überlassen Sie in 
solchen Fällen das Krallenschneiden 
einem Fachmann bzw. lassen Sie es 
sich von diesem für die Zukunft zeigen.

Fell, Haut und Analbereich
Der Analbereich sollte stets klar und 
sauber sein. Manche Hunde zeigen ein 
regelmäßiges „Schlitten fahren“, d. h. 
sie rutschen mit dem Popo über den 
Boden. Auslöser können verstopfte 
oder gar entzündete Analdrüsen oder 
starker Wurmbefall sein. 

Um den vierbeinigen Freund vor Pa-
rasiten zu schützen, kann es empfeh-
lenswert sein, ihn  vorbeugend gegen 
Ekto- und Endoparasiten zu behan-
deln. Vor allem im Frühjahr und Som-
mer sind Zecken und Flöhe häufig 
sehr aktiv und können zur Plage wer-

den. Haut und Fell sind regelmäßig 
zu kontrollieren. Es gibt zur Vorbeu-
gung verschiedenste Medikamente. 
Gängig sind meist Spot on-Präparate, 
bei denen eine kleine Menge Flüssig-
keit auf die Haut des Hundes geträu-
felt wird. Aber auch Medikamente zur 
oralen Aufnahme sind immer häufiger 
im Programm. Wirkungsdauer und 
Anwendung sind hierbei individuell; 
grundsätzlich bleibt auch zu beachten, 
dass alle Medikamente auch Neben-
wirkungen haben können und unter-

Rundum gepflegt und gut versorgt 
Ihr Hund sollte sich selbstverständlich auch körperlich wohlfühlen 
und gesund bleiben. Deshalb gilt es einige Dinge zu beachten. 
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schiedlich gut vertragen werden. Die 
Gabe von Medikamenten sollte immer 
mit der Tierarztpraxis besprochen 
werden. 

Sommer ist Zeckenzeit
Zecken, die sich bereits festgebissen 
haben, sollten schnellstmöglich ent-
fernt werden, da sie häufig Krankheiten 
übertragen und so ein Infektionsrisiko 
darstellen. Hierbei sind Zeckenzangen 
oder Zeckenhaken zu empfehlen.

Wurmfreiheit hält den Hund gesund
Leidet Ihr Tier an Wurmbefall, helfen 
nur entsprechende Medikamente vom 
Tierarzt. Spulwürmer werden häufig 
erbrochen oder sind im Kot zu finden. 
Diese sehen ähnlich wie kleine Spa-
ghetti aus. Es wird aktuell angeraten, 
den jungen Hund ca. alle drei Monate, 

den bereits ausgewachsenen Hund mit 
gutem Immunsystem alle sechs Mo-
nate prophylaktisch zu entwurmen. 

Da Medikamente ständig weiterentwi-
ckelt werden, können sich die Emp-
fehlungen zur Anwendung durchaus 
ändern – Ihr Tierarzt oder Ihre Tier-
ärztin wird Sie gerne dazu informieren 
und beraten. Alternativ zur prophylak-
tischen Medikation kann auch vorab 
eine Kotprobe zur Untersuchung auf 
Wurmbefall beim Tierarzt abgegeben 
werden, um keine unnötigen Medika-
mente zu verabreichen.

Beim jährlichen Kontrollbesuch kon-
trolliert der Tierarzt auch die oben 
aufgeführten Punkte, tastet das Tier 
gründlich ab und hört das Herz ab. 
Steht auch eine Impfung an, ist es 

wichtig, dass der Hund zum Zeitpunkt 
der Impfung gesund ist. Die Impfung 
findet nach der Grundimmunisierung 
in regelmäßigen Abständen, aktuell 
meist in jährlichem Intervall, statt. 
Ihr Tierarzt berät Sie zu den aktuellen 
Impf-Empfehlungen.



Wie erziehe ich meinen Hund? 

In der Hundeschule bekommt man alltagstaugliche Tipps 
und Tricks sowie Kontakt zu anderen Hundehaltern. Außer-
dem hat der Hund die Möglichkeit, mit seinesgleichen zu 
interagieren, sein Sozialverhalten weiter aufzubauen und zu 
verfestigen. Das Angebot an Hundeschulen ist mittlerweile 
fast unüberschaubar, ebenso wie die eingesetzten Erzie-
hungsmethoden. Eine Empfehlung an dieser Stelle auszu-
sprechen ist deshalb schwierig. Nahezu jede Hundeschule 
erhält durch Hundebesitzer großes Lob, aber auch teilweise 
deutliche Kritik. 

Gute Hundetrainer und -trainerinnen arbeiten nach moder-
nen, wissenschaftlich belegten Lehrmethoden – nicht nach 
überholten Dominanztheorien – und bilden sich regelmäßig 
fort. Der beste Weg, eine für den eigenen Hund passende 
Hundeschule zu finden, ist, auf die Aussagen anderer Hun-
debesitzer zu achten, sich mehrere Hundeschulen unver-
bindlich vor Trainingsbeginn anzuschauen und eventuell 
ein Probetraining zu vereinbaren.

Ob man mit seinem Hund eine Hundeschule besucht oder nicht, bleibt letztendlich jedem selbst überlassen. 
Doch besonders für Neulinge in der Hundehaltung kann dies sehr hilfreich sein. 
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Wieviel Auslastung braucht ein Hund?

Der Bewegungsbedarf eines norma-
len Hundes – Extremsportler wie 
z. B. Huskys ausgenommen – liegt bei 
eineinhalb bis zwei Stunden täglich. 
Ansonsten schlafen und dösen ausge-
lastete Hunde etwa 17 bis 20 Stunden 
am Tag und ruhen sich aus. Dies soll 
nicht bedeuten, dass Hunde nicht be-
schäftigt und bewegt werden wollen. 
Hier kommt es aber mehr auf die Qua-
lität als auf die Quantität an.

Hunde sind gerne mit ihrem Men-
schen zusammen unterwegs – gerne in 
abwechselnder Umgebung mit neuen 
Gerüchen, mal an langer Leine oder 
auch mal freilaufend. Mensch und 
Hund sollten im Laufe des Spazier-
gangs immer wieder interagieren. Mit 
Suchspielen, Klettern oder auch Slalom 
durch die Beine laufen lässt sich ein 
Spaziergang noch interessanter gestal-
ten. Überbeschäftigt werden muss ein 
Hund allerdings auch nicht. Hier ist der 
goldene Mittelweg gefragt. 

Radfahren und Joggen
Manche Hunde eignen sich wirklich 
gut als Joggingbegleiter oder um neben 
dem Fahrrad zu laufen (nicht an hei-
ßen Sommertagen!). Für andere ist 
das wiederum langweilig, da sie keine 
Gelegenheit haben, sich in Ruhe um-

zuschauen. Hier kommt es auf einen 
Versuch an.  

Geistige Auslastung
Nicht zu unterschätzen ist die notwen-
dige geistige Auslastung, die ein Hund 
neben der Bewegung braucht. Hunde 
sind clevere Tiere, die ihr Können 
nutzen wollen. Hunde, die regelmäßig 
Aufgaben gestellt bekommen und diese 
lösen oder eine Form von Nasenarbeit 
machen können, sind wesentlich aus-
geglichener.

Hundesport
Es gibt inzwischen eine ganze Reihe 
von  verschiedenen Angeboten im 
Hundesport. Suchen Sie sich ein Ange-
bot aus, das zu Ihnen und Ihrem Hund 
passt und Ihnen beiden Freude berei-
tet. Hund und Halter müssen beide 
körperlich für die ausgesuchte Sport-
art tauglich sein. Überfordern Sie sich 
und Ihren Hund nicht und bauen Sie 
gegebenenfalls zunächst langsam mehr 
Kondition auf. 

„Hunde wollen jede Menge Bewegung, Aktion, Spiel und Spaß – am besten den 
ganzen Tag lang!“ Wirklich? Nein! Das wollen Hunde so ganz und gar nicht. 
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Ein vierbeiniger Kumpel ist für viele Kinder und Jugend-
liche ein absoluter Herzenswunsch. Immer zur Stelle und 
gut gelaunt – ein Kumpel, mit dem Freud und Leid geteilt 
werden kann, der geduldig zuhört und nicht widerspricht. 
Auch Hunde lieben Kinder und erfreuen sich an ihrer Le-
bendigkeit. Dennoch kommt es insbesondere im heimischen 
Bereich zwischen einander gut bekannten „Freunden“ leider 
auch immer wieder zu Zwischenfällen. 

! Den Hund zu verstehen setzt nicht allein Tierliebe 
voraus, sondern Kenntnis des Hundeverhaltens. 
Mangelnde oder fehlerhafte Anleitung der Kinder 
durch Erwachsene ist nicht zu unterschätzen.

Eine weitere Gefahrenquelle
kann darin liegen, dass der Hund wegen mangelnder Sozi-
alisierung auf das turbulente Leben mit einem Kind nicht 

oder nur unzureichend vorbereitet ist.  Auch im Verhalten 
von Hunden gibt es gravierende Unterschiede in der Tole-
ranz ihren zweibeinigen „Tyrannen“ gegenüber. Grenzen-
loses Kuschelbedürfnis der Kinder dem Hund gegenüber zu 
allen Zeiten und an allen Orten führt aus Sicht des Hundes zu 
Grenzüberschreitungen, die der Hund auf seine Weise unter-
bindet. Besonders Kleinkindern ist die Tragweite ihres Han-
delns nicht bewusst. Ein korrektes, verständnisvolles Handeln 
und ein respektvoller Umgang mit dem Hund kann von ihnen 
noch nicht geleistet werden.

Erfreulicherweise läuft die Kind-Hund-Beziehung trotzdem 
oftmals sehr gut, was allerdings dadurch gestört werden kann, 
dass die Eltern den Kindern schon früh zu viel Verantwor-
tung auferlegen. Dabei werden Gefahren, die aus dem Umfeld 
des Kindes herrühren, nicht bedacht. Die Gefahren können z. 
B. Begegnungen mit unverträglichen Artgenossen sein oder F
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Familienleben – 
mit Kind 
und Hund
Vorab sei gesagt: 
Die kinderliebe Hunderasse 
gibt es nicht.
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andere Ereignisse, die nicht direkt durch das Kind oder den 
Hund ausgelöst werden. Kinder sind mit diesen  Konfliktsitu-
ationen noch überfordert.

Die alleinige Verantwortung für den Hund dem Kind aufzu-
bürden, ist verantwortungslos. Es ist Aufgabe der Erwach-
senen, Kind und Hund entsprechend zu unterweisen und 
immer einen Blick auf das Gespann zu haben. Oft ist zu 
hören, dass Kinder „mit dem Hund alles machen“ können. 
Das zeugt von mangelnder Kenntnis des Hundeverhaltens 
und ist durchaus nicht immer ungefährlich – sowohl für das 
Kind, als auch für den Hund. 

Rangordnung innerhalb der Familie
Die weit verbreitete Meinung, dass Hunde Kinder unabhän-
gig vom Alter als ranghöhere Familienmitglieder akzeptie-
ren, ist falsch. Dafür hält sie sich allerdings  hartnäckig. Im 
menschlichen Zusammenleben darf ein Kind sich sehr viel 
herausnehmen. Bei Hunden ist das anders. Die Erziehung 
der Welpen und Junghunde ist eine Gemeinschaftsaufgabe 
des ganzen Rudels. Alle Rudelmitglieder, auch wenn sie 
rangmäßig unter den Leittieren stehen, haben die Verpflich-
tung, die Welpen und Junghunde zu erziehen. Die Eltern-
tiere selbst schauen nur gelegentlich nach dem Rechten und 
überlassen die Erziehungsarbeit den übrigen Rudelmitglie-
dern. Mit einem Schnauzbiss der Erziehungsberechtigten, 

auch wenn er nur angedeutet ist, werden die Racker wieder 
zur Vernunft gebracht. Bei einem Kind kann dieser für den 
Welpen oder Junghund harmlose Schnauzbiss  natürlich 
sehr folgenschwer sein.

Die Verhaltensforschung lässt keinen Zweifel daran, dass Kin-
der vor allem vor Beginn der Pubertät für Hunde Spielka-
meraden sind, denen kein Respekt zu zollen ist. Darum ist es 
unabwendbar, dass die Erziehung sowie der Schutz des Hun-
des vor den Kindern nur durch die Eltern zu erfolgen haben.
Für die Kinder müssen klare Regeln aufgestellt werden, die 
z. B. beinhalten, dass der Ruheplatz des Hundes für das Kind 
immer tabu ist. Vor allem darf er nicht aus dem Schlaf ge-
rissen werden, wenn dem Kind gerade danach ist, mit dem 
Hund zu kuscheln. Das gilt auch, wenn der Hund frisst. 

Sinnvoll ist es außerdem, dem Kind zu zeigen, wie ein Hund 
gestreichelt werden kann und wo ein Hund auf keinen Fall 
angefasst werden möchte. Kinder dürfen niemals mit einem 
Hund alleine gelassen werden. 

!  
Rücksicht und gegenseitiges Verständnis sind die 
Grundvoraussetzungen für ein ungetrübtes Zusam-
menleben von Kind und Hund in der Familie.
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Abgesehen von Beschwerden der 
Nachbarn über lautes Gebell kann 
man schlimmstenfalls bei der Rück-
kehr eine total verwüstete Wohnung 
und einen sehr gestressten Hund vor-
finden. Einem Hund beizubringen, al-
leine zu bleiben, ist keine große Kunst 
– vorausgesetzt, man beachtet ein paar 
grundlegende Dinge. Der Hund muss 
durch das Training die positive Erfah-
rung machen, dass Frauchen/Herrchen 
zurückkommt. Das Lernen des Allein-
seins beginnt mit kleinen Schritten. 

! Erlauben Sie dem Hund nicht, 
Sie auf Schritt und Tritt inner-
halb der Wohnung zu verfol-
gen.

Vom ersten Tag, an dem der Hund bei 
Ihnen wohnt (dies gilt auch für Wel-
pen), lassen Sie ihn für einen kurzen 
Zeitraum alleine in einem ihm be-
kannten Raum. Hier bietet sich z. B. 
das Wohnzimmer an. Beginnen Sie 
mit wenigen Minuten. Verhält er sich 

still und wartet geduldig, hat er begrif-
fen, dass Sie wiederkommen. Jetzt ist 
es Zeit, den Zeitraum zu verlängern. 
Verhält sich der Hund weiterhin still, 
gehen Sie einen Schritt weiter.

Wenn der Hund diese Situation ge-
meistert hat, verlassen Sie die Woh-
nung und fahren wie oben beschrieben 
fort. Verlängern Sie Schritt für Schritt 
die Zeiten der Abwesenheit. Beim Ver-
lassen der Wohnung und Zurückkom-
men wird der Hund kurzfristig nicht 
beachtet. Keine Abschieds- und Rück-
kehrzeremonien.

Das Training ist entscheidend
Erwachsene Hunde können durchaus 
bis zu sechs Stunden alleine gelassen 
werden, wenn sie es gelernt haben. 
Welpen sollten jedoch nicht für meh-
rere Stunden alleine gelassen werden, 
hier kann sich schnell eine Art Tren-
nungsangst entwickeln. Die Zeit, in der 
ein Welpe bzw. Junghund alleine ge-
lassen wird, sollte sich nach dem Alter 
richten.

Den Hund vor dem Alleinsein körper-
lich auszulasten und ihm ggf. etwas 
zum Kauen anzubieten, kann hilfreich 
sein.

Das Alleinbleiben ist reine Übungssache
Auch in der guten Absicht, den Hund immer um sich zu haben, gibt es Situationen, in denen 
der Hund Sie nicht begleiten kann. Hat der Hund bis zu diesem Zeitpunkt das Alleinsein 
nicht gelernt, kann es zu fatalen Folgen kommen. 
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Bis etwa zum 21. Lebenstag sorgt die Mutterhündin für die 
Beseitigung der Ausscheidungen ihrer Welpen. Ab dann 
tapst der Welpe, wenn er mal muss, von selbst aus seiner 
Wurfkiste. Er sucht sich einen Ort, der nicht in unmittelbarer 
Nähe seines Schlafplatzes liegt.

Ein guter Züchter sorgt für ein ausreichend großes Rauman-
gebot, so dass die Welpen in ausreichender Entfernung vom 
Wurflager einen Platz zum Lösen finden. Bei Hundehänd-
lern und Vermehrern von Hunden findet man jedoch leider 
zu oft die nicht sachgemäße Aufzucht der Welpen. Durch 
mangelndes Platzangebot laufen die Welpen durch ihre Aus-
scheidungen und verlieren die natürliche Stubenreinheit. 

Vorausgesetzt, der Hund kommt aus einem verantwortungs-
vollen Umfeld, ist der Grundstein für das natürliche Bedürf-
nis nach Sauberkeit bereits gelegt.  Lange anhalten können 
die kleinen Racker allerdings noch nicht. Das bedeutet, dass 
der Welpe alle zwei bis drei Stunden nach draußen getragen 
werden muss, um sich zu lösen. Damit der Hund sich auf 
seine „Geschäfte“ konzentrieren kann, sollte auf Ablenkun-
gen wie Spielen verzichtet werden. Bevorzugt sollte er vor-

erst an die immer gleiche Stelle geführt werden. Dort findet 
er seine Gerüche wieder, die ihn veranlassen, sich zu lösen.  

! Besonders nach dem Aufwachen und Fressen drängt 
die Zeit, den Welpen an seinen Löseplatz zu bringen.  
Bei guter Beobachtung hat man schnell herausge-
funden, wann es Zeit für den Welpen ist.  

Auch bei einem neu aufgenommenen erwachsenen Hund 
und besonders bei unsicheren Hunden kann anfangs leicht 
ein Malheur geschehen. Meist liegt das daran, dass der Hund 
sich noch nicht auskennt. Unsichere Hunde trauen sich oft 
nicht, sich an einem ihnen unbekannten Ort zu lösen.  Um 
sie mit der näheren Umgebung vertraut zu machen und 
damit Sicherheit zu geben, sollten vorerst nur die immer 
gleichen Wege gegangen werden. Auch in diesen Fällen gilt: 
ruhiges Gehen und keine unnötigen Ablenkungen.
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Der Weg zur Stubenreinheit 
Grundsätzlich gilt: Jeder Hund will sauber sein.
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Wir Menschen leben eng mit unseren 
Hunden zusammen und sind geneigt, 
ihr Verhalten mit unserem Verhalten 
gleichzusetzen. Daraus schließen wir, 
dass Hunde in ähnlichen Situationen 
ähnlich empfinden wie Menschen – und 
vergessen dabei gerne, dass Hunde eben 
keine Menschen sind. Die weit verbrei-
tete Annahme, dass Hunden ein Fehlver-
halten bewusst ist, hält sich hartnäckig.

Der Hundehalter kehrt nach Abwesen-
heit heim und wird von einem eigen-
artig stillen Hund begrüßt. Je näher er 
sich dem verwüsteten Zimmer nähert, 
desto kleiner macht sich der Hund. Die 

Rute unter den Bauch gezogen, scheint 
er „schuldbewusst“. Der Hundehalter 
sieht die Bescherung, wird ärgerlich, 
schaut dem Hund böse in die Augen 
und spricht ihn scharf an. Dabei ist er 
überzeugt, dass der Hund sich schuldig 
fühlt und ein schlechtes Gewissen hat.

Bezogen auf den Menschen 
ist diese Einschätzung durchaus richtig. 
Sie ist aber nicht auf den Hund über-
tragbar! Hunde sind nicht böse, wenn 
sie etwas tun, was unseren Erwartun-
gen nicht entspricht. Sie können nicht 
wissen, was sich der Mensch unter 
einer aufgeräumten und vorzeigbaren 

Wohnung vorstellt.  Materielle und 
immaterielle Werte sind ihnen fremd. 
Darum hat der Hund auch kein Un-
rechtsbewusstsein, wenn er sich aus 
Langeweile – weil zu lange allein-gelas-
sen – intensiv mit dem Sofa, herumlie-
genden Kissen, einem Tischbein oder 
der Tageszeitung beschäftigt hat.

Dem Hund zu unterstellen, 
ihm sei bewusst, was er angerichtet 
hat, ist vermenschlicht. Er kann keinen 
Bezug zwischen der zurückliegenden 
Handlung und unserem Groll herstel-
len. Je heftiger wir reagieren, desto un-
terwürfiger wird er. Dieses Verhalten 
würde er sogar zeigen, wenn nicht er 
sondern ein anderer das Chaos ange-
richtet hätte.

Aus Angst vor Bestrafung und auch vor 
seinem Halter beschwichtigt er, indem 
er Beschwichtigungssignale aussendet, 
um sich vor Zugriffen des Stärkeren 
(Hundehalter) zu schützen und wieder 
in den Sozialverband aufgenommen zu 
werden. 

! Grundsätzlich gilt auch hier: 
Dem Hund klare Grenzen auf-
zeigen, damit unangepasstes 
Verhalten erst gar nicht auf-

kommt. 

Fühlen Hunde sich schuldig?
Der Hund ist ein Hund und kein Mensch. Die Hundesprache zu verstehen muss deshalb erlernt werden. 
Eine falsche Interpretation führt zu Missverständnissen, die den Hund verunsichern.  
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Die Ursachen für Ängste können sehr vielfältig sein: Hunde, 
die in den ersten drei Lebensmonaten wenig Kontakt mit 
Menschen oder Umweltreizen hatten, reagieren später 
furchtsam darauf. Dieses Verhalten muss sich nicht unbe-
dingt manifestieren, es kann in vielen Fällen durch einfühl-
sames Training zumindest gemildert werden.

Traumatische Erlebnisse
In der Welpenzeit können sich Ängste verfestigen. Hier sind 
vor allem Trennungserlebnisse, also ein zu frühes Absetzen 
von der Mutter und die Trennung von den Geschwistern, 
oder auch eine zu frühe und vor allem zu strenge Erzie-
hung zu nennen. Aber auch in jedem späteren Alter können 
traumatische Erlebnisse zu Panikattacken führen. Ursachen 
hierfür können Angriffe z. B. eines aggressiven Artgenossen 
sein, Unfälle oder Krankheiten oder auch Ereignisse, die den 
Hund erschrecken, die er aber nicht zuordnen kann.

Auch können einmalige traumatische Ereignisse ängstliches 
Verhalten begünstigen. Das kann ein Autounfall sein, der bei 
dem Hund in der Folge hochgradige Angst vor dem Autofah-
ren auslöst. Die Attacke eines großen schwarzen Hundes mit 
Verletzungsfolgen kann künftig Angst vor großen schwarzen 
Hunden auslösen.

Nicht nur einmalige Erlebnisse sind verantwortlich für 
Angstverhalten, sondern auch sich wiederholende negative 
Erfahrungen mit Reizen, die erst durch ständige Wiederho-
lungen allmählich zu Ängsten führen. Das können z. B. eine 

häufige harte Bestrafung durch den Hundehalter, wieder-
holte Misshandlungen durch Kinder oder wiederkehrende 
laute Geräusche (Silvesterraketen) sein.

Eine mögliche Behandlungsmethode 
ist, bei extrem ängstlichen Hunden vorübergehend die Angst 
auslösenden Situationen zu meiden, bis er gelernt hat, in we-
niger bedrohlichen Momenten nicht ängstlich zu reagieren.

Den Hund den gefürchteten Situationen immer wieder aus-
zusetzen – in der Annahme, irgendwann wird der Hund 
schon lernen, dass ihm nichts geschieht – ist nicht erfolg-
versprechend. Ein langsames Gewöhnen an die Angst auslö-
senden Situationen führt eher zum Ziel.

Ein von Hundehaltern oft begangener Fehler ist es, auf den 
ängstlichen Hund in gleicher Weise einzugehen wie auf ein 
verängstigtes Kind. Er versucht, den Hund durch Zureden 
oder Ablenkung, Streicheln, Spielen, Leckerbissen verabrei-
chen zu beruhigen. Kurzzeitig kann eine Besserung erfolgen. 
Aber auf lange Sicht kann sich das Angstverhalten des Hun-
des noch verstärken. Aus der Sicht des Hundes interpretiert 
er das Verhalten seines Besitzers so, dass er die Situation 
ebenso bedrohlich einschätzt und ihm deshalb nicht die er-
forderliche Sicherheit vermitteln kann.

Ob eine medikamentöse Behandlung notwendig und erfolg-
reich sein kann, muss die behandelnde Tierarztpraxis ent-
scheiden.

Wenn Ängste 
sich verfestigen
Mangelnde Umwelterfahrung 
oder traumatische Ereignisse 
verunsichern den Hund 
nachhaltig und manifestieren sich 
durch falsche Behandlung. 
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Sicher ist, dass Hunde unsere Sprache 
nicht wörtlich, sondern nur vom Ton-
fall und der Stimmungslage her begrei-
fen. Beschimpfe ich meinen Hund mit 
lauten und harschen, sinngemäß aber 
freundlichen Worten, zieht er die Rute 
ein. Freundliche Beschimpfung hinge-
gen verursacht Schwanzwedeln. Wol-
len wir den Hund verstehen, müssen 
wir also seine Sprache lernen.  

Die Rute
eines Hundes sendet vielfältige Signale 
aus. Freundliches Wedeln ist ein po-
sitives Signal, steil nach oben gestellt 
bedeutet Zorn. Wird die Rute gesenkt 
oder zwischen die Hinterläufe ge-
klemmt, ist das ein Zeichen für Angst 
oder Unsicherheit.

Körperhaltung
Ist ein Hund selbstsicher und drückt 

Dominanz aus, macht er sich so groß 
wie möglich und sträubt sein Nacken-
haar. Macht er sich dagegen klein, 
drückt das Unsicherheit und Ängst-
lichkeit aus. Im Extremfall legt er sich 
auf den Rücken und demonstriert Un-
sicherheit.

Der Kopf
Auch die Kopfhaltung oder die Rich-
tung, in die ein Hund blickt, sagen viel 
aus. Dreht er den Kopf seitlich weg, be-
deutet das, dass er nicht aggressiv ist. 
Richtet der das Gesicht allerdings fron-
tal auf einen anderen Hund, bringt er 
zum Ausdruck, dass er keine Angst hat.

Die Ohren
Sind die Ohren des Hundes nach hin-
ten gerichtet, bedeutet das, dass er sich 
unterwirft. Sind sie dagegen hoch auf-
gerichtet, zeigen sie Überlegenheit an. 

Bei Hunden mit Hängeohren sind die 
Zeichen nicht so deutlich, aber den-
noch lesbar.

Gesichtsausdruck
Der Hund droht, wenn er geradeaus 
schaut und seine Pupillen verengt sind. 
Zeigt er hingegen einen liebevollen 
Blick, erweitern sich die Pupillen und 
das Gesicht entspannt sich. 

! Gestik und Mimik bei Hunden 
dienen vor allem dazu, Kon-
flikten aus dem Weg zu gehen. 
Viele Auseinandersetzungen 

mit Artgenossen können so fried-
lich geklärt werden.

Was will mein 
Hund mir sagen?

Hunde verfügen über ein breites 
Spektrum an Mimik-, Gestik-  
und Lautäußerungen zur Verstän-
digung – nicht nur untereinander,
sondern auch mit dem Menschen. 
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Eine Art des Imponierens ist, wenn 
zwei Rüden, die sich auf der Straße 
begegnen, steifbeinig umeinander her-
umgehen. Sie machen sich groß, indem 
sie ihre Gelenke durchdrücken; die 
Rute wird hoch getragen und pendelt 
dabei leicht hin und her. Die Hunde 
versuchen, sich an der Schnauzenre-
gion oder der Anogenitalzone zu be-
riechen. Der Hals wird steil nach oben, 
der Kopf und die Schnauze werden 
waagerecht gehalten. Die Ohren sind 
bei stehohrigen Rassen nach vorne ge-
neigt, bei hängeohrigen Hunden wer-
den sie am Ohransatz leicht aufgestellt.  
Blickkontakt wird vermieden.

Eine andere Form des Imponierens ist 
das Scharren. Die Scharrbewegungen 
werden mit beiden Hinterbeinen aus-
geführt. Diese Verhaltensweise ist dem 
Markieren zuzuordnen. Sie wird vor 
allem bei selbstbewussten Rüden beob-
achtet.  Am meisten zeigen die Hunde 
das Scharren nach dem Urinieren oder 
Koten.

Imponiergehabe ist außerdem das 
Markieren. Das bedeutet, Harn oder 
Kot an markanten Stellen abzusetzen. 
Die Vierbeiner zeigen dieses Verhalten 
besonders dann, wenn andere Hunde in 
der Nähe sind. Das erklärt auch, warum 
Hunde in Städten laufend Urinmarken 

absetzen. Durch jede neue Begegnung 
werden sie zu diesem Verhalten veran-
lasst. Besonders in Großstädten ist das 
Hundeaufkommen so groß, dass stän-
dig das Revier neu abgegrenzt werden 
muss. Man spricht dann von einer ol-
faktorischen und optischen Überrei-
zung, die den Hund veranlasst, weitere 
Markierungen vorzunehmen, obwohl 
der Urinvorrat längst verbraucht ist.

Weitere Varianten des Imponierens 
sind das Aufreiten auf andere Hunde 
oder eine Pfote auf den Rücken des 
Gegenübers legen. Wenn ein Hund 
sich seitlich vor den anderen stellt, so 
dass sie gemeinsam ein T bilden, was 

als T-Sequenz bezeichnet wird, ist dies 
ebenfalls dem Imponierverhalten zu-
zuordnen.

Die genannten Verhaltensweisen wer-
den als Imponiergehabe bezeichnet, 
das selbstsichere Hunde gegenüber 
Artgenossen zeigen. Sie sind Ausdruck 
von Selbstsicherheit, Stärke und Terri-
torialanspruch.

! Interessanterweise neigen ge-
rade kleine Hunde – hier sind 
z. B. die Terrierrassen zu nen-
nen – oft zu einem überstei-

gerten Selbstbewusstsein.

Ganz schön beeindruckend! 
Hunde verfügen über eine Vielzahl von 
Verhaltensmustern. Eines davon ist das Imponiergehabe. 
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Aggression als allgemeine 
Verteidigung
Wie wir Menschen verteidigen sich 
Hunde gegen Reize wie Schmerz, 
Schreck oder Feinde. So kann ein Hund 
zubeißen, weil er sich erschrocken hat. 
Wenn Hunde Junge führen, steigert 
sich das natürliche Aggressionsverhal-
ten. Darum ist Vorsicht geboten, wenn 
ohne Beisein einer vertrauten Person 
des Hundes in das Wochenbett einer 

Hündin geschaut oder gar die Welpen 
entfernt werden. Aus verständlichen 
Gründen verteidigt die Hündin ihren 
Nachwuchs, besonders bei ihr unbe-
kannten Personen.

Aggression beim Verteidigen 
von Futter
Verteidigt der Hund sein Futter, hängt 
das in aller Regel mit Unsicherheit bzw. 
mangelndem Vertrauen zusammen.

Aggression bei Verteidigung des 
Territoriums
Es liegt in der Natur des Hundes, Haus 
und Hof seines Menschen gegen Ein-
dringlinge zu verteidigen. Diese Ver-
teidigung des Territoriums ist ein 
erwünschtes Verhalten. Dabei nehmen 
einige ihrer Artgenossen ihre Aufgabe 
allerdings allzu ernst.  Sie dulden kei-
nen Eindringling und scheuen sich oft 
nicht, diesen auch anzugreifen. Das 
klassische Beispiel ist der Postbote, 
der „ohne anzuklopfen“, d. h. schnell, 
in das Territorium des Hundes ein-
dringt, um ebenso schnell wieder zu 
verschwinden. Je mehr man sich dem 
Zentrum seines Territoriums nähert, 
desto größer ist die Angriffsbereitschaft 
des Hundes.  

! Dem Hund ist unbedingt bei-
zubringen, dass der Mensch 
entscheidet, wer das Territo-
rium betreten darf.

Aggression als eigene 
Verteidigung
Dieses Verhalten ist bei Wildtieren 
und ebenso bei Hunden zu beobach-
ten, wenn die kritische Distanz, d.h. 
der Fluchtweg, abgeschnitten worden 
ist. Dann gehen sie zum Gegenangriff 
über. Dieses Verhalten ist besonders 

Aggressionsverhalten – was steckt dahinter? 
Aggressivität bedeutet Bereitschaft zur gegnerischen Auseinandersetzung. Die Ursachen 
für aggressives Verhalten sind sehr vielfältig. Mögliche Auslöser für aggressives Verhalten 
werden hier genannt.
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bei sehr ängstlichen Hunden, den sog. 
Angstbeißern, zu beobachten. Geraten 
sie in eine Situation, in der man ihnen 
zu nah auf den Pelz rückt oder ein 
Passant sich ihnen in guter oder auch 
schlechter Absicht nähert, ohne dass 
sie sie ausweichen können, schlägt das 
Fluchtverhalten in Angstaggression um.

Nicht allein aus diesem Grund gehö-
ren Hunde nicht auf Jahrmärkte, in 
überfüllte Kaufhäuser oder  sonstige  
Menschenansammlungen.

Vom Menschen stark unterdrückte 
Hunde – man spricht von „gebroche-
nem Rückgrat“ – neigen beim Unter-
schreiten der kritischen Distanz zu 
Gegenangriffen.

Aggressive Auseinandersetzung 
unter Hunden
Bei in Gruppen lebenden Säugetieren, 
so auch bei Hunden, bildet sich eine 
soziale Rangordnung. In aggressiven 
Auseinandersetzungen, die ein ganz 

normales Verhalten darstellen, bilden 
sich Hierarchien innerhalb des Rudels. 
Bereits bei Junghunden wird dieses 
Verhalten spielerisch erprobt, wobei 
jeder einmal gewinnen darf. Nicht nur 
Junghunde spielen gern und ausgiebig 
miteinander, sie nehmen auch gerne 
den kleinen Kampf mit ihrem Halter 
auf. Dabei testen sie aus, wie weit sie 
gehen können. Jetzt gilt es, dem klei-
nen Racker klare Grenzen aufzuzei-
gen. Auf diese Weise lernt er, sich in 
die soziale Rangordnung im Zusam-
menleben mit dem Menschen einzu-
gliedern.

Aggression, die ansteckend ist
Auseinandersetzungen zwischen frei-
laufenden Hunden verführen andere 
zum Mitmachen. Leider kommt es 
immer wieder vor, dass ein aus Angst 
oder anderen Gründen vor einem oder 
mehreren Hunden fliehender Mensch 
von diesen verfolgt und schließlich 
angegriffen wird. Je nach Größe des 
Hundes kann es in diesen Situationen 

zu schwerwiegenden Verletzungen 
kommen. Es ist Pflicht des Hundehal-
ters, seinen Hund oder seine Hunde 
immer gut im Blick zu haben und vor-
ausschauend  zu handeln.

Aggression aus Frustration
Frustration tritt auf, wenn der Hund an 
der Ausführung eines bestimmten Ver-
haltens gehindert wird.  Der Hund fin-
det einen Knochen, den er benagt, und 
der Hundehalter versucht, ihm diesen 
mit Gewalt aus dem Fang zu nehmen. 
Ist das Verhältnis zwischen Mensch 
und Hund aus Sicht des Hundes un-
klar, muss man sich nicht wundern, 
wenn der Hund sich vehement weigert, 
seine Ressource freiwillig herzugeben. 
Schlimmstenfalls verteidigt er seine 
Beute mit den Zähnen. 

! Es gilt, den Hund so zu erzie-
hen, dass er Futterbrocken 
oder auf Spaziergängen gefun-
dene und möglicherweise ge-

fährliche Gegenstände abgibt.

Wir freuen uns auf Sie

  Tierarztpraxis Altenberge - Dr. Ralf Seidewitz
Zur Steinkuhle 1 - 48341 Altenberge 

Tel.: 02505 -1414 
www.tierarztpraxis-altenberge.de 
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Urlaubszeit – Reisezeit. Und der Hund?
Auch das Reisen muss ein Hund erst lernen. 
Für die meisten Hunde ist dies allerdings kein Problem.  
Ein paar Dinge müssen Sie dabei allerdings beachten. 



Auto
Hunde müssen im Auto immer gesichert sein. Es gibt 
verschiedene Möglichkeiten:
n  �mit Sicherheitsgeschirr angeschnallt auf der Rückbank
n  �in einer Transportbox auf der Rückbank oder im Kof-

ferraum
n  �im Kofferraum, durch ein Netz oder Gitter vom Rest 

des Fahrzeugs getrennt

Achten Sie bitte darauf, dass der Hund keiner starken Zugluft 
bzw. lauter Musik ausgesetzt ist. 

Wenn Sie Ihren Hund noch ans Autofahren gewöhnen – be-
sonders, wenn er Angst davor hat – tun Sie dies in kleinen 
Schritten. Fangen Sie damit an, den Hund im Auto zu füt-
tern, oder setzen Sie sich mit ihm zusammen in den Kof-
ferraum oder auf die Rückbank und kuscheln Sie dort mit 
ihm, bis er sich wohlfühlt. Fahren Sie dann möglichst kurze 
Strecken, idealerweise zu einem für den Hund angenehmen 
Ort, z. B. einem Waldstück, in dem Sie einen schönen Spa-
ziergang machen. Sollte Ihrem Hund unterwegs übel wer-
den, füttern Sie ihn vor der Fahrt nicht. 

Der Hund sollte lernen,  erst nach Aufforderung ein- bzw. 
auszusteigen. Besonders an stark befahrenen Straßen kann 
es sonst schnell gefährlich werden.  

Öffentliche Verkehrsmittel
Mit dem Zug oder Bus zu reisen ist für Hunde eigentlich 
Übungssache. Ganz wichtig ist, dass Ihr Hund nicht von-
Mitreisenden bedrängt oder belästigt wird und andererseits 
keine Fahrgäste vom Hund belästigt werden. Am besten ist, 
wenn der Hund irgendwo am Rand liegt, wo er niemanden 
stört und auch niemand auf ihn treten oder über ihn stolpern 
kann. 

Hunde, die nicht in einer Transportbox mitreisen können, 
müssen u.U. einen Maulkorb tragen (zumindest muss dieser 
nach Aufforderung aufgesetzt werden) und eventuell muss 
ein Fahrschein gelöst werden. Erkundigen Sie sich darüber 
vor der Fahrt. An Bahnhöfen und Bushaltestellen sind häufig 
große Menschenmengen. Achten Sie darauf, dass Ihr Hund 

nicht „unter die Räder” gerät und Sie möglichst abseits des 
Trubels warten.

Flugzeug 
Einen Hund mit ins Flugzeug zu nehmen, ist in nahezu 
keinem Fall empfehlenswert. Dies ist für Hunde absoluter 
Stress, zumal große Hunde im Frachtraum transportiert 
werden. Dort ist es dunkel und laut, für Hunde purer Stress. 
Hier ist es eine Überlegung wert, den Urlaub ohne Hund zu 
verbringen. 

! Generell gilt auf langen Reisen: Ob im Auto oder mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln – Hunde brauchen re-
gelmäßige Pausen, in denen sie sich bewegen, ihr Ge-
schäft erledigen und etwas trinken können.

Fährt der Hund mit in den Urlaub?
Zuerst sollten Sie überlegen, welche Art von Urlaub Sie 
möchten. Wanderurlaub, Entspannen am Meer oder 
Städtetrip mit Shopping, Besichtigungen und Muse-
umsbesuchen? Ist Ihr Urlaub für Ihren Hund geeignet?                                                                                                                                        
Für einen Urlaub mit Hund gibt es ein großes Angebot an 
Hotels, Ferienwohnungen und Campingplätzen, in denen 
Vierbeiner willkommene Gäste sind. Im Internet oder im 
Reisebüro  werden Sie schnell fündig.  

Im Ausland gibt es gewisse Einreisebestimmungen. Über die 
aktuellen Vorschriften Ihres Urlaubslandes und aller eventu-
eller Transitländer sollten Sie sich unbedingt rechtzeitig vor 
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der Reise erkundigen, damit gegebenenfalls vorgeschriebene 
tierärztliche Behandlungen durchgeführt und Dokumente 
eingeholt werden können.  Für einen Hund ist es schön, mit 
seinen Besitzern in den Urlaub fahren zu dürfen, vorausge-
setzt, der Urlaub wird hundefreundlich gestaltet.

Wenn Sie sich entscheiden, ohne Ihren Hund zu reisen, 
regeln Sie unbedingt rechtzeitig seine Unterbringung und 
Versorgung für die Zeit Ihrer Abwesenheit. Möchten Sie den 
Hund bei Bekannten lassen oder ihn in eine Hundepension 

geben, klären Sie dies möglichst früh. Gute Hundepensionen 
sind, besonders zur Ferienzeit, schnell ausgebucht. Haben 
Sie eine Pension ausfindig gemacht, ist es absolut ratsam, sich 
vorab vor Ort einen persönlichen Eindruck zu verschaffen. 

!  
Übrigens: Auch viele Tierheime nehmen Hunde in 
Pension. Fragen Sie einfach dort an. 
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Obwohl die meisten Hunde in unseren Breiten von uns 
Menschen gut ernährt werden, jagen viele mit Begeisterung. 
Bei anderen wiederum ist die jagdliche Passion weniger aus-
geprägt. Und dann gibt es Individuen, die gar nicht jagen. 
Die Erziehung eines jagdlich passionierten Hundes stellt den 
Hundehalter wohl vor die größten Herausforderungen. Der 
Hund ist als Nachfahre des Wolfes ein Raubtier und gehört 
zu den Karnivoren (Fleischfressern). Beide Arten ernähren 
sich hauptsächlich von Fleisch. Das Jagen dient also dem 
Nahrungserwerb und ist somit genetisch verankert.

Das Jagen besteht aus unterschiedlichen Sequenzen: Ap-
petenz (ursprünglich für Hunger), Orten, Fixieren, An-
schleichen, Hetzen, Greifen, Töten, Fressen. Die einzelnen 
Sequenzen sind durch Domestikation und Zucht beim Hund 
unterschiedlich ausgeprägt. Einige Hunde zeigen nicht alle 
Sequenzen, manche Elemente können ganz wegfallen.

Jagen – das größte Glück auf Erden 
Beim Jagen werden sogenannte Glückshormone freigesetzt, 
die den Hund in absolute Hochstimmung versetzen. Sie sor-
gen zudem für ein herabgesetztes Schmerzempfinden. Das 
erklärt, warum im Jagdfieber das Schmerzempfinden des 

Hundes stark herabgesetzt ist. Er verfolgt seine Beute oft ki-
lometerweit, überwindet Zäune, auch wenn  offensichtlich 
ist, das Beutetier nicht mehr einholen zu können. Gleich-
zeitig werden die Umweltreize nicht mehr wahrgenommen. 
Das erklärt, warum der Hund auf das Rufen des Halters nicht 
reagiert. Das Jagen ist für ihn selbstbelohnend und somit das 
größte Glück.

Diese Spielarten fördern das Jagen
Nicht alle Hunde begnügen sich mit der Jagd auf Beute, die 
in das klassische Beuteschema passt. Radfahrer, Jogger und 
Autos werden von einigen Hunden gejagt. Dieses Fehlverhal-
ten wird durch unterschiedliche Spielarten wie übertriebene 
Wurfspiele mit Bällen oder Stöcken stark beeinflusst. Sie 
fördern die Reaktionsfähigkeit auf Bewegungsreize. Einige 
Hunderassen wurden gezüchtet, um auf Bewegungsreize 
schnell zu reagieren, dazu zählen vorrangig Jagdhunde.

! Die Lust an der schnellen Bewegung kann bei Hunden 
mit einer rassespezifischen Disposition und verstärkt 
durch bestimmte Beschäftigungen zur Sucht ausarten. 
Der Hund jagt alles, was sich irgendwie bewegt.

Warum Hunde so gerne jagen
Die Leidenschaft für die Jagd wird Hunden in die Wiege gelegt. Auch wenn sie 
einen regelmäßig gedeckten Tisch vorfinden, können nicht alle das Jagen lassen. 
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Das Landeshundegesetz 
NRW (LHundG NRW) 
regelt den Umgang mit 
großen und als gefährlich 
eingestuften Hunden.

Großer Hund? 
Das sagt 
das Gesetz

Entstehung des Landeshundegeset-
zes NRW (LHundG NRW)
Auslöser des mit heißer Nadel und 
unter erheblichem Druck  der Presse 
gestrickten  Landeshundegesetzes 
NRW war im Jahr 2000 die – vorsichtig 
ausgedrückt – nachsichtige Arbeit der 
Hamburger Ordnungsdienststellen. 
Sie ließen einen mehrfach auffälligen 
Hundehalter lange Zeit gewähren, bis 
es zu dem allseits bekannten schlim-
men Beißvorfall kam, bei dem ein 
kleiner Junge sein Leben verlor.  Der 
Hundehalter war bereits wegen mehre-
rer Delikte polizeilich bekannt. Zeugen 

sagten vor Gericht aus, dass der Ange-
klagte seinen Hund mit einer schweren 
Kette um den Hals trainieren ließ, um 
die Ausdauer des Tieres zu erhöhen.
 
Im LHundG NRW und anderen Bun-
desländern wurden Hunde in gefähr-
liche Rassen, große und kleine Hunde 
unterteilt. Fakt ist, dass es keine gefähr-
lichen Hunderassen gibt, aber durch-
aus gefährliche Hundehalter. Obwohl 
namhafte Wissenschaftler wie z. B. Dr. 
Dorit Feddersen-Petersen und andere 
Sachverständige versucht hatten, die 
Politiker umzustimmen, wurde das Ge-
setz schnell verabschiedet und hat für 
das Land NRW bis heute Gültigkeit. In 
anderen Bundesländern hat das Gesetz 
seine Gültigkeit bereits verloren. 

Für eine Vielzahl sogenannter „gefähr-
licher“ Hunde ist die Vermittlung ex-
trem schwierig, was ihren Aufenthalt 
in den Tierheimen deutlich verlängert. 
Da jede Hunderasse unterschiedliche 
Bedürfnisse hat, die erfüllt werden 
müssen, ist eine intensive Beratung 
vor dem Hundekauf sinnvoll. Sinn-
voll wäre auch ein bundeseinheitlicher 
„Hundeführerschein“.  

Regeln des Landeshundegesetzes 
NRW (LHundG NRW)
Am 18.12.2002 ist das Hundegesetz 
für das Land Nordrhein-Westfalen 
(Landeshundegesetz LHundG NRW) 
in Kraft getreten. Es löste die im Jahr 
2000 umstrittene Landeshundever-
ordnung ab. Das LHundG NRW lehnt 
sich inhaltlich weitgehend an die Lan-
deshundeverordnung an und hat z. B. 
die Rassenlisten (diese beinhalten 



Hunderassen, die grundsätzlich als ge-
fährlich eingestuft werden, ohne dass 
es zu irgendwelchen Vorkommnissen 
gekommen ist) – wenn auch in abge-
speckter Form – übernommen. Un-
umstritten ist, dass das LHundG NRW  
den unbescholtenen und zuverlässigen 
Hundehalter in der Haltung seines 
Hundes erheblich einschränkt.

Da einer Vielzahl von Hundehaltern die 
gesetzlichen Vorschriften des LHundG 
NRW weitgehend unbekannt sind,  
möchten wir nachstehend die wich-
tigsten Regelungen dieses Gesetzes 
vorstellen. Für das Halten von kleinen 
Hunden sind keine Bestimmungen er-
lassen worden. Da die Anzahl der Hal-
ter sogenannter „gefährlicher“ Hunde 
relativ gering ist, wenden wir uns nach-

folgend nur den Bestimmungen für die 
Haltung von großen Hunden zu.

§ 2 Allgemeine Pflichten
(1) Hunde sind so zu halten, zu führen 
und zu beaufsichtigen, dass von ihnen 
keine Gefahr für Leben oder Gesund-
heit von Menschen und Tieren ausgeht.
(2) Hunde sind an einer zur Vermei-
dung von Gefahren geeigneten Leine 
zu führen
n  �in Fußgängerzonen, Hauptein-

kaufsbereichen und anderen inner-
örtlichen Bereichen, Straßen und 
Plätzen mit vergleichbarem Publi-
kumsverkehr,

n  �in der Allgemeinheit zugänglichen, 
umfriedeten Park-, Garten- und 
Grünanlagen einschl. Kinderspiel-
plätzen mit Ausnahme besonders 

ausgewiesener Hundeauslaufberei-
che,

n  �bei öffentlichen Versammlungen, 
Aufzügen, Volksfesten und sonsti-
gen Veranstaltungen mit Menschen-
ansammlungen,

n  �in öffentlichen Gebäuden, Schulen 
und Kindergärten.

§ 11 Große Hunde
(1) Die Haltung eines großen Hundes 
(Widerristhöhe von mindestens 40 cm 
oder Gewicht von mindestens 20 kg) ist 
der zuständigen Behörde anzuzeigen. 
(Die steuerliche Anmeldung beinhaltet 
nicht gleichzeitig die Anmeldung bei 
der Ordnungsbehörde.)
(2) Große Hunde dürfen nur gehalten 
werden, wenn der/die Hundehalter/
in die erforderliche Sachkunde und 
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Literaturhinweise für den Hunderatgeber:
Feddersen-Petersen, Dorit: Hundepsychologie. 
Wesen und Sozialverhalten. Franckh'sche Verlags-
handlung. W. Keller & Co., Stuttgart
Feddersen-Petersen, Dorit: Hunde und ihre Menschen. 
Franckh-Kosmos Verlags-GmbH & Co., Stuttgart
Gansloßer, Udo: Verhaltensbiologie für Hundehal-
ter. Verhaltensweisen aus dem Tierreich verstehen 
und auf den Hund beziehen. Franckh-Kosmos-Ver-
lags-GmbH & Co. KG, Stuttgart

Gansloßer, Udo und Krivy, Petra: Verhaltensbiologie 
für Hundehalter. Das Praxisbuch. Franckh-Kosmos 
Verlags-GmbH & Co. KG, Stuttgart
Trumler, Eberhard: Ratgeber für den Hundefreund. 
1000 Tipps von Eberhard Trumler. R. Piper & Co. 
Verlag, München
Trumler, Eberhard: Hunde ernst genommen. Zum 
Wesen und Verständnis ihres Verhaltens. Piper-Ver-
lag GmbH, München

Trumler, Eberhard: Mit dem Hund auf du. Zum Ver-
ständnis seines Wesens und Verhaltens. R. Piper & Co. 
Verlag, München
Trumler, Eberhard: Mensch und Hund. Kynos Verlag, 
Helga Fleig, Mürlenbach/ Eifel
Zimen, Erik: Der Hund. Abstammung – Verhalten 
– Mensch und Hund. Wilhelm Goldmann Verlag, 
München

Zuverlässigkeit besitzt, den Hund mit 
einem Mikrochip gekennzeichnet und 
für den Hund eine Haftpflichtversiche-
rung abgeschlossen hat.

n  �Informationen über den Nachweis 
der Sachkunde erteilt die Ord-
nungsbehörde.

n  �Als sachkundig zum Halten von 
Hunden gelten auch Personen, die 
vor Inkrafttreten dieses Gesetzes 
mehr als drei Jahre große Hunde 
gehalten haben, sofern es dabei zu 
keinen tierschutz- oder ordnungs-
behördlich erfassten Vorkommnis-
sen gekommen ist.

n  �Die zuständige Behörde kann die 
Beantragung eines Führungszeug-
nisses zum Nachweis der Zuverläs-
sigkeit anordnen.

n  �Große Hunde sind außerhalb be-
friedeten Besitztums innerhalb im 
Zusammenhang bebauter Ortsteile 
auf öffentlichen Straßen, Wegen und 
Plätzen angeleint zu führen. (Die im 
Stadtgebiet von Münster ausgewiese-
nen Hundeauslaufbereiche sind eben-
falls beim Ordnungsamt zu erfragen.)

§ 12 Anordnungsbefugnisse
Das Halten eines großen Hundes im 
Sinne von § 11 Abs. 1 kann untersagt 

werden, wenn ein schwerwiegender 
Verstoß oder wiederholte Verstöße 
gegen Vorschriften dieses Gesetzes  
vorliegen, die Haltungsvoraussetzun-
gen nicht erfüllt sind oder nicht inner-
halb einer behördlich bestimmten Frist 
nachgewiesen wurden.

§ 20 Ordnungswidrigkeiten
Ordnungswidrig handelt, wer vorsätz-
lich oder fahrlässig
n  �einen Hund nicht so hält, führt oder 

beaufsichtigt, dass von diesem keine 
Gefahr für Menschen und Tiere 
ausgeht,

n  �Hunde nicht an der Leine führt,
n  �die Haltung von Hunden im Sinne der 

Vorschriften von § 11 nicht anzeigt,
n  �einen Hund hält, ohne der zustän-

digen Behörde die dort genannten 
Haltungsvoraussetzungen nachge-
wiesen zu haben,

n  �einen großen Hund (20/40er) unan-
geleint führt,

n  �Ordnungswidrigkeiten können mit 
einer Geldbuße bis zu 100.000 Euro 
geahndet werden,

n  �Hunde, auf die sich eine Ordnungs-
widrigkeit bezieht, können eingezo-
gen werden.

Aus tierschützerischer Sicht sind die 

geforderte Sachkunde und Zuver-
lässigkeit zum Halten eines Hundes 
sowie die Kennzeichnungspflicht sehr 
zu begrüßen. Die Kennzeichnungs-
pflicht ist aber nur sinnvoll, wenn die 
Hunde mit der Chip-Nummer und den 
Daten des Hundehalters in einem zen-
tralen Haustierregister erfasst werden. 
Da auch kleine Hunde große Schäden 
verursachen können, wäre eine Versi-
cherungspflicht für alle Hunde wün-
schenswert.

Der überwiegende Leinenzwang ist 
einem friedlichen Miteinander unter 
den Hunden nicht dienlich; darauf hat-
ten die Verhaltensforscher bereits in 
der Diskussion um die Landeshunde-
verordnung mit Nachdruck hingewie-
sen. Leider sind diese Überlegungen 
nicht berücksichtigt worden.

Die Auswirkungen dieses Gesetzes 
sollten nach einem Zeitraum von fünf 
Jahren durch die Landesregierung 
unter Mitwirkung der kommunalen 
Spitzenverbände und weiterer Sach-
verständiger überprüft werden. In der 
Tat stand das Gesetz nach fünf Jahren 
erneut auf der Agenda und ist ohne viel 
Aufhebens „durchgewunken“ worden. 
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Beitrittserklärung
Ich erkläre hiermit meinen Beitritt zum Tierschutz-Verein 
Münster (Westf.) und Umgegend e.V. gegr. 1927, 
Dingstiege 71, 48155 Münster
Tel.  0251 / 32 49 04  
Fax: 0251 / 32 67 18 
info@tierheim-muenster.de
www.tierheim-muenster.de

Die Mitgliedschaft beginnt ab dem ______________________

Der Mitgliedsbeitrag beträgt für:  
(Zutreffendes bitte ankreuzen) 

n  Mitglieder (ab 18 Jahre)	 30 € 
n � Mitglieder (unter 18 Jahre) 	 15 € 

Der Gebefreudigkeit der Mitglieder - über den Beitrag hinaus - sind keine Grenzen 
gesetzt. Der Beitrag und etwaige Spenden können von der Steuer abgesetzt werden, 
da der Verein als gemeinnützig anerkannt ist.

Ich verpflichte mich, einen Jahresbeitrag von: ____________ € zu zahlen und den Tierschutzgedanken jederzeit in 
ideeller Hinsicht zu vertreten.
			 
________________________________________________________ 	 _ ______________________________________________________________
(Vorname)	 (Hausname)	

__________________________________________________________ 	 ________________________________________________________________
(Straße)	  (PLZ, Ort)	

__________________________________________________________ 	 _ ______________________________________________________________
(Geburtsdatum) 	 (Telefon)	

__________________________________________________________ 	
(E-Mail)	

Der Tierschutz-Verein Münster (Westf.) u. Umgegend e. V. gegr. 1927 (TSV) nimmt den Datenschutz sehr ernst. Die vollständige Datenschutzerklärung finden Sie in unserem 
Online-Angebot unter www.tierheim-muenster.de oder erhalten diese im Tierheim Münster ausgehändigt oder auf Anfrage per Post übersandt.

Ich habe die Datenschutzerklärung des TSV gelesen und bin mit der Speicherung und Verarbeitung der in diesem Antrag genannten personenbezogenen Daten zum Zweck 
der Mitgliederverwaltung durch den TSV einverstanden und willige ein, vom TSV per Post oder elektronisch kontaktiert zu werden.

__________________________________________________________ 	 _ ______________________________________________________________
(Ort, Datum)	 (Unterschrift)	 	

Bei Jugendlichen unter 18 Jahren ist die Unterschrift des gesetzlichen Vertreters notwendig.

SEPA-Basis-Lastschriftmandat für wiederkehrende Zahlungen
Hiermit ermächtige ich den Tierschutz-Verein Münster (Westf.) u. Umgegend e. V. gegr. 1927 widerruflich, die von mir zu entrichtende Zahlung bei Fälligkeit durch  
Lastschrift von meinem Konto einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von dem Tierschutz-Verein Münster (Westf.) u. Umgegend e. V. gegr. 1927  
auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten 
Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

			 
__________________________________________________________ 	 _ ______________________________________________________________
(BIC)	 (Kontoinhaber, falls abweichend)	

DE_______________________________________________________ 	 ________________________________________________________________
(IBAN)	  (genaue Bezeichnung des Kreditinstituts)	

__________________________________________________________ 	 _ ______________________________________________________________
(Ort, Datum)	 (Unterschrift des Kontoinhabers)



Das Tierheim Münster – 
Zuhause auf Zeit für Tiere in Not

Tierheim Münster – die Chronik 
Von gestern bis heute – die wich-
tigsten Daten im Überblick:

25.10.1930 Eröffnung des ersten 
Tierheims am Laerer Landweg 107. 
In den nachfolgenden Jahren wird 
stetig erweitert: Hundezwinger, 
Katzenzwinger und ein Vogelhaus 
kommen dazu. 
23.09.1944 Bei einem Bombenan-
griff wird das Tierheim vollständig 
zerstört.
1944-1954 Die Tiere werden an 
der Beckhofstraße 23 in den Räu-
men der Autolackiererei Röckener 
untergebracht.
1955 Zwei alte Wehrmachtsbara-
cken, gelegen am Prozessionsweg 
42, dienen den tierischen Schütz-
lingen als vorübergehende Bleibe.
1956 Umzug in die neue Notunter-
kunft – eine Bauernhofruine am 
Levin-Schücking-Weg.
01.10.1957 Eröffnung des Tier-
heims an der Dingstiege 71, dort, 
wo es auch heute noch ist. Im ers-
ten Bauabschnitt entstehen 10 Hun-
deboxen, 2 Katzenboxen und eine 
Tierpflegerwohnung. 
1960 Fertigstellung des zweiten 
Bauabschnitts. Das Heim verfügt 
jetzt über 18 weitere Hundeboxen 
und ein Wohnhaus.
1962 Die alten Katzenzwinger wer-
den abgerissen, zur Unterbringung 
der Stubentiger wird eine Wehr-
machtsbaracke aufgestellt.
1972 Fertigstellung eines Erwei-
terungsbaus mit Futterküche und 
Vorratskammer

Besucht man das Tierheim Münster, nimmt man zunächst das Gebell der 
Hunde in den Ausläufen wahr. Meist sieht man auch mehrere Katzen in 
den Außengehegen des Katzenhauses, die dort an der frischen Luft schlum-
mern, spielen oder aufmerksam das rege Treiben im Tierheim beobachten. 

Und es gibt einiges zu sehen: Auf dem 
großen Gelände am Rande des Bonibur-
ger Waldes werden neben Haustieren 
wie Hunden, Katzen, Kleintieren und Vö-
geln auch gelegentlich verletzte, kranke 
oder verwaiste Wildtiere versorgt. Bis zu 
1.800 Tiere werden jährlich im Tierheim 
Münster aufgenommen und betreut. 
Den größten Teil der Schützlinge stellen 
die klassischen Haustiere dar.

Unterschiedliche Hintergründe 
Manche Tiere werden von ihren Hal-
tern abgegeben, weil sie ihre Tiere z. B. 
aufgrund von Krankheit oder verän-
derten Lebensumständen nicht mehr 
halten können oder wollen. Bei an-
deren Tieren verstirbt der Halter und 
niemand kann das Tier übernehmen. 
Wieder andere werden durch das Vete-
rinär- oder Ordnungsamt ins Tierheim 
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gebracht. Bei einem weiteren Teil der 
Tiere ist überhaupt nichts über ihr bis-
heriges Leben bekannt, da sie als Fund-
tiere ins Tierheim kommen. 

Dienstleister und Vertragspartner 
der Stadt Münster
Fundsachen – und das sind auch Fund-
tiere rechtlich – sind eigentlich Sache 
des Fundbüros. Doch niemand wird 
ernsthaft auf die Idee kommen, le-
bende Tiere dort in den Regalen ver-
wahren zu wollen. Die Stadt Münster 
hat diese kommunale Aufgabe daher 
vertraglich geregelt an das Tierheim 
Münster übertragen und zahlt dafür 
einen Zuschuss zu den Kosten. Zusätz-
lich zu den Fundtieren umfasst dieser 
Vertrag auch die Betreuung der Tiere, 
für die Quarantäne angeordnet wurde, 
sowie Tiere aus Sicherstellungen. 

Diese Schützlinge bleiben oft lange im 
Tierheim. Dies liegt einerseits an den 
Quarantänevorschriften – bei illegal 
aus Nicht-EU-Ländern importierten 
Tieren erstreckt sich die Quarantäne 
oft über Monate. Speziell Opfer des 
illegalen Welpenhandels leiden sehr 
unter der Isolation und müssen be-

sonders aufwändig betreut werden, 
um ihnen trotz Quarantäne in dieser 
so wichtigen, prägenden Lebensphase 
möglichst viele Eindrücke zu ver-
mitteln und sie so gut es geht auf ihr 
späteres Leben vorzubereiten. Es ist 
erschreckend, welche Ausmaße der 
skrupellose Handel mit den Welpen 
angenommen hat und wie leichtfertig 
hier ohne jede Rücksicht gegen tier-
schutzrechtliche und tierseuchenrecht-
liche Vorschriften, z. B. zum Schutz vor 
Tollwut, verstoßen wird. 

Bei den Tieren aus Sicherstellungen 
verursachen oft ungeklärte rechtliche 
Verhältnisse die lange Verweildauer im 
Tierheim. Hier muss zunächst geklärt 
werden, wer Eigentümer eines Tieres 
ist und über sein weiteres Schicksal 
entscheidet. 

Herausforderungen
Wildtiere und von ihren Haltern abge-
gebene Tiere sind im Vertrag mit der 
Stadt Münster nicht enthalten, ihre 
Betreuung ist nicht Aufgabe der Stadt. 
Für ihre Versorgung muss alleine das 
Tierheim aufkommen und ist dazu 
auf Mitgliedsbeiträge, Patenschaften, F
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Fortsetzung der Chronik
1975 Die Wehrmachtsbaracke 
weicht dem Neubau eines Klein-
tierhauses.
1975 Fertigstellung des über-
wiegend für Katzen erstellten 
Gebäudes, bis dahin noch ohne  
Außenausläufe
1978 Umbau des vorhandenen 
Hundehauses. Somit entstanden 15 
Innen- und Außengehege.
1987 Einweihung des Hundehauses 
B mit 6 Innen- und Außengehegen
1990 Neubau des Hundehauses C 
mit seinen großen, naturbelassenen 
Außenausläufen
1993 Wegen deutlicher Gebrauchs-
spuren Sanierung des Katzenhauses
1998 Kleintiere bekommen ihr ei-
genes Gebäude
2003 Hundehaus A wird wegen 
schlechter Bausubstanz abgerissen 
und neu erstellt.
2005 Neubau einer Katzenqua-
rantäne mit 10 Katzenstuben und 
einem Tierarztraum
2011 Auszeichnung des Tierheims 
mit der Plakette des Deutschen 
Tierschutzbundes e.V. 	
2014 Bezug des Mehrzweckgebäu-
des mit 10 Katzenstuben und Au-
ßengehegen, Wirtschaftsräumen, 
Versammlungsraum, Toilettenan-
lage und Werkdienstwohnung 
2019-2020 Sanierung des Hunde-
hauses A
2020 Drei Innen- und Außenge-
hege des Hundehauses B werden in 
eine Quarantäne umgebaut.
2021 Nach aufwändigen Umbau-
arbeiten wird die Quarantäne ihrer 
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Spendenkonto: Tierschutz-Verein Münster 
IBAN: DE42 4005 0150 0000 1354 91

bei der Sparkasse Münsterland Ost

Für die Tiere spenden – mit Ihrer Bank-App!
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Erbschaften, Spenden und Erlöse aus 
Tiervermittlungen und Veranstaltun-
gen angewiesen. Durch steigende Kos-
ten, nicht zuletzt für tiermedizinische 
Behandlungen, Personalkosten und 
Energieversorgung, steht das Tierheim 
immer wieder vor neuen Herausfor-
derungen. Die Kosten des Tierheim-
betriebs summieren sich jährlich auf 
mehr als 750.000 Euro! 

Kompetente individuelle Betreuung
Leider zeigt sich, dass die Verweil-
dauer im Tierheim für Hunde und 
Katzen stark gestiegen ist, besonders 
große Hunde müssen oft sehr lange 
auf die Vermittlung in ein neues Zu-
hause warten.  Dadurch steigen auch 
die Kosten für ihre Unterbringung und 
Versorgung entsprechend stark. Selbst-
verständlich werden alle Tiere liebe-
voll und kompetent betreut, bis sich 
irgendwann die passende neue Familie 
für sie findet. 

Doch auch die tollsten jungen Hunde 
können einen hohen, nicht vorab 
planbaren Aufwand verursachen. Ein 
anschauliches Beispiel ist die Golden 
Retriever Hündin Bona. Sie benötigte 
wegen einer Hüftgelenksdysplasie eine 
Operation. Diese wurde erfolgreich 
durchgeführt und Bona hat sich schon 

gut erholt. Mittlerweile wird Bona zu-
sätzlich noch physiotherapeutisch be-
handelt, um ihre Genesung zu fördern. 
Sobald Bona zur Vermittlung frei ist, 
fehlt ihr dann nur noch ein liebevolles 
neues Zuhause, in dem sie viele schöne 
Jahre erleben darf. 

Um allen Schützlingen gerecht werden 
und immer allen die individuell pas-
sende Behandlung bieten zu können, 
wie auch Bona sie bekommen hat, ist 
das Tierheim Münster auf finanzielle 
Unterstützung angewiesen – bitte hel-
fen Sie mit Ihrer Spende!

Fortsetzung der Chronik 
Bestimmung übergeben. Die Qua-
rantäne ist erforderlich für illegal  
eingeführte Hunde unterschiedli-
chen Alters und Ursprungslandes 
(überwiegend Welpen) für eine 
mehrwöchige und nicht selten 
mehrmonatige Isolierung. 
2021 Inbetriebnahme des Klein-
tierstübchens wegen steigendem 
Bedarf bei Kleintieren wie Kanin-
chen, Meerschweinchen usw. 
2022 Anbau einer überdachten 
Freiflugvoliere. Die Vögel haben 
freien Zugang zur Außenvoliere. 
2022 Umgestaltung von zwei 
Innen- und Außengehegen im 
Hundehaus B für Neuzugänge und 
Langzeitinsassen
2022 Umgestaltung der seit den 
Anfängen (1957) bestehenden zwei 
großen Ausläufe mit ihren Stein- 
häusern in eine Sommerresidenz 
mit großer Rasenfläche und Sand-
kasten für Welpen. Wegen man-
gelnder Isolierung der Häuser 
beheizbare Liegeflächen
2022 Einzäunung des gesamten 
Areals der Sommerresidenz, Hun-
dehaus B als Quarantäne und zwei 
weiteren Innen- und Außengehe-
gen mit direktem Zugang zu einer 
Rasenfläche zum Austoben
Aktuell Entwicklung eines Ener-
giekonzeptes; Modernisierung der 
gesamten Energieversorgung (Pho-
tovoltaikanlage, Wärmepumpe) mit 
dem Ziel einer kostensparenden 
autarken Versorgung
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Fressnapf Dein Partner für ein 

          glückliches Miteinander

Jetzt App 
downloaden und 

5 % Rabatt sichern

So
Freunde

sparen

fressnapf.de/friends

Fressnapf Düren
Bahnstraße 7-9
Düren 

Jetzt kostenlos 

aktivieren & sparen
Friends Rabatt 

* �Der Fressnapf Friends Rabatt ist ein Angebot der Fressnapf Tiernahrungs GmbH, Westpreußenstraße 32–38, 47809 Krefeld, für die Fressnapf Märkte der mit ihr verbundenen Unternehmen, für den
Fressnapf Online Shop sowie für die von selbstständigen Fressnapf Partnern betriebenen Fressnapf Märkte, soweit sie am Fressnapf Friends Rabatt teilnehmen. Die Teilnahme der selbstständigen
Fressnapf Partner am Fressnapf Friends Rabatt kann bei ihnen erfragt werden. Namen, Anschriften und sonstige Kontaktdaten aller Fressnapf Märkte sowie weitere Hinweise zur Fressnapf Tiernah-
rungs GmbH finden sich unter fressnapf.de/marktfinder oder unter 02151 411 57 60 (Mo–Sa 8–20 Uhr). Der Fressnapf Friends Rabatt gilt bis zum 31.12.2023. Ausgeschlossen vom Fressnapf Friends
Rabatt sind Tiere, Bücher, Zeitschriften, Gutscheine, Versandkosten, Pfand, Tabak, Reisen, Training, Miau- und Waubox, Leistungen von Versicherungspartnern und Activet Tierarztpraxen, Produkte
und Dienstleistungen, bei denen ein Teil des Preises gespendet wird, sowie neue Produkte und Dienstleistungen, die bei ihrer Einführung ausdrücklich ausgenommen werden und unter fressnapf.de/
friends/#ausnahmen eingesehen werden können. Der Fressnapf Friends Rabatt ist kombinierbar mit allgemeinen Preisreduzierungen. Er ist nicht kombinierbar mit individuellen Rabatten, die z. B. die
Vorlage eines Coupons oder Gutscheincodes erforderlich machen, es sei denn, diese individuellen Rabatte sind ausdrücklich zur Kombination mit dem Fressnapf Friends Rabatt ausgewiesen. Die Teil-
nahme am Fressnapf Friends Rabatt setzt ein aktives Fressnapf Kundenkonto, ein ausgefülltes Tierprofil und im stationären Handel zusätzlich die Benutzung der Smartphone Fressnapf App voraus. Um
in den Genuss des Fressnapf Friends Rabatts zu kommen, muss im stationären Handel die Fressnapf App vorgezeigt werden. Im Fressnapf Online Shop muss der Kauf über das am Rabatt teilnehmende
und angemeldete Fressnapf Kundenkonto erfolgen. Der Rabatt kann nicht ausgezahlt oder nachträglich gewährt werden. Abgabe nur an Endverbraucher und in haushaltsüblichen Mengen. Es gelten die
Teilnahmebedingungen zum Friends Rabatt gem. Ziffer 11 unserer Online-Shop AGB unter fressnapf.de/agb und der Ziffer 17 der Nutzungsbedingungen der App unter fressnapf.de/app/nutzungshinweise
sowie die Datenschutzhinweise zum Fressnapf Kundenkonto unter fressnapf.de/datenschutz.
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Fressnapf Münster-Nord, Grevener Straße 235
Fressnapf Münster-Ost, Schiff fahrter Damm 24-26
Fressnapf Münster-Süd, Geringhoff straße 52
Fressnapf Greven, Nordwalder Straße 7
Fressnapf Warendorf, Zumlohstraße 56 
Fressnapf Dülmen, Münsterstraße 150
Fressnapf XXL Coesfeld, Dülmerner Straße 25c 
Fressnapf Versmold, Münsterstraße 74
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